Ade woſtanſtalten nehmen Beftellung auf bieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenftrafe Nr. 20. 
duſertions Gebühr für den Raum einer ſechstpelligen 
Petitzeile 1} Sgr. 
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Dinstag den 


18, Februar 


Dad vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchte 
incl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 pr. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel · 

ten Feiertage. 1 


1851. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 12. Februar. Der Senat hat geftern mit 31 
unter 56 Stimmen den Geſetzesentwurf angenommen, 
womit ſolchen italieniſchen Offizieren, welche bei der 
Vertbeidigung Venedigs tbätig waren, eine Unterſtützung 
don 130000 Franks aus Staatsmitteln bewilligt wird. 
Die Depntirtenkammer bat das Budget des Handelsmi⸗ 
niſteriums nunmehr bis zur 29. Kategorie votirt. Eine 
eugliſche Geſellſchaft beabſichtiget eine Eiſenbahn von hier 

ber Vercelli nach Novara zu bauen. 

om, 10. Februar. Die niederländiſche Fürſtin 
Marianne iſt inkognito aus Neapel hier eingetroffen. 
alta, 3. Februar. Der hieſige britiſche Gonver: 
ſoll feinen Poſten verlaſſen. Die engliſche Flotte 
bier noch beſtändig vor Anker. 


. ̃ M—K——..... a 


neur 
liegt 


Ueber ſicht. 8 
17. Februar. Vo i e Namme 
der Vorgeſtern kam in der erſten Kammer 
——— des Abgeordneten v. Arnim, Schleswig Holſtein 
anſaches zur Debatte. Wie vorauszuſehen war, wurde derſelbe durch 
Besen. Uebergehen zur Tagesordnung befeitigt. Nicht einmal zur 
15 ivirten Tagesordnung, welche mehre Abgeordnete beantragt hat: 
W be der Antrag ſelbſt durch einige ſeitdem eingetretene beklagens⸗ 
mer entf arten erledigt war — konnte ſich die Majorität der Kam⸗ 
ausfühefie 5 Die ſehr intereſſante Debatte haben wir möglichſt 
Kammer e 5 geſtrigen Zeitung mitgetheilt. 78 In der zweiten 
Pofener Eiſen bg Miniſterium wegen der projektirten Breslau- 
Megierung verkenn ahn interpellirt. Der Miniſter antwortete: Die 
an derfelh ne die Vortheile dieſer Bahn nicht und erachte den 
en auf Staatskoſten für geeignet, doch über den Zeit— 


punkt, die nöthi 
5 gen Vorla { i i i Ent 
luß Daehehalten, gen einzubringen, müſſe er ſich feinen Ent 


Breslau, 


das Protektorat dieſer Geſell⸗ 
Der Prinz von Preußen genehmigte die Bitte 
ne an die Deputation. — Am ſelben Tage 
d eine Unterredung mit ungefähr 30 Mitglie⸗ 
10 der erſten Kammer. Nach einer Mittheilung 0 A 2 B. 
en habe der Prinz bei dieſer Gelegenheit u. A. geäußert: das Gou⸗ 
ment werde die Verfaſſung heilig halten, doch möge es 
e von den Kammern hierin unterſtützt werden. Namentlich möge 
Bin; die neue Gemeinde: Ordnung, das Preßgeſetz und das Wahlgeſetz 
a zweiten Kammer in beſondere Erwägung ziehen, man müſſe Ber 
gniſſe für die Zukunft hegen, wenn dieſen Inſtitutionen nicht eine 
* konſervativere Grundlage gegeben werde. Iſt dieſe 
ee der Voß. Ztg. richtig, fo dürfte die „Reform“ mit ihrer 
in Vel. richtung in Betreff eines neuen Wahlgeſetzes einigermaßen 
nach tee gerathen. Uebrigens fol, nach dem C. B., ein Miniſter 
8 Anfrage Seitens eines Deputirten in Betreff dieſer 
im Allgemein geäußert haben: Se. k. Hoheit habe ſich wahrſcheinlich 
ohne dabei en über die Reform eines Wahlgeſetzes ausgeſprochen, 
zudeuten. Vorhandenſein eines beſtimmten Geſetz-Entwurfs an⸗ 
In den le 5 
ferenzen und 1 10 x Berlin außergewöhnlich viele Kon 
Die Spen. Ztg. wi Aden. 
ſterium e erfahren haben, 
machen und von Oeſte 
haupt folle die 
werden. 


dach von Frankfurt a. M. berichtet man mit Beſtimmtheit, daß ſich 
ukreich gegen den Eintritt von Geſammtöſterreich in den deut: 


daß das öſterreichiſche Mini⸗ 
Rendsburg zur deutſchen Bundesfeſtung zu 
reichern und Preußen beſetzen zu laſſen. Ueber- 
ganze nördliche Grenze Deutſchlands mehr befeſtigt 


ae erklärt und dies ſogar den kleineren deutſchen Regierungen 
eig habe. — Auch das Gerücht von dem Abſchluſſe einer 


2 endete und K urheſſen taucht wie- 
* aneh offiziellen Dresdener Journal wird gemeldet: daß man 
tin. rt a. M. bereits Anſtalten zur Aufnahme der neuen de⸗ 
E n Bundesbehörde treffe. 

destrupzen Kaſſeler Zig. werden in dieſen Tagen 5000 Mann Bün- 
bleiben. — urheſſen verlaſſen und nur 7000 Mann daſelbſt ver- 
groß fein; ne Noth im Fuldaer Kreiſe ſoll über jede Beſchreibung 
Augen davon Putation aus Frankfurt a. M hat ſich mit eigenen 

Die zweite gar 


vertagt, um den Ausſch Wem ftadt hat ſich ſelbt am 13. d. M. 
’ N 
hr 


Hufen: ih Zeit zu ihren Vorarbeiten zu ver⸗ 
e meiſten deutſchen Staaten fenben 
Dresden, 16 . lee 


den, wo in den nächſten Tagen (Igenwärtig ihre Miniſter nach 
lagen für die * des deutſchen wen glaubt) die Grund⸗ 
werden ſollen. Von Darmſtadt iſt der Mines defintiv feſtgeſtellt 
wigk und von Stuttgart der Staatsrath eint oftettor v. Dal⸗ 
Dresden abgereiſt. Die beiden Miniſterpräſidenten v. . nach 
3 befinden ſich wahrſcheinlich ſchon lat del 
Die beiden Profeſſoren Haupt und Mommſen, an der Univers 
a Leipzig, find in zweiter Inſtanz von der Anklage der Bethelli. 
an den Mai⸗Ereigniſſen 1849 freigeſprochen worden. 
nover zul denten und Vicepräſidenten der beiden Kammern zu H 87 
offizielle ad nun ſämmtlich gewählt und reſpektive ernannt. — Die 
Rechtſerti annoverſche Zeitung enthält eine Darlegung, oder vielmehr 
ſchen dy dung der bisherigen deutſchen Politik der Hannover⸗ 
900 gierung namentlich in Bezug auf Kurheſſen. (S. Han⸗ 
n der 

auf eine Abr, bien Kammer zu München iſt der Antrag der Linken 
worden. — In an den König mit 76 gegen 40 Stimmen verworfen 
worden, die au Mern find bereits verſchiedene Rüſtungen angeordnet 
ßen laſſen. en beabſichtigten Zug gegen die Schweiz ſchlie⸗ 
Auch in Pari a ud 
Wie man = Pd. man auf die Schweizer Frage aufmerkſamer. 
nig fein, wegen der Pe ſollen alle Großmächte (auch England!) 
zöſſſche Regierung des chtlinge Garantie n zu verlangen, ja, die fran. 
le hin . e halb eine enerziſche Note an die Schweiz erlaſ⸗ 
ſtehen jo) ip in pariſer Journal (welches unter ruſſiſchem Einfluſſe 
richt bereits von einer Theilung der Schweiz. — 


Preußen und Oeſterre iich ſollen bereits der franzöſiſchen Regierung 


Schweiz ergreifen wollen. Auch die berliner Spener'ſche Zig. mel 
det, daß nach Erledigung der ſchleswig-holſteinſchen Angelegenheit die 
Verhältniſſe zwiſchen Preußen und der Schweiz wegen des Kantons 
Neuenburg, ſowie auch die Flüchtliugsfrage in ernſten Angriff 
genommen werden ſollen. Letzterer Punkt ſoll namentlich von Ruß⸗ 
land eifrig betrieben werden. da 

In der Schweiz ſcheint man dies drohende Unwetter bis jetzt noch 
gar nicht zu beachten. Doch hat neuerdings der Bundesrath ver: 
ſchärfte Befehle in Bezug auf deutſche Flüchtlinge erlaſſen. 

Die öſterreichiſchen Truppen ſollen in Holſtein nicht ein 
ſo geregeltes Benehmen beobachten, als ſie es auf dem Marſche durch 
die anderen deutſchen Staaten gezeigt haben. Sie betrachten die Hol⸗ 
ſteiner als „Spektakelmacher“ und „Revolutionärs,“ und mehrmals 
wäre es zu ernſten Konflikten gekommen, wenn nicht der geſunde Sinn 
der Einwohner dieſe vermieden hätte. — Die „Reform“ veröffentlicht 
einen Entwurf für die Regelung der Verhältniſſe des däniſchen Ge 
ſammtſtaates zu Schleswig und Holſtein. Derſelbe ſoll, nachdem er 
dem deutſchen Bunde vorgelegt, von der däniſchen Regierung der Ver⸗ 
ſammlung von Vertrauensmännern zur Berathung und Annahme 
zugehen. 

Der Oſtſee⸗Ztg. wird aus London geſchrieben: daß die preußlſche 
Regierung an der dortigen Börſe eine Anleihe von 15 Millionen 
abzuſchließen beabſichtige. — Im Unterhaufe wurde am 12ten die 
Debatte über die kirchliche Frage fortgeſetzt. Die beiden vorzüglichſten 
Redner, die an dieſem Tage auftraten, waren Hume und Nuffell. 
— Am folgenden Tage wurde die Motion d'Iſraslis, welche auf 
das Schutzzollſyſtem hinarbeitet, mit 281 gegen 267 Stimmen verwor⸗ 
fen. Die Sitzung dauert bis Nachts 2 Uhr. 

Die Wiener „Oſtd. Poſt“ widmet dem drohenden Konflikte zwi⸗ 
ſchen der Pforte und dem Vicekönig von Egypten einen leiten⸗ 
den Artikel. Auch dieſes Journal äußert die Beſorgniß, daß hieraus 
ein allgemeines europäiſches Zerwürfniß ſich entwickeln könne; denn 
diesmal ſtänden nicht, wie 1840, faſt ſämmtliche europäiſchen Groß- 
mächte auf Seiten der Pforte, ſondern Oeſterreich und Rußland 
ſcheinen ſich jetzt entſchieden gegen den Sultan erklärt zu haben. Auch 
auf die Wiener Börſe hat dieſer drohende Konflikt Einfluß geäußert 
— Die in der Umgegend von Wien zuſammengezogenen Truppen⸗ 
maſſen (befonders Reiterei) erregen in der öſterreichiſchen Hauptſtadt 
mancherlei beſorgliche Vermuthungen. — Oeſterreich nähert ſich mit 
ſtarken Schritten feiner finanziellen Kataſtrophe. 


Breslau, 17. Februar. 

Die ſo unruhig begonnene Kammerſaiſon nimmt von Tag zu 
Tag mehr den Charakter einer harmloſen Idylle an. Würden 
nicht von Zeit zu Zeit Gerüchte in das Publikum geſtreut, daß 
das im Beſitz der Majorität befindliche Centrum der zweiten 
Kammer an der Politik der Miniſter durchaus keine Freude finde 
und nur aus Rückſichten, die man nicht bezeichnen darf, feinen 
Unwillen unter dem Mantel eines imponirenden Stillſchweigens 
verberge, ſo müßten wir in Verſuchung kommen, Preußen für 
einen konſtitutionellen Muſterſtaat zu halten und an ein Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Regierung und Kammern zu glauben, wie es 
kaum in dem Lande konſtitutioneller Erbweisheit anzutreffen iſt. 

Alle Welt weiß es, daß dem nicht ſo iſt, daß die offizielle 
Haltung der Kammern nicht einmal als der wahre Ausdruck ihrer 
Meinung, viel weniger als der treue Spiegel der Meinung des 
Landes angeſehen werden kann. 

Hätten wir für dieſe Annahme keine andern Bürgſchaften, als 
die verſtohlenen Andeutungen, welche aus den Mittelparteien der 
Kammern zuweilen in die Oeffentlichkeit kommen, ſo würden 
wir uns nicht erlauben, an der Aufrichtigkeit des Einverſtänd⸗ 
niſſes zwiſchen den Kammermajoritäten und der Regierung zu 
zweifeln, denn wer des Muthes ermangelt, ſeine Meinung da 
offen auszuſprechen, wo Beruf und Pflicht die Vertretung der⸗ 
ſelben von ihm fordert, der verdient keinen Glauben, wenn er 
uns auf Schleichwegen den Beſitz einer eigenen ſelbſtſtändigen 
Meinung einreden will. Aber wir ſchöpfen unſere Anſicht aus 
der Natur der Dinge und aus dem Glauben an den, gefunden 
Menſchenverſtand. 

Die Natur der Dinge macht einen ſolchen Umſchwung der 
Ueberzeugungen, wie er ſtattgefunden haben müßte, wenn die 
Meinung des Volkes mit den jetzt klar gewordenen Maximen 
der Miniſter im Einklange ſtehen ſollte, entſchieden unmöglich. 
Stimmungen wechſeln, und auf eine augenblickliche Erregung 
mag wohl ein vorübergehender Zuſtand der Ermattung folgen. 
Aber der Kontraſt zwiſchen der vornovemberiſchen oſtenſibeln und 
der gegenwärtigen durchſichtigen Politik der preußiſchen Regierung 
ift nicht blos das Reſultat wechſelnder Stimmungen, ſondern des 
Umſturzes aller grundlegenden politiſchen Prinzipien. Fe 

Haben die Kammern der vornovemberiſchen Politik in ihren 
Zwecken aufeichtig beigeſtimmt — und wir haben keinen Grund, 
an der Aufrichtigkeit ihrer wiederholt ertheilten Zuſtimmung zu 
zweifeln — ſo iſt es unmöglich, daß ſie zu der gegenwärtigen 
eine andere als eine oppoſitionelle Stellung einnehmen. War 
der Ausbruch des Unwillens über die neuen Wege der Regierung 
nicht eine unwahre Demonſtration — und wir wüßten nicht, 
was fo friedfertige Männer zu einer ſolchen hätte hinreißen ſol⸗ 
len — ſo kann das gegenwärtige Syſtem der reſignirten Tages⸗ 
ordnungen nicht den Anſichten der Kammern entſprechen. 
for 8 einzelnen unklaren oder unauftichtigen Köpfen mögen wohl 
gen zuwzlche umwandlungen aller politiſchen Grundanſchauun⸗ 
perſchaft aa erklärlich gefunden werden, bei einer ganzen Kör⸗ 

d kein en Männer gehören ſie in das Gebiet der Mythe, 
un fter Mann ſollte ſich fo lächerlich machen, um 
den Glauben au ihre Wirklichkeit zu heucheln 

ie Vergangenheit 3 us 

Die d ſelbſt dieſer Kammern berechtigt uns zu der 
Vorausſetzung, daß die Ueberzeugungen ihrer Mehrheit, oder was 
jetzt daffelbe ſagen will ihres Centrums, zu den Anſchauungen 
und Tendenzen der Miniſter im Gegenſatze ſtehen, daß ſie die 
Verderblichkeit der eingeſchlagenen Politik für unſern Staat und 
für Deutſchland erkennen. en 

An eine Irreleitung ihrer Ueberzeugung zu denken, wäre eine 
Beleidigung des gefunden Menſchenverſtandes in ihnen. So 
lange die Regierung vorgab, dieſelben beſcheidenen Ziele zu ver⸗ 
folgen, welche jene Kammermehrheit zu den ihrigen gemacht 
hatte, und nur durch Handlungen der Unentſchiedenheit und Zwei⸗ 


8 


eigenen Kinder verſchlingt. 


d 5 deutigkeit die Zweifel an der Energie und Rückhaltloſigkeit ihres 
in einer Note die Maßregeln notifizirt haben, welche fie gegen die 


Willens nährte, ſo lange konnte das ihnen innewohnende un⸗ 
verwüſtliche Vertrauen die Klarheit ihres Blickes trüben, ſo lange 
konnten ſie einer entgegengeſetzten Politik in der Meinung bei⸗ 
ſtimmen, daß ſie noch die ihrige ſei. 

Die gegenwärtige Politik hat ſie der Gefahr eines Irrthumes 
dieſer Art überhoben. Ihre Ziele liegen offen da, ihre Abſichten 
werden auf das Freimüthigſte bei jeder geeigneten Gelegenheit 
bekannt und ſelbſt wo ſie die Details in ein diplomatiſches Ge⸗ 
heimniß hüllt, legt fie die leitenden Grundfäge offen dar. Die 
gegenwärtige Politik iſt die Politik der äußerſten Rechten und 
vermeidet ſelbſt den Schein, als etwas anderes zu ſcheinen. 

Der herrſchenden Partei gegenüber kann es ſich nicht mehr 
um Vertrauen oder Mißtrauen, nicht mehr um Vermittelung 
und Mäßigung handeln. Sie repräſentirt den ſchroffen Gegen⸗ 
ſatz jeder modernen Entwickelung, den „Bruch mit der Revolution.“ 
Ihre Grundſätze kann man nur annehmen oder bekämpfen. 
Zdwiſchen dieſer Partei der unbedingten Reſtauration, der 


reinen Feudal⸗ Monarchie und den Centren der Kam⸗ 
mern liegt trotz alles Schwankens der Leßteren eine 
breite Kluft, eine Kluft, welche unausfüllbar iſt, weil 


fie durch den Gegenſatz der Grundanſchauungen und der tiefgrei⸗ 
fendſten perſönlichen und Standesintereſſen gebildet wird. 

Wenn dennoch die Verhandlungen der Kammern ein Bild der 
Eintracht zwiſchen jenen beiden Richtungen darbieten, wenn die 
folgenſchwerſten Akte der Reſtaurations⸗Partei durch die Tages⸗ 
Ordnungen der Kammern zu gleichgültigen Maßregeln geſtempelt 
werden, wenn man im Innern für Staat und Kirche die Grund⸗ 
lagen ihres Neubaues aus jenem Syſteme entnehmen, alle Frei⸗ 
heiten der Nation nach ſeinem Maßſtabe bemeſſen, nach Außen 
den Staat in Allianzen verſtricken läßt, welche ihn vielleicht für 
eine lange Zukunft in die Ketten dieſes Syſtems der Unfreiheit 
und der Schwäche ſchmieden: ſo haben wir in einem ſolchen 
Verfahren nicht mehr Irrthümer der Ueberzeugung zu ſuchen, 
nicht mehr Mangel an Einſicht zu beklagen, ſondern nur die 
Unwahrheit unſerer öffentlichen Zuſtände zu conſtatiren. Wir 
haben anzunehmen, daß die Kammern mit vollem Bewußtſein 
und wohlbedacht ein Syſtem fordern oder dulden, welches der 
Gegenſatz ihrer eigenen Ueberzeugung iſt. 

Wenn in einem Staate die Unwahrheit der öffentlichen Zu⸗ 
ſtände zur Regel erhoben und die Verleugnung der heiligſten 
Ueberzeugungen als politiſche Weisheit offen geprieſen wird, fo 
darf man ſicher annehmen, daß irgendwo die Fäulniß an 
ihm nagt. * f * ö 

Es wird nicht ſchwer halten, auch an unſerem Staatskörper 
die faulen Stellen nachzuweiſen. Das Uebel iſt nicht neu. Wir 
kränkeln daran, ſo lange die gegenwärtigen Kammern beſtehen. 

Bei ihrem Zuſammentritt war es die noch friſche Furcht vor 


der Demokratie, welche die Kammermehrheit antrieb, in blinder 


Haſt mit einer Fülle von Machtvollkommenheit die Regierung zu 
überſchütten und dabei der Sicherung ihrer eigenen Rechte zu ver 
geſſen. So ſchufen fie eine Verfaſſuug, welche zwar geeignet 
war, jenem nächſten gefürchteten Feinde den Zugang zu verſchlie⸗ 
ßen, dafür aber der Willkür von anderer Seite Thür und Thor 
öffnete. Als dieſe Verfaſſung vollendet war und nun das An⸗ 
muthen an ſie geſtellt wurde, ihr eigenes Werk umzuſtoßen, da 
gehorchten ſie, abermals gegen ihre Ueberzeugung, dem Machtge⸗ 
bote, weil man mit der Ausſicht auf ein Miniſterium der äußer⸗ 
ſten Rechten ſie in Schrecken jagte, und den Beſtand der ge⸗ 
ſetzlich beſtehenden Verfaſſung ihnen als gefährdet erſcheinen ließ. 
Sie gehorchten und gaben flugs noch ein gut Theil verfaſſungs⸗ 
mäßiger Schutzmittel der Freiheit auf. - 

Jetzt haben wir das Minifterium der äußerſten Rechten, wir 
haben aber auch die beſchworne Verfaſſung. Und doch wieder⸗ 
holt ſich das alte Spiel. Doch weichen die Kammern gegen 
ihre Ueberzeugung von Poſition zu Poſition zurück. Auf 
ihren Einfluß auf die äußere Politik haben ſie verzichtet und 
ſchweigend zugeſehen, wie das Schiff unſeres Staates luſtig in 
den Hafen der heiligen Allianz einſegelt. Ueber die Sanctioni⸗ 
rung des Abſolutismus in der Kirche ſind ſie zur Tagesordnung 
gegangen. Nur noch den Reſt der Preßfreiheit brauchen ſie zu 
opfern, nur die Ueberreſte der Revolution brauchen ſie aus der 
Verfaſſung herauszurevediren und ihr Werk iſt vollendet. Wenn 
ſie dann auf ihre Thaten zurückblicken, ſo wird ihnen der Spie⸗ 
gel ihrer Vergangenheit das Bild des Saturnus zeigen, der ſeine 
Ein verhängnißvoller Grundfehler 
haftet der Partei an, welche die Mehrheit dieſer Kammern be⸗ 
ſtimmt. Ihr fehlt der Muth der Ueberzeugung und das Ver⸗ 
trauen in die Kraft ihrer eigenen Grundſätze, ihr fehlt mit einem 
Worte der politiſche Charakter. 

So ſucht ſie denn, ſtatt den Kampf mit dem Gegner aufzu⸗ 
nehmen, durch vorſichtige Wendungen immer dem nächſten 
Schlage auszuweichen und merkt es nicht, daß ſie mit jeder die⸗ 
ſer klugen Wendungen einen Schritt Terrain aufgiebt und un⸗ 
ausbleiblich ſich der Grenze nähert, wo ſie nichts mehr aufge⸗ 
ben kann, weil ſie allen Boden verloren hat. 


. AA AA EEN zme 
Preuſ en. 
Kammer Verhandlungen. 


25. Sitzung der zweiten Kammer, am 15, Februar. 
Präſident: Graf Schwerin. 
Eröffnung: 12 ¼ Uhr. 

Am Miniftertifche: v. d. Heydt und Regierungs⸗Kommiſſa⸗ 
rius > Finanzrath Bitter; fpäter: v. Rabe und v. Stock⸗ 
hauſen. f a 

Das Protokol der geſtrigen Sitzung wird durch den Schrift⸗ 
führer Abg. Geßler verleſen und von der Kammer genehmigt. 

Der Abg. Behn zeigt an, daß er fein Mandat niederlege. 

Es wird zur Tagesordnung übergegangen und zwar zur Be⸗ 
antwortung der Interpellation des Abg. Hirſch in Betreff des 
Baues einer Eiſenbahn von Poſen nach Breslau. z 

Der Interpellant führt an, daß dieſe Interpellation nur den 
Zweck habe, die offizielle Erklärung der Regierung über den 
Bau dieſer Bahn zu veranlaſſen. Die Gründe, weiche für die 
Nothwendigkeit dieſer Bahn fprechen, habe er bereits in der 
Sitzung der zweiten Kammer vom 2. November 1849 darge⸗ 
legt und wolle ſie deshalb nicht wiederholen. 5 


Stcaatsminiſter v. d. Heydt. Die Regierung habe an dieſem 
Projekt mit großem Intereſſe gearbeitet; es iſt den Vorarbeiten, 
die jetzt zu Ende geführt ſind, die größte Sorgfalt gewidmet 
worden. Die großen Vortheile, welche durch Aus führung dieſer 
Bahn zu erwarten ſtehen, ſind nicht verkannt worden, und wird 
es auch nicht überſehen, daß die Strecke ein Theil der von den 
damals für nöthig erkannten Linien, die einzige iſt, die noch 
nicht ausgeführt worden. Die Regierung ſei daher der Mei⸗ 
nung, daß die Bahn zur Ausführung geeignet ſei, glaubt aber 
mit ſolchem großen Bau nur allmälig vorgehen zu dürfen, mit 
Beachtung der Finanzlage. Mit Rückſicht auf dieſe Verhält⸗ 
niſſe muß ſie den Zeitpunkt über die Ausfuhrung zu beſtimmen 
ſich vorbehalten. 

Hierauf wird zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, zur 
Fortſetzung der Berathung des Einkommenſteuergeſetzes, überge⸗ 
gangen. Der erſte Redner iſt der Abg. v. Kleiſt⸗Reetzow. 
Nachdem der Redner einige Bemerkungen des Abg. Matzerath 
widerlegt und namentlich darauf hingewieſen, daß die Ermäßi⸗ 
gung der Salzpreiſe circa 2 Millionen erfordert, welche in Rech⸗ 
nung zu ſtellen vergeſſen worden ſeien, geht er auf die von dem 
Abg. v. Vincke gemachten Ausführung über und hält demſelben 
entgegen, daß die Kammern berufen ſeien zu helfen und zu 
beſſern, aber niemals Unfrieden in das Land zu ſchleudern und 
es mit „ein Bischen Revolution“ zu verſuchen. Die Kammer 
dürfe das im Artikel 109 verbürgte Recht der Krone nie an⸗ 
greifen, ſondein müſſe daſſelbe ſchützen und wahren. Die Kam⸗ 
mern ſollen helfen dem Lande, dies werde aber dadurch nicht 
geſchehen, wenn dem Miniſterium die Mittel zu regieren geraubt 
würden; es dürfe die Aufregung dadurch nicht in das Land ge⸗ 
worfen werden. Nur mit der feſten vollen Unterſtützung des 
§ 109, welcher durch dieſe Debatte etwas berührt werde, fei die 
Konſtitution möglich, indem der Rechtszuſtand es erheiſche, daß 
das Gleichgewicht der verſchiedenen Gewalten nicht einſeitig ge⸗ 
andert werden dürfe. Mit den Zuſatzamendements wolle man 
das den Kammern zuſtehende Steuerbewilligungsrecht in Zuſam⸗ 
menhang bringen; man wolle die Steuern bewilligen, allein das 
Miniſterium von der alljährlich einzuholenden Bewilligung wieder 
abhängig machen. Schließlich erklärt ſich der Redner ent⸗ 
ſchieden gegen die Annahme des Geſetzes auf Zeit. (Bravo!) 


Abg. Richtſteig verwahrt ſich zuerſt dagegen, daß in dem 
zu dem Geſetze geſtellten Zuſatze ein Mißtrauen gegen das Fi⸗ 
ium liege. enthalte der Antrag weiter nichts, 
als eine Wahrung des Rechts der Volksvertretung. 
Steuerverweigerung ſei durchaus nicht die Rede. er 
Die Kammer befinde ſich zum erften Male in der Lage, eine 
neue Steuer zu bewilligen, und ſei es hier die Pflicht der Kam⸗ 
mer, Alles geltend zu machen, das Recht der Kammer zu erhal⸗ 
ten. (Bravo links.) Er erklärt ſich unvermögend, zu ermeſſen, 
welchen Ertrag dieſe Steuer bringen werde, aber das wolle er 
ausſprechen, daß ſie einen weit höhern Betrag als früher liefern 
werde. Die Kammer dürfe ſich nicht des Einfluffes berauben, 
den eine gewiſſenhafte zweite Kammer auf die Steuerbewilligung 
befige. Man könne es nicht verantworten, das ohnehin in 
Preußen beſchränkte Recht der Steuerbewilligung aufzugeben. 
Er ſtelle es dahin, ob die Regierung Sr. Majeſtät weiſe handle, 
wenn ſie durch Oppoſition gegen den Zuſatz⸗Antrag, ihre Be⸗ 
fugniß weiter auszudehnen verſuche, als ihr zuſtehe. (Hört! Hört!) 
Er beantragt die Annahme des von ihm geſtellten Amen⸗ 
dements. 
Daſſelbe wird von der Kammer ausreichend unterſtützt und 


lautet: 2 N 

Richtſteig und Genoſſen. Die Kammer wolle beſchließen: Dem 
Geſetz Entwurf nachſtehende, hinter N 37 deſſelben einzuſchaltende Be- 
immung beizufügen: Die nach dieſem Geſetze bei ung ber 
Klaſſenſteuer, der Maififizirten "Cintommenfteuer. und der Mahl und 
Schlachtſteuer zur Anwendung kommenden Steuerſätze dan Er 


31. Dezember 1855 (Eintauſend achthundert fünfundfünfzi 5 
derung. Mit dem Beginn des darauf folgenden Jahres tritt eine, dem 
Mehrertrage über das bisherige Aufkommen entſprechende, ich im 


wege feſtzuſtellende verhältnißm erabſetzung aller 
Seneca fen dich bis Dabin Die ue Barterbebung 
der jetzigen Steuerſätze, beziehungsweiſe die Verwendun des Mehrer⸗ 
trages zur Erleichterung der ärmeren Einwohnerklaſſen im Wege der Geſetz ⸗ 
gebung feſtgeſtellt wird. 
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird verworfen. 
Abgeordneter von Bogelſchwingh Hagen). Er glaube, 
daß die politiſchen Momente bei dieſer Debatte ganz aus⸗ 
ſcheiden müſſen. Das Recht der Kammer, eine Steuer 
Zeit zu bewilligen, läge klar und offen dar, und würde 
er ſich nicht ſcheuen, wenn er auch als kleiner Steuerverweigerer 
verſchrien werde, für den Zuſatzantrag zu ſtimmen. Er würde 
ſich auch nicht davon abhalten laſſen, wenn die Regierung auch 
in Folge davon das Geſetz zurückziehen würde, eben ſo, wenn 
auch die Annahme des Antrages eine Rammerauflöfung zur Folge 
haben würde. Er werde aber nicht für den Antrag ftimmen, 
weil das Recht der Kammer bei dieſer Bewilligung weder in 
Frage geſtellt noch beſtritten werde. Man en ri ſanguiniſch 
zu fein, hoffen, daß eine bedeutende, Erh 4 Kr Steuerein⸗ 
nahme ſich jährlich herausstellen wär 0 5 edner beweist, 
daß die preußiſchen Finanzen odo „bei der bekannten 
Sparſamkeit, nur etwa um 400, Zeitb hie, vermehren werden. 
Es fragt ſich nun, ob eine Er eitbewilligung, vorausgeſetzt, 
daß fie von den politiſchen Motiven frei, eine weiſe ſel. 
ſetze voraus, daß die Kammer nicht geſonnen ſei, von den in dem 
Geſetz enthaltenen Beſtimmungen etwas zu ſtreichen, wenn es 
nicht vielleicht in Betreff der Abgaben der ärmeren Einwohner 
geſchehen ſolle. Er könne ſich deshalb auch nicht für die Amende⸗ 
ments erklären, denn wenn die in den Amendements beantragte 
Herabſetzung der Steuer jetzt bereits ausgeſprochen werde, fo fähe 
er darin eine Verletzung des Artikels 109. Die Kammern feien 
beſtimmt, ſowohl die Rechte der Kammern, als auch die Rechte 
der Regierung nach allen Seiten hin zu wahren und zu ſchützen. 
Er beantragt die Verwerfung ſämmtlicher Amendements. (Bravo.) 


Abg. Harkort: Er werde die Beſtimmungen der des 
nicht bekritteln, er wolle nur gegen die übermäßige "öfen 
Budgets auftreten. Die Steuerverweigerer bände enge. ohne 
Leumund, die Zeit müſſe kommen, wo die St — 
Ende demſelben Schickſale verfielen. Es müſſe — * 
geführt werden, es dürfe keine Steuer . benin . & er 
den; die Finanzen könnten ſich beſſern, aber dero iigte teuern 


* 


würden ſchwer wieder zurückgenommen. Er ſtimme daher für das 
Amendement des Abg. Schu ert. (Btavo.) ’ 

Staatsminiſter v. Rabe: Schon in der Kommiſſion der Kam⸗ 
mer habe er ſich dahin ausgeſprochen, daß die Regierung den 
vorliegenden Geſetzentwurf nicht würde ins Leben führen können, 
wenn die Bewilligung der Steuer an eine kurze Friſt geknüpft 
würde. Die Gründe haben in der Kommiſſinn gewiſſe Anerken⸗ 
nung gefunden, auch habe man auf einen Prinzipienſtreit nicht 
zurückgehen wollen. Es ſei in Folge deſſen ein Mittelweg geſucht 
worden, auf welchem man die beiderfeitigen Rechte glaubte wahren 
zu können. Dieſen habe man geglaubt in einem Amendement 
zu finden, in welchem die Verbeſſerungsvorſchläge ausgeſprochen 
worden ſeien. Daß dieſe Verbeſſerungsvorſchläge nicht annehm⸗ 
bar erſcheinen, ſei von dem Abgeordneten für Hagen ſo gründlich 
ausgeführt worden, daß er nichts weiter hinzuzufügen habe. 
glaube aber darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß die vor⸗ 
geſchlagene Steuer keine neue ſei, denn fie ſolle an die Stelle 
der alten Mahl⸗ und Schlachtſteuer und der Klaſſenſteuer treten. 
Das Projekt dieſer Steuer ſei nicht davon ausgegangen, daß 
eine Erhöhung beabſichtigt werde, ſondern von dem allgemeinen 
Verlangen, die reichere Klaſſe ſtärker heranzuziehen. Wenn die 
neue Steuer einen Mehrertrag liefern ſolle, ſo ſtehe das noch 
nicht feſt, ob und in welchem Umfange. Zu bemerken fei dabel, 
daß der Ertrag der alten Steuer in den letzten Jahren ſchon 
dutch die Zeitverhältniſſe bedeutend herabgedrückt ſei, indem den 
mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten der dritte Theil ver 
abfolgt und die Klaſſenſteuer herabgeſetzt worden ſei. Er glaube 
daher, daß die Amendements gegen die Grundſätze der Kommiſ⸗ 
ſion verſtoßen. Jedenfalls würde die Regierung im Nachtheile 
ſein, wenn ſie ſich nach dem vierten Jahre mit dem jetzigen 
Steuerertrag wieder begnügen ſolle. Ebenfalls würde die Aus⸗ 
ührung des Amendements eine ſehr ſchwierige fein; es würde 
berechnet werden müſſen, wie viel die neue Steuer mehr erträgt, 
als die alte und müßte aldann bei allen Steuerſätzen der Bruch⸗ 
theil, der ſich ergäbe, abgeſetzt werden. Es würde wünſchenswerth 
ſein, wenn die neue Steuer einen Mehrertrag ergeben ſollte, da⸗ 
mit dieſer Mehrertrag zum Erlaß anderer Steuern verwendt wer⸗ 
den könne. Er beantragt deshalb dringend, die Amendements zu 
verwerfen. a 

Abg. Urlichs erhält das Wort zu einer perſönlichen Bemer⸗ 
kung, um einige Mißverſtändniſſe feiner Rede zu berichtigen. 

Abg. Bismark⸗Schönhaufen (zur perſönlichen Bemer⸗ 
kung): Der Abg. Urlichs habe Worte von ihm mit dem Aus⸗ 
druck „frivole Spöttereien“ bezeichnet. Das Präſidium habe den 
fraglichen Fall nicht gerügt. Er habe jetzt das Wort ergriffen, 
um dem Abg. Urlichs Gelegenheit zu geben, ſeine eigenen perſön⸗ 
Jam Bedenken über die frühere Aeußerung durch deutlichere Er: 

ärungen zu beſeitigen. i 

Der Präfident erklärt, daß die Worte des Abg. Urlichs 
nicht ſo geweſen ſeien, wie der Abg. v. Bismark angeführt; die⸗ 
ſelben hätten lediglich ein allgemeines Urtheil enthalten, weshalb 
er nicht Veranlaffung gefunden, von feinem Amtsrecht Gebrauch 
zu machen. 

Abg. Urlichs: Er könne ſich lediglich auf den ſtenographiſchen 

richt berufen, der beweiſen würde, daß er das Wort „frivol“ 
nur von denjenigen Lehren gebraucht habe, welche in den Schulen 
des Landes gelehrt würden. 

Der Berichterſtatter v. Camphauſen erhält das Schlußwort. 
Derſelbe nimmt Gelegenheit, in Bezug auf die geſtrige Aeußerung 
des Abg. v. Bismark, daß die Finanzkommiſſion mit einem ge: 
wiſſen Wohlgefallen den Ausdruck „Volksvertretung“ gebraucht 
habe, zu erwidern, bei den Mitgliedern der Finanzkommiſſion habe 
der gewählte Ausdruck keinen Anſtoß erregt, noch viel weniger 
ei derſelbe in einer tendenziöſen Abſicht gebraucht, ſondern als 
der n ewählt; i 1 der 
. e man (ei ee, e 
wie die Verfaſſung eine Wahrheit, Es wird zur Abſtimmung 
geſchritten. Für ſämmtliche Abſtimmungen ſind Anträge auf na⸗ 
mentliche Abſtimmungen eingelaufen. 

Staatsminiſter v. Weſtphalen tritt ein. 5 

Zunächſt wird über den Schubertſchen Antag namentlich ab⸗ 
ſtimmt. Derſelbe lautet: 

Die hohe Kammer wolle beſchließen: Dem Geſetze als § 38 die 
achſtehende Beſtimmung hinzuzufügen: Die nach dieſem Geſetze bei 
g der Klaſſenſten er der klaſſifizirten Einkommenſteuer und 
der Mahl- und Schlachtſteuer zur Anwendung kommenden Steuer⸗ 
ätze erleiden bis zum 31. Dezember 1852 keine Aenderung. Mit dem 

inn des folgenden Jahres tritt eine dem Mehrertrage über das. 
bisherige Aufkommen entſprechende, 2 im Verwaltungswege felt- 
Ae ah i bee e aller Steuerſätze ein, ſofern 
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dahin die unveränderte Forterhebung der jetzigen Steuerſätze, 
beziehungsweiſe die Verwendung des Mehrertrages zur Erleichterung 
ben i. Einwohnerklaſſen im Wege der Geſetzgebung feige: 
ellt wird. 
Mit Ja antworteten: v. Saucken⸗Tarputſchen, Urlichs, von 
Vincke, Aldenhoven, v. Auerswald, v. Beughem, Bleibtreu, 
Broicher, Bürgers, Camphauſen, v. Patow, v. Seckendorff, 


Tellkampff. 

i Scheerer, Graf Villers, v. Arnim, Bernuth, 
Bauer, Saatig, v. Bismark, Bonſeri, Brauchitſch, Fröhner. 
Nobiling, Oſterrath, Simons, Stiehl, ſämmtliche Staatsminiſter, 
die zugleich Mitglieder der Kammer ſind. 

Mit Ja haben geſtimmt 117, mit Nein 186, der Antrag iſt 
alſo abgelehnt. i 

Man geht nun zum Fröhnerſchen Antrage über. 
aufruf iſt hinreichend unterſtützt. 

Der Fröhnerſche Antrag geht dahin, daß mit dem 31. Dezem⸗ 
ber 1853 im Verwaltungswege eine Reduktion der durch gegen⸗ 
wärtiges Geſetz eingeführten Steuern eintrete, ſo weit die Geſetz⸗ 
gebung nicht anders beſtimmen werde. j 
Mit Ja ſtimmen: v. Auerswald, Beſeler, v. Beughem, Brock⸗ 

Broicher, Camphauſen, von Canitz, Graf Cieszkotosky, 

Duncker, Fröhner, Harkort, v. Niegolewsky, v. Patow, Poch⸗ 
hammer, Riedel, beide Abgg. v. Saucken. 

Dit Nein ſtimmen: v. Bernuth, v. Bismark⸗Schönhauſen, 

v. Bodeſche ad Hagen, v. Brauchitſch, Burkhardt, Ebert, 
Gellern, von der Heydt, v. Holzbrinck (Siegen), Jungbluth, 
v. Kleiſt⸗Retzow, v. Manteuffel, Oſterrath, Scherer, v. Stock⸗ 
hauſen. 8 i 

Das Reſultat der Abſtimmung iſt folgendes: Mit Ja haben 
geftimme 130, mit Nein 170, der Antrag iſt alſo abgelehnt. 
Auch über den Antrag des Abgeordneten Richtſteig wird na⸗ 
mentlich abgeſtimmt; das Reſultat ift: mit Ja ſtimmten 153, 
mit Nein 144, der Antrag des Adgeordneten Richtſteig ift alſo 
angenommen. 

Man geht zur Debatte 
Vincke über. f 
Der Antrag des Abg. v. Vincke geht dahin: 

Die hohe Kammer wolle beſchließen: Der Iinanztemmiſſion au zu⸗ 

eben, die Vorlage der in den Plenarſi una über die einzelnen Arti⸗ 
idee Entwurfes eines Geſetzes, die Einführung einer Klaſſen⸗ und 

Einkommensteuer betreffend, gefaßten Beichläffe ſo lange 

bis von der Kammer die Berichte der Cen Ne ; 

und Finanzkommiſſion über das Budget, den deten 85 

t m ah die de enſchaſt über die Verwendung des in det es. 

i € tt en 11 von d ai Ian aft ben = 

. noch zu ertheilende genaue Ausku 
egenwättige . —.— * Staates geprüft ſein werden. 

Abg. v. Vincke Ehe man das Geſetz definitiv annehmen 
könne, müſſe man eit darüber haben, daß Bedürfniß und 
zwar ein wie hohes as denn die Kammer ſei Verwalterin 
eines fremden Vermögens. Hierzu ſei nöthig, daß man das 
Budget berathe, daß man die Rechenschaft über den Kredit von 
18 Milionen abgenommen, daß man Auskunft über die Finanz⸗ 
lage des Staats erhalten habe. Von Vorlagen ſel die 
wichtigste der Rechenſchaftsbericht über die Verwendung des Kre⸗ 


Der Namens⸗ 


0 


des Antrages des Abgeordneten von 


rien 
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man dem Minifterium Vollmacht gegeben habe, ne 18 Millio⸗ 
nen zu kontrahiren und zu gebrauchen, und daß man keine 
conditio indebiti anſtellen könne. Aber man wolle ja weder 
eine Regreßklage anſtellen, noch eine Miniſterklage erheben. Allein 
man müſſe doch, wenn man dem Miniſterium ein neues Ver⸗ 
trauen in einer Steuerbewilligung auf 5 Jahre ſchenken wolle, 
unterſuchen, ob es dem früher geſchenkten Vertrauen entſprochen 
habe. Die Kammer habe zwar den Kredit nicht mit ausbdrück⸗ 
lichem Vorbehalt bewilligt, aber doch die beſtimmte Abſicht ge⸗ 
habt, der Regierung die Mittel zu gewähren, die Unionspolitik 
durchzuführen. Zum Beweiſe verlieſt der Redner eine Stelle aus 
einer von dem Abg. v. Bodelſchwingh in Erfurt gehaltenen Rede. 
Dieſer Vorausſetzung der Kammer habe die Regierung nicht ent: 
ſprochen, ſie habe den Kredit zur Durchführung einer himmelweit 
davon entfernten Politik verwandt. 

Man muthe ihm zu, gewiſſe Rückſichten auf das Minifterium 
zu nehmen, da er an der Zurückziehung der Truppen am 18ten 
März Schuld geweſen ſei. Er habe dem letzterem Faktum ſchon 
früher widerſprochen. Wenn er die frühere Politik des Miniſte⸗ 
riums unterſtützt habe, ſo brauche ſeine Stellung zu demſelben 
keine perennirende zu ſein. 

Der Abg. v. Bismark habe die Kammer darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß fie fich nicht in auswärtige Politik zu miſchen 
habe. Er ſehe in dieſer Mahnung einen Vorboten zukünftiger 
Ereigniſſe. (Hört! Hört) Der Redner ſucht aus mehreren Bei⸗ 
ſpielen nachzuweiſen, daß die Kammer ſich ſchon öfter unter all⸗ 
gemeiner rechtlicher Anerkennung mit der auswärtigen Politik be⸗ 
ſchäftigt habe. Auch die Verfaſſung weiſe ihr dieſes Recht zu, 
und die Kammer habe ſogar die Pflicht, der Abſchließung eines 
Vertrages zu präveniren, deren nachherige Verwerfung durch die 
Kammer das Land kompromittiren würde. 

Er glaube nicht, daß das Mitglied für Weſthavelland die bes 
treffenden Beſtimmungen der Verfaſſung wieder ad partes in- 
fidelium verweiſen werde. In dieſem Falle habe das Miniſte⸗ 
rium die Pflicht, die Verfaſſung gegen dieſes Mitglied in Schutz 
zu nehmen. Wenn daſſelbe Mitglied behaupte, man wolle durch 
eine kleine Steuerverweigerung einen Miniſterwechſel herbeifüh⸗ 
ren, ſo führe doch eine Nichtübereinſtimmung der Regierung und 
der Kammer keineswegs nothwendig zum Miniſterwechſel; fie 
könne eben fo gut zu einer Kammerauflöſung oder zu einer Aen⸗ 
derung der Anſichten des Miniſteriums führen, wie die letztere 
ja ſchon einmal vorgekommen ſei. Der Redner läßt ſich auf die 
weitere Aeußerung deſſelben Redners ein, daß das Miniſterium 
in keiner engen Verbindung mit einer Partei der Kammer ſtehe. 
PR Präſident erſucht den Redner ſich an die Sache zu 

alten. 

Abg. v. Vincke: Das Mitglied für Belgard (Kleiſt⸗Reetzow) 
habe die Kammer gewarnt, daß ſie ſich nicht um Kleinigkeiten 
kümmere. Aber die Steuerbewilligung ſei ein Kardinalpunkt der 
Verfaſſung. . 

Der Streit zwiſchen Kammer und Regierung müſſe endlich 
zum Austrage kommen; es ſei eine unumwundene Erklärung der 
Kammer nöthig, damit dieſe nicht in die Lage jenes Römers 


komme, mit verhülltem Haupte den Todesſtreich zu empfangen. 


(Bravo |) i 

Abg. v. Bodelſchwingh (Hagen): Er müffe die Rede des 
Vorredners entweder für verſpätet erachten, weil ſie zur allgemei⸗ 
nen Diskuſſion gehörte, oder aber für verfrüht, weil ſie zu dem 
Antrage des Vorredners, die Lage des Landes zu unterſuchen, 
müßte gehalten werden. (Bravo.) Er fühle durchaus deshalb 
keine Neigung, auf die Ausführungen des Vorredners näher 
einzugehen, und werde die Kammer denn auch nur ſehr Nüch⸗ 
ternes von ihm zu hören bekommen. 


ſichtigt werde, ſondern durch Erſparniſſe, da er, der Redner, 
ſelbſt von dem Herrn Finanzminiſter aufgefordert worden ſei, ſo 
viel Erſparniſſe als möglich zu machen. Handele es ſich aber 
darum, zu fragen, ob eine Mehreinnahme nöthig ſei, ſo könne 
er es nur mit einem „Ja“ beantworten. Er unterſcheide die 
Regierung ſtets von den Perſonen, und fordere die Regierung 
etwas Nothwendiges, ſo wolle er es bewilligen, mag es fordern 
wer da wolle. Er ſtimme gegen das Amendement. 

Abg. v. Beckerath (für den Antrag) verweiſt auf die Erklä⸗ 
rung der Regierung vom 17. Auguſt 1850, daß es nicht in ih⸗ 
rer Abſicht liege, durch die Einkommenſteuer die Kräfte des Lan⸗ 
des höher anzuſpannen. Das Miniſterium habe dem Vertrauen 
nicht entſprochen, unter deſſen Einfluß ihm die Kammer die 18 
Millionen bewilligt habe. Der weitere Verlauf der Rede war 
wegen großer Unruhe der Verſammlung von der Journaliſten⸗ 
Tribüne aus nur fragmentariſch zu verſtehen. 

Der Schluß ift beantragt, wird indeſſen abgelehnt. 

Abg. v. Bismark⸗Schönhauſen: Er wolle nicht um 4 
Uhr noch weite Ausführungen machen. Er ſei nur durch die 
Rede des Abgeordneten für Aachen veranlaßt zu erklären, daß er 
ſich nicht, wie der Redner behauptet, des Einfluſſes auf die 
Räthe der Krone erfreue, den er ſehr wünſchte zu beſitzen. Was 
den dem Miniſterium vorgeworfenen Wechfel der Anſichten bes 
treffe, ſo müſſe er bemerken, daß vier Mitglieder ſeit der Zeit 
aus dem Miniſterium ausgeſchieden ſeien und daß es in konſti⸗ 
tutionellen Staaten nicht ungewöhnlich ſei, daß ſich durch das 
Ausſcheiden der Majorität aus einem Miniſterium underweitige 
Vervollſtändigung deſſelben die vom Miniſterium vertretenen An⸗ 
ſichten änderten. 

Der Präſident ſchließt die Diskuſſion und zeigt an, daß na: 
mentliche Abſtimmung beantragt iſt. (Murren.) Dieſelbe wird 
ausreichend unterſtützt, es erheben ſich dafür auch die Staats⸗ 
Miniſter v. Manteuffel, v. d. Heydt und v. Stockhauſen. 

Es beginnt der Namensaufruf. 

Mit Ja ſtimmten: v. Bardeleben, v. Auerswald, v. Becke⸗ 
rath, Bleibtreu, Bölling, Bürgers, Harkort, Möller, Simſon, 
Ulfert, v. Vincke, und die polniſchen Abgeordneten. 

Mit Nein ſtimmten: v. Arnim (Boitzenburg), v. Bismark, 
v. Bodelſchwingh (Hagen), Bonſeri, v. Brauchitſch, Linhoff, 
Breithaupt, Mac⸗Lean, Kamphauſen, Möcke, v. Eynern, Ohm, 


Oſterrath, v. Fock, v. Parpart, v. Patow, Gamet, Pochhammer, 


Graf Renard, Gellern, Rodehut, Herzog von Ratibor, v. Görtz, 
v. Schleinitz, v. Schlottheim, Groddeck, Schulenburg, v. Sel⸗ 
chow, Heſſe (Brilon), Stiehl, Urlichs, v. Kleiſt⸗Reetzow, von 
Klützow, Winzler, Krahn, beide Abgg. v. Saucken und die 
Staatsminiſter, welche Mitglieder der Kammer find. 

Während der Stimmenzählung ſtellt der Präfident die Tages: 
Ordnung für die nächſte Sitzung feſt. Es ſei ſeine Abſicht ge⸗ 
weſen, am Montag Plenarſitzung zur Erledigung der Petitions⸗ 
Berichte abzuhalten. Da aber der Vorſitzende der Central⸗-Bud⸗ 
get⸗Kommiſſion gebeten habe, den Montag zu einer Kommiſſions⸗ 
Sitzung frei zu laſſen, ſo wolle er am Dienſtag die Petitions⸗ 
Berichte zur Berathung bringen und in der Plenarſitzung am 
Donnerſtag die Berathung des Disziplinargeſetzes über richterliche 
Beamte beginnen laſſen. 
Das Reſultat der Abſtimmung iſt Folgendes. Mit Ja ſtimm⸗ 
ten 64, mit Nein 222. Der Antrag des Abgeordneten von 
Vincke iſt alſo verworfen. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 

Nächste Sitzung: Dienſtag 11 Uhr Vormittags. 
Tac Deiche der Petitionskommiſſion, der Agrar⸗ 
Kommiſſion und der Kommiſſton für Handel und Gewerbe über 


verſchiedene Petitionen, 
Maſeſtät der König haben aller⸗ 


Berlin, 16. Febr. Se.! 
gnädigſt geruht, dem Rittmeiſter v. Kotze des Zten Huſaren⸗ 


Die Vorlegung des Bud⸗ 
„ 86 er aber - 
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Es wurde erinnert, daß dieſe Summe weit über den laufenden 
zur Erhaltung der Armatur des Heeres hinausgehe und die Frage auf⸗ 


20 ® 


dits von 18 Millionen. Man könne den Einwand machen, daß 


Regiments die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. königl. Ho⸗ 
heit dem Großherzog von Baden ihm verliehenen Ritterkreuzes 
des Ordens vom Zähringer Löwen zu ertheilen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Maximilian von 
Fürſtenberg, nach Hamburg; der Fürſt von Pückler-Mus⸗ 
kau, nach Weimar. £ 

© Berlin, im Februar. [Die Colportage von reli⸗ 
giöſen Erbauungsſchriften hat eine ſehr beträchtliche 
Erleichterung erfahren.] Nach einem Cirkular⸗Erlaſſe des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe in Verbindung mit den 
beiden Miniſterien der Finanzen und des Innern an fämmtliche 
Regierungen werden dieſe ermächtigt, auf den Antrag ſolcher 
Vereine, welche chriſtliche Erbauungs⸗Schriften unentgeltlich oder 
gegen eine, nur die Koſten der Anſchaffung deckende Vergütigung 
vertheilen und durch ihre Wirkſamkeit das Vertrauen begründen, 
daß von der Geſtaltung des Colportirens ein Mißbrauch nicht 
zu beſorgen fei, an die von ihnen beſtellten und von der königl. 
Regierung als unbeſcholten und zuverläſſig anerkannten Boten 
unter Verantwortlichkeit des betreffenden Vereins für Vermeidung 
jedes Mißbrauchs und unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes 
ſteuerfreie Erlaubnißſcheine zum Colportiren von dergleichen Er⸗ 
bauungsſchriften zu ertheilen. — Dieſe Erlaubnißſcheine, deren 
Ertheilung der königl. Regierung ſelbſt vorbehalten bleibt, ſind 
ſtets nur auf beſtimmte nicht zu ausgedehnte Bezirke zu richten 
und, der Regel nach, nicht über einen landräthlichen Kreis hin⸗ 
aus zu bewilligen, damit der Verkehr der Colporteure ansreichend 
überwacht und namentlich verhindert werde, daß die Erlaubniß⸗ 
ſcheine zum Verkauf anderer Schriften gemißbraucht werden können. 
Gegen Colporteure, welche ſich einen Mißbrauch zu Schulden 
kommen laſſen, iſt von dem Vorbehalte des Widerrufes ſofort 
Gebrauch zu machen. Demnach iſt die kirchliche Oberbehörde 
von den obengenannten drei Miniſterien erſucht worden, die 
Vereine, welche für die Verbreitung chriſtlicher Erbauungsſchrif— 
ten thätig ſind, mit der erforderlichen Anweiſung zu verſehen 
und dieſelben ganz beſonders aufzufordern, bei der Auswahl ihrer 
Boten, mit der größten Strenge und Gewiſſenhaftigkeit zu Werke 
zu gehen, damit Konflikte und Mißbräuche ſeitens derſelben nicht 
beſorgt werden dürfen. In Folge davon ſind denn auch, wie 
uns verſichert wird, die kirchlichen Provinzialbehörden veranlaßt 
worden, den betheiligten Geſellſchaften in der an ſie zu erlaſſen⸗ 
den Bekanntmachung recht ernſtlich an das Herz zu legen, wie 
es mit Dank anerkannt werden müſſe, daß durch die Fürſorge 
der Obrigkeit die Hinderniſſe beſeitigt worden ſind, welche der 
Verbreitung chriſtlicher Erbauungsſchriften durch Colporteure im 
Wege geſtanden haben, weshalb ſie auch die Verpflichtung füh⸗ 
len müßten, nicht nur bei der Auswahl der Sendboten, fondern 
auch in der Auswahl der zu verbreitenden Schriften, ſo wie 
endlich in der Art und Weiſe der Verbreitung ſelbſt jeden Miß⸗ 
brauch zu vermeiden. Ueber die Benutzung der in Rede ſtehen⸗ 
den Erlaubniß, haben die Behörden eine ſtrenge und wachſame 
Aufſicht zu führen, namentlich auch in geeignetem Falle durch 
Einſicht der den Colporteuren ertheilten Inſtruktion und der von 
ihnen zu führenden Tagebücher, ſich über die Wirkſamkeit derſel⸗ 
ben Kenntniß zu verſchaffen. 

Berlin, 16. lor Se. eönigl. Hobeit der Prinz von 
Preußen werden wahrſcheinlich, wie die Dispoſitionen jetzt ge⸗ 
troffen ſind, don Weimar aus nach Hannover und dann nach 
Braunſchweig gehen und an dieſen reſp. Höfen kurze Zeit ver⸗ 
weilen. 

Ob nicht auch eine Reiſe des Prinzen nach Frankfurt a. M. 
bevorſteht, hängt noch von der Ordnung gewiſſer Verhältniſſe ab. 

(C. 

der Pferde le den gefammten Umfang 
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Millionen 600,000 Thlr. herbeigeführt. Man rechnet nach einem 
ungefähren Ueberſchlage, daß aus der in Folge der Demobiliſi— 
rung eintretenden Wiederveräußerung etwa 2 Mill. zurückgelöſt 
werden können, ſo daß 2 Millionen 600,000 Thlr. als verloren 
zu betrachten find, Es gewährt dabei wenigſtens einigen ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Troſt, daß dieſe Summe im Lande geblieben iſt, 
da die treffliche Pferdezucht Preußens nirgends eine Einfuhr aus 
dem Auslande nöthig gemacht hat, (Voß. 3,) 


[In der 19. Sitzung der Central⸗Butget⸗Kommiſſion 
war die Staatsregierung durch den wirklichen geheimen Kriegs Rat 
Hrn. Meſſerſchmidt, den Hrn. Oberſt v. Kunowski und den Hrn. 
Major v. Waſchersleben vertreten. 

Die Spezial⸗Kommiſſion hat bei Tit XIX. monirt, daß der Preis 
des Salpeters und Schwefels nach der 7 7 en Konjunktur zu 
hoch angeſetzt ſei, und daß ſich beim Ankauf dieſer Materialien zur 
Fertigung von 5100 Centner Pulver etwa 12,500 bis 13,000 Rthl. er⸗ 
ſparen laſſen würden. Der Regierungs-Kommiſſar erkannte dies als 
richtig an, erklärte jedoch, daß gegenwärtig und auch in den nächſten 
Jahren mehr als 5100 Ctr. Pulver angefertigt werden ſollten, um die 
Kriegsvorräthe bis auf 14,000 Etr. zu complettiren. Es könne deshalb 
weder in dieſem noch in den nächſten Jahren etwas an dieſen ſächlichen 
Ausgaben erſpart werden, jedoch werde im nächſten Etat das Quantum 
des wirklich zu fabrieirenden Pulvers erſcheinen. — Die Kommiſſion 
erklärte ſich durch dieſe Auskunft befriedigt und ſprach die Erwartung 
aus, daß künftig nach Komplettirung der 14,000 Ctr. Kriegsvorräthe 
eine erhebliche Erſparniß an den ſächlichen Ausgaben eintreten werde. 

Zum Ankaufe neuer Bett find im Etat 454,640 Rthlr. an le 


Die Geſtellung 


se auf 


edar 
geſtellt, wann mit der Vermehrung der Waffenvorräthe ein Schluß ger 
macht werden würde. Der Regierungs-Kommiſſar erklärte Der daß 
noch bis zum Jahre 1854 mit der Anſchaffung der leichten erkuſſions⸗ 
Gewehre (Zündnadel-Gewehre) fortgefahren werden müſſe, über dieſes 
Jahr hinaus aber ſollten die gewöhnlichen Eon noch Han 
werden, bis eine dreifache Garnitur für das ganze Heer vorhanden ſei. 
Erſt dann glaube man, für jeden Krieg vollſtändig gerüftet zu fein. 
Die Kommiſſion fand bier dagen nichts zu erinnern und ſprach nur die 
Anſicht aus: daß mit dem Eintritte jenes Zeitpunktes eine bedeutende 
Ermäßigung dieſer Ausgabe-Poſten ftattfinden werde. 

Den Betrag von 19,720 Rthl. für Uebungen der Landwehr ⸗Artillerie zc. 
beantragt die Kommiſſion abzuſetzen, da ſie annimmt, daß in dieſem 
Jahre keine Landwehr⸗Uebung ſtattfinden würde. Einen gleichlautenden 
Antrag ſtellte dieſelbe in Bezug auf die Poſttion von 100,000 Rthl. 
zur Verlegung der Sefhüfgiekerei und Bohrmaſchine von Berlin nach 
Spandau, da eine derartige Anlage in dieſem Jahre nicht als dringen⸗ 
des Bedürfniß anerkannt werden könne. Für eine zu Transporten und 
unvorhergeſehenen Ausgaben bebe He Summe von 47,164 Rthl. ver⸗ 
langt die Kommiſſion eine nähere Detaillirung, indem ſie nicht aner⸗ 
kannte, daß die einzelnen Poſitionen zu den unvorhergeſehenen Ausga⸗ 
ben zu rechnen ſeien. i 

Für außergewöhnliche Baubedürfniſſe der 26 Feſtungen iſt ein fixirter 
Zuſchuß von 150,070 Rthl. zum Etat gebracht. Die Kommiſſton des 
vorigen Jahres hat eine nähere Auseinanderſetzung dieſer usgabe 
nach einzelnen Rubriken gewünſcht, die Staatsregierung . dem 
nicht entſprechen können, weil nach der Erklärung des Hrn. Regierungs- 
Kommiſſars ſich im Voraus gar nicht beftimmen laſſe, wo und zu wel: 
chem ſpeziellen Zwecke die Derausge ung diefer Summe nöthig würde. 
Es iſt dagegen eine Nachweiſung der u, f das vergangene 
Jahr vorgelegt, aus welcher zu erſehen, für welche Feſtungen und zu 
welchen Zwecken die Ausgaben erfolgt find, Die Kommiſſton war mit 
dieſer Erklärung 3 und erwartet, daß mit dem künftigen Staats⸗ 
Haushalts⸗Etat eine derartige Nachweisung vorgelegt werde. 

Berichtigun 1 5182 unſerer geſtrigen Mittheilung aus dem Kom⸗ 
miſſtonsberichk über die Disetplinargeſetze iſt durch einen Schreibfehler 
der Sinn völlig entſtellt. Der betreffende Paſſus lautet richtig: „die 
verſchiedenen Arten der Disciplinarſtrafen, welche die Verordnung ent“ 
hält, erſcheinen der Kommiſſton zweckentſprechend, insbeſondere zur; . 
ſeitigung der des Richterſtandes unwürdigen Degradation und te 
Verse ung,“ Strafen, welche nach dem Allg. Landrecht gegen R 
zur Anwendung kommen ſollen. — 
[Ein Antrag des Abg. Harkort will die Eeggzunfen 1 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern, um das Syſtem der oe» über di 
Geld⸗Kreditinſtitute des Landes zu unterſuchen hin Re. 
im Intereſſe eines raſcheren Geldverkehrs notpmenbig 4 7615 ; & e 
formen zu berichten. In den Motiven wird — 2 L en, wü as in 

reußen umlaufende Geld 6 Rthl. auf den HM f 19 Di 3 die 
Waben an den Staat ng auf eben fo hoch 5 n lic nſamm⸗ 
lung der zu den Steuern beſtimmten 771 Pie nen ichen Kaſſen 
entz ehe dem Verkehr das Girculatton mach. a De Regierun 
ſammle gar keine Baarbeſtände, demungeachtek fallen in England 18 Rl. 


enbetrag von 4 


der ſächſiſch⸗böhmiſchen Eiſenbahn kurz vor 12 Uhr, der letzten 


Wenden Ropf, ant der Zinsfuß ſehe an 2 pet. mieriget ar 
reußen. . 
[Der Agrar c der zweiten Kammer! iſt ein 
Antrag des Abg. v. Uechtritz überwieſen, welcher die Aufhebung einer 
Beſtimmung des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März v. J. zu Gunsten der 
mit Realgerechtſamen verſehenen geiſtlichen Inſttkute lägt. Das 
Hie behält für die den geiſtlichen Inftituten zuſtehenden Reallaſten 
eine beſondere Ablöſungsordnung vor und beſtimmt im § 65: daß bis 
zum Erlaß dieſes vorbehaltenen Geſetzes die nach dem gegenwärtigen 
Geſetz ermittelten Geldrenten direkt an die gedachten Jufſltate entrichtel 
werden ſollen. Dieſe Beſtimmung ift es, deren Aufhebung gewünſcht wird 

[Gründe, welche in der Kommiſſion der zweiten Kamme 
gegen die Einſetzung des Obertribnnals als Disziplin 
Gericht über die a get geltend gemacht worden med 1 
heißt hierüber in dem Bericht u. A.: „Das Ober⸗Tribunal ift die 
höchſte Inſtanz, nicht bloß in Entſcheidungen durch ein Erkenntniß 
ſondern auch auf viele Beſchwerden. Die Kommiſſion will ganz ent 
ſchieden, daß ſeine Autorität anerkannt werde, daß kein Gericht ſich 40. 
gen dieſelbe auflehne, daß jedes feine Anordnungen beſolge. Fehlt ein, 
mal ein Gericht dagegen, ſo kann unter Umſtänden Grund vorhanden 
ſein, gegen Mitglieder deſſelben eine Disziplinarunterſuchung einzulei 
ten; aber es iſt nicht zu 1 1 daß dann doch das Ober-Tribunal 
nicht als ein völlig unbefangener Richter angeſehen werden kann.“ 
Schließlich wird noch darauf hingewieſen, daß das Ober-Tribunal na 
Art. 61 der Verfaſſung auch ein politiſcher Gerichtshof ift, und daß 
doch Niemand verkennen könne, daß es grundſätzlich falſch iſt, einem 
politiſchen Gerichtshofe die eigentlich entſcheidende Disziplinargewall 
über den ganzen Richterſtand zu übertragen, — „die allein entſche 
dende =; gejagt werden, weil nach der Verordnung jede Sache vo 
ſein Forum zur endgültigen Entſcheidung gebracht werden kann.“ 

* Breslau, 16. Februar. Es wird uns von unterrichte; 
ter Seite folgende Mittheilung eingeſendet: 

Mehre öffentliche Blätter haben ſeit Kurzem mannigfache und 
verſchiedene Andeutungen darüber enthalten, daß die Ein⸗ u 
Durchführung der Gemeinde-Ordnung vom 11. März vorigen 
Jahres nicht den erwarteten Fortgang nehme und auf erhebliche, 
ohne Aenderung mehrer Beſtimmungen dieſes Geſetzes, nicht 
wohl zu beſeitigende Hinderniſſe ſtoße! Daß. dieſe Beſorgniſſt, 
wenigſtens in Betreff des Regierungs- Bezirks Düſſeldorf, 
ganz unbegründet erſcheinen und die Eins und Durchführung def 
neuen Gemeinde⸗Ordnung in demſelben bisher mit gutem 
folge betrieben worden, dürfte die nachfolgende Ueberſicht übe 
den gegenwärtigen Stand des Einführungs⸗Geſchäfts in dieſem 
Regierungs⸗Bezirke zur Genüge nachweiſen. : | 
.. —, 3 7E. - e NEE DI 


855 232 325 22 Die Einfüdrung 
TEE des MAererw 
bree, e e 35,12 58 
se FREIE EEE 
Gemeinden. 8 8 888 Be, 88 83 5 
ach ser 1935 275 2 8 =» E23 D 
— _ &: 1a” ass jede er — 
Selbſtſtändige Ge⸗ 1 
meinden mit einer 8 | 
Verwaltung nach 1 
im enn 86 70 16 al 51 35 
Desgleichen Tit. 111. 18 14 4 9 8 10 
Sammtgemeinden. 90 60 30 38 38 52 
Dazu gehörige Ein- f 
zel⸗Gemeinden mit x 
einer Verwaltung N 
nach Tit. II. 68 31 37 18 18 50 
und Tit. III. 256 202 54 135 96 160 
Summa| 518 | 377 [ 141 | 251 [ 211 307 


Nicht ohne Intereſſe dürfte übrigens noch die Anführung fe 
daß die Verwaltung mit einem kollegialiſchen Vorſtande 
von 21 Gemeinden (11 ſelbſtſtändigen und 10 Einzelgemein 
gewählt worden iſt, für die übrigen nach Tit. M. zu verwalte 
den ſelbſtſtändigen und Einzel⸗Gemeinden, ſowie die Sam 
meinden (überhaupt 223) aber die Verwaltung durch einen Bi 
germeiſter mit Se beibehalten und in den nach Tit. I 


zu verwaltenden den durch e 
VBorſteher mit Schöffen geführt werden wird. 
Düſſeldorf, den 12. Februar 1851. 


Deutſchlan d. 


Dresden, 16. Februar. Die Herren DininerP if, 
Fürſt Schwarzenberg und Freiherr v. Manteuffel 5 
heute hier eingetroffen, und zwar der erſtere mittelſt Extrazug 


mit dem gewöhnlichen Berliner Bahnzuge, Nachmittags nat 
3 uhr. Beide Herren fanden bei ihrer Ankunft am Bahnhof 
königliche Wagen bereit gehalten, welche fie nach dem königliche 
Prinzenpalais brachten. um 4 Uhr begaben ſich die Herren MI 
niſter⸗Präſidenten in das Schloß, um erhaltener Einladung 
folge an-der königlichen Tafel Theil zu nehmen, zu welcher aul 
Graf v. Buol⸗Schauenſtein, Graf v. Alvensleben un 
unſer Staatsminiſter v. Beuſt geladen worden find. Mit dez 
Berliner Bahnzuge ift auch Herr v. Prokeſch-Oſten hier al 
gekommen. - 
In den nächſten Tagen wird nun unter Theilnahme der DM 
niſter⸗Präſidenten von Oeſterreich und Preußen eine PIE 
narſitzung dee Miniſter⸗Conferenz ſtattfinden; die Berichte 50 
erften und zweiten Kommifften find ſaͤmmtlichen Conferenz- DM 
gliedern bereits mitgetheilt. Sehr umfangreich ſoll nament 
der Bericht der zweiten Kommiſſton ſein, welcher eine aus füht 
liche Vorlage über den Wirkungskreis der zu gründenden 
desorgane enthält. (Dresd. J.) 
Frankfurt, 14. Februar. (Ragsensuigteiten.] 2 
von verſchiedenen Seiten mit ſo großer Beſtimmtheit gel guet 
franzöſiſche Proteſt⸗Note exiſtirt wirklich und if zum un. 
trüglichen Beweiſe ihres Daſeins nunmehr auch den kle 
ſüddeutſchen Höfen offiziel übergeben worden. Ueber ihr hie 
halt erfahren wir, daß zwar nicht ausdrücklich aeg. 
Aufnahme der öſterreichiſchen Geſammt⸗Monarchſe in dein 
Bund eingelegt iſt, wohl aber ſpricht die franzöſiſche Regierun 
in dem Aktenſtücke ihre beſtimmte Erwartung aus, daß die bea“ 
ſichtigte Reorganiſation des deutſchen Bundes den Beſtand 
Verträge von 1815 un verändert laſſen werde; damit 
ſcheine genug geſagt. — Wie ſehr man auch gegen die Ri 
keit der Angabe eifert, daß eine Militär-Convention 
ſchen Oeſterreich und Kucheffen im Werke fei, fo nie 
dennoch hier in wohlunterrichteten Kreiſen mit aller Beharrlich 
keit an der Behauptung feſtgehalten. Es könnte daher fehl 
leicht der Fall fein, daß die vernelnenden Stimmen au 55 
dieſer Gelegenheit thatſächlich auf Irrthum 2 24 ö 
(Köln. 3. 
Berichtigung.] Wie allgemein auch das Gerücht v 
vi Akan des Milhensſchen Hotels für Se. kaiserliche Ho 
Erzherzog Albrecht in hieſiger Stadt verbreitet war, könn 
wir doch aus beſter Quelle daſſelbe als vollkommen grundlos 
zeichnen. A (O. P. A. Z.) 
ünchen, 13. Febr. [Die Kammer der Abgeord 
ten] hat heute den Antrag des Herrn Dr. Rub ner und 
noſſen auf eine Adreſſe an die Krone mit 76 gegen 
Stimmen verworfen. 3 
(Kriegeriſches.] Das Kriegs⸗Miniſterium hat Befehl # 
ſchleuniger Anfertigung einer neuen Gattung Attillerie, 3pfün 
diger Gebirgsgeſch ütze, ertheilt. Außerdem hat das hieſe 
Haupt: Laboratorium Befehl zur Anfertigung einer beträch 
Maſſe ſcharfer Patronen, ſowohl für dieſes Zpfündige G 
als für Artillerie von gröberem Kaliber, erhalten. Es 
ferner die neu ausgehobenen Mannſchaften, die man früher 
im Frühjahre erereirte, bereits jetzt eingeübt, und der n 
glücklichen Reſultaten der Olmützer Konvention angeordnete 
kauf von Pferden beim 2ten Armee⸗Corps iſt fo eben wi ien 
geſteut worden. Nach all dieſen Thatſachen ſcheint es us 
Zweifel mehr zu unterliegen, daß bei dem bevorſtehenden 8 f 
gegen die Eidgenoſſenſchaft, zunächſt bei der Appelt 


. 


eines Beobachtungs⸗Corps, Baiern wieder, wie in Kurheſ⸗ 
w eine hervorragende Rolle zu übernehmen gedenkt. Man er⸗ 
5 ſich bei dieſer Gelegenheit, daß im Jahre 1847 gerade 
8 ern es war, welches dem beabſichtigten Erekutionszuge gegen 
ie Schweiz in der Bundes⸗Verſammlung mit eben ſo viel Ener⸗ 
gie als Erfolg entgegenwirkte. Allein das heutige Baiern iſt ein 
anderes, als das damalige; und der Staat, der im Jahre 1849, 
n ſeinen wichtigſten Gliedern gelähmt, ſeine eigene aufrühreriſche 
rovinz, die Pfalz, nicht zu erhalten noch ohne fremde Hülfe 
zurückzuerobern im Stande war, dieſer Staat, hat ein zu großes 
edürfniß, jetzt, wo er durch das Erſtarken ſeiner mächtigeren 
achbarn gedeckt iſt, ſeine Großmachts⸗Qualität durch militäri⸗ 
ſche Demonſtrationen an den Tag zu legen, als daß wir ihn 
nicht bei allen Unternehmungen der Contre-Revolution, wo ſich 
W Gelegenheit bietet, ſich in die erſte Linie 5 ſehen 
en. 80 
Karlsruhe, 12. Febr. Wegen Betheiligung an der Re⸗ 
— wurden ferner verurtheilt: der frühere Hofgerichtsadvokat 
fich een Ignaz Rindeſchwender zu neun und Hein⸗ 
ternwag von Kenzingen zu drei Jahren ae 
B.) 
Stuttgart, 13. Febr. Heute Abend iſt Staatsrath v. Lin: 
— nach Dresden abgereiſt, um bei Feſtſtellung der Grund⸗ 
züge der neuen organifchen Einrichtungen des deutſchen Bundes 
ſich mit zu betheiligen, nachdem zu gleichem Zweck die Mini⸗ 
nig Aräfidenten von Oeſterreich und von Preußen be⸗ 
its dahin ſich begeben haben. Während ſeiner Abweſenheit 
wird die oberſte Geſchäftsleitung bei dem Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Staatsrath von Wächter⸗Spittler 
und diejenige dei dem Miniſterium des Innern Staatsrath 
don Pleſſen beſorgen. (D. K.) 
armſtadt, 13. Febr. [Vertag ung.] Die zweite Kam⸗ 
ar nahm heute einen ſehr Überraſchend kommenden Vorſchlag 
hres Präfidenten an, die nächſte Sitzung für Anfang des März 
anzuberaumen, um den Ausſchüſſen in der Zwiſchenzeft mehr Zeit 
und Muße zum Arbeiten zu geben. — Miniſterial⸗Direktor 
5 Dalwigk wird nächſten Montag ſich wieder nach Dresden 
ne 2 
eber die bisherige Politik der hannoverſchen Re 
— ſich die offizielle „Hannoverſche Zeitung“ 
und in rich. ie gegenwärtige Regierung hat mit gutem 
als das ber ichtiger Politik den Bundes tag zu Frankfurt 
echtigte Geſammtorgan des deutſchen Bundes aner⸗ 
letzteren ſeſt an der Rechtsanſicht von der Unauflöslichkeit des 
deutſchen . als in welchem die mittleren und kleineren 
währ ihre oe en bie 7 N00 a wenn nicht ausſchließliche Ge⸗ 
EN r Se ſtſtändig eit und Dauer ſuchen müſſen. Sie iſt 
* 9 unſchuldig an den Beſchlüſſen des Frankfurter Bun: 
+ ages vom 21. September, 7. und 16. Oktober v. J. Sie 
der Een die Ausführung der am 21. September gefaßten und 
gen wit er gebauten weiteren Beſchlüſſe proteſtirt — oder fa 
lächerlich ep remonſtrirt, auf die Gefahr, ſich da oder dort 
und vermitteln, 1 Sie hat auf eine verſöhnende 
kurheſſiſchen Aug hätigkeit der Bundesverſammlung in der 


verſammlung auch Basgenheit hingewirkt, fo wie fie der Bundes: 


der Reviſion der 
empfohlen hat, was 


Atigſt die angelegentlichſte Beſchaͤftigung mit 
aan und mit alle dem 
öffentli azu hätte dienen mögen, derſelben das 
a ihn zuzuwenden und das Mißtrauen zu tilgen, 
als des Trägers * und die Formen des alten Bundestags 
ſich Heftete, Si es ſtarren Stabilitäts⸗ und Repreſſiv⸗Sypſtems 
riſchen Ein e hat ſich geweigert, zum Behuf eines militä- 
dingungen ſchreitens in Kurheſſen anders als unter Be⸗ 
gen — welche nicht erfüllt wurden, und unter Vorausſetzun⸗ 
zu re eintrafen, Truppen zu ſtellen. Nur einer neu 
den 10 en kurheſſiſchen Regierung hätte ſie ſich bereit 

; fen, Beiſtand, und zwar nur einen mit den Bundes 
en vereinbaren Beiſtand zu leiſten. Sie hat nicht unter⸗ 
Bes in Frankfurt darauf hinzuweiſen, daß ſie die Bundes⸗ 
0, täffe vom 28. Juni 1832 den durch den Bundesbeſchluß 
a 2. April 1848 aufgehobenen Ausnahmegeſetzen beizähle, 
elche mit der hannoverſchen, ſo wie den meiſten einzelnen Lan⸗ 
von nſſungen in Widerſpruch ſtänden. Sie hat die hieraus 
el ſelbſt ſich ergebenden Konſequenzen in Frankfurt wie in Wien 
rg zu machen geſucht. Sie hat fih an Oeſterreich ans 
beifafln, fo weit Recht und Bedärfniß dies qulichen und er 
been Sie hat ſich aber dem Willen Oeſterreichs nicht un⸗ 
daß Be hingegeben, fondern vielmehr von demſelben gefordert, 
4 Zu Bundesbeſchlüſſe in der kurheſſiſchen Sache minder 
fliet chtlich Hannovers auf ſich beruhen laſſe und den Kon 


Sf ante Weiſe zu löſen ſuche; fie hat daſſelbe ferner ſehr 
zunehmen und den, der Einleitung einer Bundeskeviſion ſich an⸗ 


Gerichts und einen lich Schritte zur Errichtung eines Bundes⸗ 
thun; fie hat Wal ſtändiſchen Vertretung am Bunde zu 
wendung eineg bor auch unmittelbar bei demfelßen gegen Ber: 
zweifelhafter Aus hannoverſchen Truppenkorps in Kurheſſen mit 
irt; ſie hat ſicht auf Erfolg, aber doch mit Erfolg remon⸗ 
Rückſichten . auch im Widerſpruch gegen Oeſterreich die 
n alten laſſen, welche auf Preußen zu nehmen die 
echan, was wutereffen des Landes erforderten. Sie har Alle 
* was ſie vermochte, dieſes gegen Gefahren von Außen, 
nen vor Erſchütterungen im Innern zu ſchützen und ihm ſei⸗ 
geregelten Zuſtand zu bewahren. Das iſt von ihrem Antritt 
effif a 4 dieſen Tag die Richtſchnur ihrer Politik in der kur⸗ 
Wangen 1 und ſie iſt dabei Hand in Hand 
in ntlichen Meinun : 
offenbare Uebertreibungen verlor“. e ee 


Kiel 5 N 
einer aug > Febr. Das vielbeſprochene Projekt der Berufung 
PLN sholſteiniſchen und däniſchen Ver⸗ 
ches bereits zue Ne een National⸗Verſammlung, tel: 
e ſcheint jetzt einen eſiſteuung der Londoner Protokolle 
erlaube mir, Ihnen die Grunheen Anhalt zu gewinnen. Ich 


* de Vertrauensmännern vom des Entwurfs mitzutheilen, 
ſchen Cree n © Er > 15 . 
f e von dem Plane a nachd 5 
Die ganze Angelegenheit wird in der Emi genommen haben. 
90 5 res interna betrachtet, in fo weit die Gees Enwurle 
eutſche Bundes⸗ Verhältniß der Herzogthümer Son Bi 

a burg nicht davon berührt werden. 1) Das Reich. un 
chene Monarchie beſteht aus 3 für ewige Zeiten unzertrenn⸗ 
ten Dänemark, Schleswig und Holftein: Lauenburg, 
burgs burg wird mit Holſtein verbunden; b) Holſtein⸗Lauen⸗ 
feſtgeſte klitiſche Stellung zu Deutſchland ſoll in ähnlicher, Weiſe 
ammteſter enden wie die definitiv geregelten Verhältniſſe Ge⸗ 
3 für alle chs gegenüber dem deutſchen Bunde; c) die Erbfolge 
) Keichsd drei Reichslande unveränderlich ein und dieſelbe. 
on fiturignfaffung. a) Das ganze daͤniſche Reich bildet eine 
Könige von wonarchiſche Staatseinheit unter der Regierung des 
beſonderen yo fnemark, b) Ein jedes Reichsland hat für feine 
tigen Miniſt elegenheiten die zu feiner inneren Verwaltung ns 
m Kopenha en en, ſo wie auch eine ſeiner Zeit für Dänemark 
urg in Kiel z. für Schleswig in Flensburg, für Holſtein⸗Lauen⸗ 
ö Geſeggebunnl rümentretende beſondere Landesverſammlung, der 
Land, ie eſteuerungs⸗ und ee 185 
N (liegende Macht zusteht. c) Jedes Reich 1 
undesverfaſſu e nach Uebereinkunft mit dem Könige he tte 
9 W d) Das aus den 3 durch eine politiſche er⸗ 
teinigten Reichs ande bestehende däniſche Reich hat für 


die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten die nöthigen gemeinſchaft⸗ 
lichen Miniſterien und eine feiner Zeit in des Königs Reſidenz 
zuſammentretende gemeinſchaftliche Reichsverſammlung, den in der 
noch zu bezeichnenden gemeinſchaftlichen Geſetzgebungs⸗, Beſteue⸗ 
rungs- und Geldangelegenheiten das Recht der Mitbeſchlußfaſſung 
zuſteht. e) Die gemeinſchaftliche Reichsverſammlung beſteht aus 
Repräſentanten aller drei Reichslande im Verhältniß zu ihrer 
Volkszahl, alſo Dänemark 59 Prozent, Schleswig 17 Prozent 
und Holſtein⸗Lauenburg 24 Prozent, eine Eintheilung, welche je 
nach Ablauf eines Jahrzehends einer Reviſion unterzogen wird. 
In der allgemeinen Reichsverſammlung ſprechen die Abgeordneten 
nach Belieben deutſch oder däniſch. Niemand kann zu gleicher 
Zeit Mitglied der Reichsverſammlung und einer Landesverſamm⸗ 
lung ſein. Die Landesminiſterien für jedes einzelne Reichsland 
ſind: Inneres, Juſtiz, Kultus und Unterricht und Landes finan⸗ 
zen. 3) Gemeinſchaftliche Angelegenheiten. a) Die Reichslande 
haben gemeinſchaftlich den König nebſt ſeinem Hauſe und Hof, 
die diplomatiſchen und merkantilen Verhältniſſe zum Auslande 
nebſt den dabei angeſtellten Beamten, Armee und Flotte, Civil⸗ 
Lifte und Appanagen, Staatsſchuldenweſen, die Kolonien uud den 
Sundzoll. b) Gleiche Berechtigung der Nationalität. c) Die 
Einkünfte und Ausgaben der Reichsfinanzen werden auf die drei 
Reichslande nach Verhältniß der Kopfzahl vertheilt. Das Zoll⸗ 
weſen ſoll demnächſt definitiv geregelt werden, und werden die 
jetzigen darauf bezüglichen Anordnungen als vorübergehend zu be⸗ 
trachten ſein. Die Konſumtionsſteuer fällt jedem Reichslande 
allein anheim. 4) König und Regierung. a) Der König beruft, 
vertagt oder löſt die ordentlichen und außerordentlichen Reichs⸗ 
und Landesverſammlungen, ſo wie die außerordentlichen Reichs⸗ 
tage auf. Dem König ſteht ein abſolutes Veto in der Reichs⸗ 
verſammlung, ſo wie in den beſonderen Landesverſammlungen zu. 
b) Die Regierung wird durch die Minifterien des Reichs und 
der drei Reichslande geführt, die im Staatsrath Sitz und Stimme 
haben. Für die auswärtigen Angelegenheiten, Krieg, Marine und 
Reichsfinanzen ſind Reichsminiſterien. Da es bis jetzt weder in 
Wien noch in Berlin zu einem entſcheidenden Beſchluß in Be⸗ 
ziehung auf die Feſtſtellung der Geſichtspunkte bei der endlichen 
Regelung der obſchwebenden Streitſache gekommen, ſo dürften 
noch mannigfache Aenderungen in dem beregten Plane, ſo wie 
überhaupt in der jenſeits beliebten geſammtſtaatlichen Auffaſſung 
der Verhältniſſe eintreten. (Ref.) 


i Oeſterreich. 

8 Wien, 15. Februar. [Die auffallend ſtarke Trup⸗ 
penanhäufung in und um die Nefidenzftadt] giebt zu 
den mannigfaltigſten Vermuthungen Anlaß, wonach bald ein be⸗ 
vorſtehender Verfaſſungsſturz, bald ein Miniſterwechſel den Vor⸗ 
wand darbieten muß, das Wahrſcheinlichſte jedoch iſt die nahe 
Ausſicht auf eine ernſte Finanzkriſis, welche bei der 
herrſchenden unkontrolirten Papierwirthſchaft wohl unausbleib⸗ 
lich iſt. Beklagenswerth bleibt indeß nur der Umſtand, daß die 
nothwendige Geldkriſis künſtlich ſo lange hinausgeſchleppt wor⸗ 
den, ſtatt ſie raſch zu Ende zu führen, denn eben durch dieſe 
Verſchleppung erlitt die Nation einen unermeßlichen Verluſt, der 
binnen 3 Jahren kaum unter 600,000,000 Gulden berechnet 
werden kann, und deſſen Nichtbeachtung nur durch die Annahme 
erklärt werden dürfte, daß in den höchſten Regionen in Folge 
der Koursſchwankungen ungeheuere Summen verdient wurden. 
Man weiß, wie die Börſenſpekulation gegenwärtig die Stelle 
der vormals ſo beliebten Getreideſpekulationen vertritt, indem 
ſich hierbei unſcheinbarer und weniger mühſelig der größte Ge⸗ 
winnſt ziehen läßt. Die kunſtreich hinausgezogene Geldkriſis er⸗ 
laubt ein langſames Freiwerden des in Papier angelegten Ka⸗ 
pitals, das fortwährend in ſtarken Partien ins Ausland wan⸗ 
dert, ſo wie über das geheimnißvolle Verſchwinden der von 
Sardinien eingezahlten Kriegsentſchädigung in Silber nirgend 
eine offizielle Verlautbarung erfolgte. Im Publikum erinnert 
man an das ähnliche Schickſal jener 300 Millionen, welche 
Frankreich nach dem Sturze Napoleons als Kriegsentſchädi⸗ 
gung in baarer Münze an Oeſterreich zahlen mußte und die 
unter dem Vorwand kaiſerlicher Vorſchüſſe in den Kriegsjahren 
gänzlich aus der Staatsrechnung verſchwanden. Noch niemals 
wurden die hieſigen Garniſonstruppen dermaßen verſtärkt, wie 
gegenwärtig, denn für das abrückende Küraſſier⸗Regiment König 
von Baiern kamen die Käraſſier-Regimenter König von Sad: 
fen und Graf Walmoden hierher und ein Ulanen-Regi: 
ment bezieht in der Umgebung Quartiere. Dieſe ungewöhnliche 
Anhäufung von Reiterei in der für dieſe Waffengattung ganz 
ungeeigneten Hauptſtadt hat die Nothwendigkeit herbeigeführt, zur 
Unterbringung derſelben die Artilleriekaſerne am Rennweg räumen 
zu laſſen; die Kavalerie hat vorerſt dieſe Kaſerne bezogen, woge⸗ 
gen die Artilleriſten in den Vorſtädten bequartiert wurden, eine 
Maßregel, die viel böſes Blut macht, weil jeder Mann täglich 
der Gemeinde einen halben Gulden CM. koſtet. — In den ari⸗ 
ſtokratiſchen Cirkeln ſpottet man mit raffinirter Bosheit über die 
Taktloſigkeit des Miniſters Bach, der als ehemaliger Dema⸗ 
gog ſich gleichwohl nicht entblödete, auf dem letzten Hofball Ihrer 
kaiſerl. Hoheit der Erzherzogin Sophie das Kleid zu küſſen. 

Italien. 

Nom, 4. Februar. [Grund der Verhaftungen.) 
Ducch folgende Erzählung ſucht man ſich die kürzlich zahlreich 
in Neapel und Rom vorgenommenen Verhaftungen zu er⸗ 
klären. Die Polizei des Herrn Carlier in Paris hatte ſichere 
Erkundigungen eingezogen, daß ein lombardiſcher Agent der re⸗ 
publikaniſchen Propaganda im Begriff war, fi von Paris nach 
Neapel zu begeben, um dort mit ſeinen politiſchen Freunden 
über gemeinſchaftliche Zettelungen zu konferiren. Kaum hatte 
nun dieſer feinen Paß und einen Platz in der Diligence nach 
Marſeille genommen, ſo war ihm ein Agent der pariſer Polizei 
nachgeſendet worden, der zugleich mit ihm in Marſeille ankam, 
daſſelbe Dampfſchiff beſtieg und an ſeiner Seite in Neapel ans 
Land trat. Die neapolitaniſche Polizei war ſchon brieflich von 
dem Vorgange benachrichtigt worden und es waren Gendarmen 
bereit, den fein Schickſal nicht ahnenden Reiſenden in Verwahr 
zu nehmen, was auch auf ein Zeichen des parifer Poltzeiagenten 
gefchah. Man ſuchte in des Verhafteten Effekten, fand aber 
nichts. Da ſchlug der franzöſiſche gewandte Spürhund vor, die 
Kleider aufzutrennen, und als auch da nichts heraus kam, bie 
ſelbe Operation an den Stiefeln zu probiren, in welchen zwiſchen 
zwei Ledern und im Abſatze Papiere ſteckten, die eine große An⸗ 
zahl Neapolitaner und Römer höchlich kompromittirt und über 
die Umtriebe der Mazziniſchen Partei in Italien Auſſchlͤſſe er⸗ 
theilt haben ſollen. Manche wollen wiſſen, was jedoch blos uns 
ſichere Sage iſt, es habe ſich um nichts Geringeres gehandelt, 
als die Ermordung des Königs Ferdinand. Natürlich wurde der 
römiſchen Regierung auf der Stelle von der Sache ausführliche 
eiſung gegeben, worauf ſeit Ende vorigen Monats Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen wurden. (Allg. 3.) 


He Großbritannien 
In der don, 13. Februar. [Parlaments⸗Sitzung.] 
iber die Relig ! Situng des Unterhauſes wurde die Debatte 
börte nur — eh, Un gelegenheit fortgeſetzt. Das Haus 
John Ruffet. edner von Bedeutung: Hume und Lord 
N 

Hume: 705 0 Ich mn darüber, daß man hier noch von 
Verfolgung ſpr . Mah meinerfeite betrachte jede Einführung 
einer ie — er » traurig. Wir haben bereits 
45,000 Mann Trupp rland; man wird die Anzahl 
12 vermehren müſſen, wenn man das Land in Unruhe 
verſetzt. 


Ich bedauere es auf das Tiefſte, daß der edle Lotd an der 
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ſchrei: „Keine Papiſten!“ aufgetreten iſt, jetzt dieſelbe Deviſe 
angenommen hat, um als Verfolger der Katholiken aufzutreten. 
Wenigſtens hätte er damit anfangen müſſen, eine Bill einzu⸗ 
bringen, welche den Mißbräuchen der anglikaniſchen Kirche ein 
Ziel ſetzt. Wären dieſe Mißbräuche verfolgt worden, ſo hätten 
wir niemals von dem päpſtlichen Uebergriff reden hören. 

Was mich anbetrifft, fo will ich den „free- trade“ (Freihan⸗ 
del) in Religions ſachen und ich laſſe Jeden feinen Kultus verthei⸗ 
digen, wie er es kann. 

Ich habe mich beſonders erhoben, um zu ſagen, daß wenn 
der edle Lord die Wölfe aus der Kirche verjagen will, er zuerſt 
diejenigen verjagen muß, die ſchon lange darin ſind. Wenn er 
ſo handelt, ſo wird er meine freieſte Unterſtützung haben, wenn 
er aber im Gegentheil eine Drohung der Art einbringt, wie er 
angekündigt, ſo wird es ihm ſchwerer werden durchzukommen, 
als er glaubt. 

Lord John Ruffel: Ich glaube die von Herrn Hume 
gemachten Bemerkungen übergehen zu können, da er mir nicht 
entſchloſſen ſcheint, die Inbetrachtnahme der Maßregel zu be⸗ 
kämpfen. 

8 Thatſache, worauf ſich dieſe Maßregel bezieht, iſt dem 
öffentlichen Rechte aller europäiſchen Länder zuwider. Da kei⸗ 
nes einen fremden Potentaten ermächtigt, Titel zu ertheilen, die 
ein Eingriff in die Prärogative des Souveräns ſind. Man 
hat im Laufe der Debatte behauptet, daß die Haltung des eng⸗ 
liſchen Gouvernements den römiſchen Hof hätte mißleiten kön⸗ 
nen; aber ich habe ſelber in dieſem Hauſe erklärt, daß das 
Gouvernement in keinem Falle geſtatten wird, daß katholiſche 
Episkopate in England errichtet würden, und wenn Angeſichts 
dieſer Erklärung der römiſche Hof handeln zu müſſen glaubte, 
wie er es gethan hat, ſo hat er es in Oppoſition zu dem Gou⸗ 
vernement dieſes Landes gethan. 

Man hat geſagt, daß meine gegenwärtige Handlung in Wi⸗ 
derſpruch mit meiner Vergangenheit ſei. Ich komme nicht, 
um Ihnen zu ſagen, daß man ſich irrt. Ich bekenne, 
daß ich mich über die katholiſche Geiſtlichkeit getäuſcht habe; 
ich habe ihr einen Geiſt der Toleranz zugetraut, den ſie nicht 
hat, und ich erkenne heute, daß das Vertrauen, welches ich auf 
ſie geſetzt hatte, übel angebracht war. (Beifall.) Deshalb habe 
ich meine Anſicht geändert, und deshalb habe ich die Bill einge⸗ 
bracht, mit der Sie ſich beſchäftigen. 

Seit 14 Jahren vor dem Votum der Katholiken⸗Emanzipa⸗ 
tion habe ich nicht eine Gelegenheit vorübergehen laſſen, meine 
Stimme für die Zulaſſung der Katholiken in das Parlament 


abzugeben. Und damals hatte ich gegen mich den Fürſten auf 
dem Throne und die Volksmaſſe des Landes. (Stürmiſcher 
Beifall.) 


Ich werde in keine langen Details eingehen, aber ich glaube 
ſagen zu können, daß mein ganzes politiſches Leben der Art ge⸗ 
weſen iſt, um keinem Katholiken das Recht zu geben, gegen 
mich auftreten zu können. 

Ich bin Anhänger der politiſchen und der veligiöfen Freiheit, 
ich werde ſie nie angreifen; aber ich werde auch, ſo viel es an 
mir liegt, die Würde des Staats und die Unabhängigkeit der 
Krone zu wahren wiſſen. (Beifall.) 

Ich glaube nicht, daß man das Land inſultiren laſſen darf, 
und zum wenigſten muß das Gouvernement eine legislative De⸗ 
klaration haben, welche es von der Verantwortlichkeit freiſpricht, 
England wie ein erobertes Land haben theilen zu laſſen. (Stür- 


mifcher Beifall.) . 
Ich habe das Vertrauen, daß man mir geftatten wird, die 


Bill einzubringen, und was mich anbetrifft, ſo werde ich ſie auch 
auszuführen wiſſen. 

Man ſage nun, daß ich meine Ueberzeugungen geändert habe; 
zum wenigſten werde ich Gründe gehabt haben, ſo zu handeln. 
(Auhaltende Senſation.) N un 

Die Sitzung wird hierauf aufgehoben. Ede r 


In der nächſten Sitzung wird die Vorfrage 
Entſcheidung kommen. 

Die Königin, Prinz Albert und die königliche Familie ſind 
heute von Windſor nach dem Palais Buckingham gekommen. 

Lord Normanby, der engliſche Geſandte in Paris, iſt auf 
dem Schloſſe des Herzogs von Devonfhire eingetroffen, wo er 
ſeine Urlaubszeit zuzubringen gedenkt. 

(0 London, 14. Febr. [Parlament.] In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Unterhauſes beantragte Lord John Ruſſel, 
daß die Fortſetzung der Debatte über die Religionsfrage auf den 
nächſten Tag angeſetzt werde. Ehe darüber Beſchluß gefaßt wird, 


nimmt das Haus die Debatte über die Motion Disrasli's wie⸗ 


der auf. 

Die Diskuſſion war außerordentlich lebhaft. Die Gegner be⸗ 
kämpften die Bill, da ihre Konſequenz die Rückkehr zum Schutz⸗ 
ſyſtem wäre. Die Anhänger behaupteten hingegen, daß das Vo⸗ 
tum für die Bill keinenfalls dieſe Bedeutung haben könne; ſie 
verlangten nicht eine Aenderung in dem Handels⸗Syſtem, ſondern 
eine einfache Erleichterung der Steuern des Landbaues. 

Zuletzt trat noch Lord John Ruſſel gegen die Bill auf. 
„Ich betrachte die Ihnen vorliegende Motion trotz der Gewandt⸗ 
heit und Mäßigung ihrer Vertheidiger, als die gefährlichſte, die 
ich im Laufe meines politiſchen Lebens habe einbringen ſehen. 

„Die Propoſitionen des Herrn Disraéli beweiſen, daß der 
eigentliche Zweck der Motion darauf gerichtet iſt, das Schutz⸗ 
Syſtem wieder herzuſtellen. Mögen ſich doch die Anhänger der 
Motion offen erklären, ob fie die Rückkehr zum Schuß ſyſtem 
wollen, oder nicht. 

„Der Boden, ſagt man, iſt in einer ganz beſondern Weiſe 
belaſtet, und deshalb müſſe man die Grundbeſitzer entſchädigen; 
allein dieſe Laſten werden durch das Gedeihen aller andern Zweige 
der National⸗Thätigkeit jedes Jahr geringer. Die ſeit 1842 be⸗ 
folgte Politik iſt außerordentlich glücklich geweſen, und ich ſehe 
kein Motiv ein, fie zu ändern. Ich würde einen tiefen Schmerz 
empfinden, wenn durch eine reaktionäre Politik der Preis des 
Brotes erhöht würde, und das Volk ſich im Rechte glaubte, von 


den Demokraten des Kontinents Wohlthaten zu erwarten, die 


unſere Konſtitutionen ihnen nicht geben zu können ſcheinen. — 
Im Namen der theuerſten Intereſſen des Landes, im Namen 
der ganzen Bevölkerung, bitte ich das Haus, die Motion nicht 
anzunehmen.“ g 

Disrasli replizirt in kräftiger Rede, worauf das Haus zur 
Abſtimmung ſchreitet. Die Motion wird mit 281 Stim⸗ 
men gegen 267 verworfen. Auf den Bänken der Oppo⸗ 
ſition erſchallt ein ſtürmiſcher Beifall. Die Sitzung hat bis 
nach 2 Uhr Nachts gedauert. 


Frankreich. 

Paris, 13. Februar. [Tagesbericht.] Auch der Vice⸗ 
Präſident Benoiſt d'Azy und der Sekretär Heekeren find heute 
wieder in das Bureau der National⸗Verſammlung gewählt wor⸗ 
2 m ſcheint jedoch, daß die zwei Fraktionen der alten Mas 
jor r ungern dieſes neue Pfa 
desc haben, 9 f Pfand der Verſöhnung ausge: 

Dieſe Versöhnung wird übrigens neuen und harten Proben 
unterworfen werden. Das Gefeg über die Departemental⸗ und 
Kommunal⸗Ordnung und die Propoſition Creton auf Zurück⸗ 
berufung der exilirten Fürſten werden neuen Zwieſpalt in den 
Schoß der großen Partei der Ordnung werfen. Die Legitimiſten 
wollen eben ſo wenig wie die Montagnards, daß die 
gewalt die Maires ernenne. Es wird alſo eine Aae ae. 
ihnen ſtattfinden gegen die andern Fraktionen der Majorität, 
Dieſelben Legitimiften und Montagnards werden noch die Bo: 
napartiſten und einen Theil der gemäßigten Republikaner ſich ihnen 


Spitze des Kabinets, das früher fo entſchieden gegen das Ge: anſchließen ſehen, um die Proposition Greton zurückzuweiſen, die 


nur von den Orleaniſten und einigen Republikanern vettheidigt, 
aste eilt hat, angenommen zu werden. Man will bes 

18 baß f. ieſe Propofition Terrain gewinnt; gewiß ift jeden⸗ 
falls, 3 de dem Eipfee viele Unruhe verurſacht. Man ver⸗ 
8 0 il. daß wenn der Prinz von Joinville nach 
Frankreich zurückkehren könnte, und die Kandidatur für die Prä⸗ 
ſidentſchaft anzunehmen einwilligte, er für den gegenwärtig 
Präſidenten ein ſehr gefährlicher ( 5 n 

a 3 er Concurrent wäre. Man bee 
teitet ſich daher im Cinfee vor, die Propofition Creton ſehr lebe 
haft zu bekämpfen. 5 Man vergißt dabei, daß die Familie Bo⸗ 
naparte ebenfals viele Führe aus Frankreich verbannt geweſen 
und daß die Mitglieder dieſer Familie erſt aufgefordert habe 5 
gegen dieſe Verbannung zu proteſtiren, die fie ungerecht und une 
politiſch nannten. Aber die Ideen ändern fi, wenn man zu 
ge kommt. hoben, daß 

habe wiederholt hervorgehoben, daß der Präſtden 
Dotations = Konflikt mit der National « Berfammiung an 
Stelle behalten hat. Seine Anhänger wollen fie ihm durchaus 
rauben und feinen. moraliſchen Sieg in eine Niederlage verwan⸗ 
denn. Da der Praſſdent erklärt hat, keine Subfeription anneh⸗ 
men zu wollen, ſo ſprechen ſie davon, die Gelder dazu zu ver⸗ 
wenden, um ihm die Domaine Malmaiſon zu kaufen. Wenn 
der Präſident dies verhindern kann, und es nicht thut, ſo be⸗ 
geht er ein großes Unrecht, denn er hebt die gute Wirkung ſel⸗ 
ner Ablehnung der Subfeription wieder auf. 

Wie es ſcheint, denkt man nicht daran, das definitive Minis 
terium fo bald zu konſtituiren, und wird vielmehr als gewiß ges 
meldet, daß das proviſoriſche Kabinet in Funktion bleiben wird, 
bis die große Frage der Verfaſſungs⸗Reviſion zur Sprache 
kommt, alſo bis zum Monat Mai. 

Ein Gerücht ſpricht von einer allgemeinen Amneſtie, die der 
Präſident erlaſſen will, wenn die National ⸗ Verſammlung die 
Propoſition Creton annehmen ſollte. Doch iſt es vorläufig nichts 
mehr als Gerücht. 

Die Schweizerfrage fängt an in den Vordergrund zu tre⸗ 
ten. Alle Nachrichten ſtimmen überein, daß die Großmächte einig 
feien, mit Entſchiedenheit gegen die Schweiz aufzutreten, um Gar 
rantien in Betreff der Flüchtlinge zu verlangen. Wie mir als 
zuverläffig mitgetheilt wird, hat das franzöfifhe Gouverne⸗ 
ment ſogar ſchon eine ſehr energiſche Note in dieſer Beziehung 
an die ſchweizer Regierung erlaſſen. Ich hoffe Ihnen den Text 
dieſer Note in Kurzem mittheilen zu können. f 

> Paris, 14. Februar. [Tagesberiht.] Der Praͤſt⸗ 
dent zeigt ſich ſehr weiſe in der Dotations⸗Angelegenheit. Er 
desavouirt die Freunde, welche um jeden Preis die National⸗ 
Subſkription realiſiren wollen, und wäre es auch nur, um 
Bonaparte die Domaine Malmaiſon anzubieten. Wird die Sub⸗ 
ſtription auch nach dieſem Desaven nicht aufgegeben, fo muß 
man diejenigen, welche ſie trotzdem durchſetzen wollen, als die 
entſchiedenſten Gegner des Präfidenten erklären, oder fie ins Itren⸗ 
haus ſchicken, da ſie dem Präfidenten eine Niederlage bereiten, 
vor der fie ſelbſt fein Desaveu nicht ganz zu ſchützen vermag. 

Man ſpricht heute noch von der Möglichkeit eines Minſſte⸗ 
riums La martine. Bekanntlich hat aber dieſer ſelbſt erklärt, 
daß bei der gegenwärtigen Lage der Dinge ein von ihm gebilde⸗ 
tes Ministerium keinerlei Gewinn auf Exiſtenz habe. Ich kann 
nur die bereits geſtern ausgeſprochene Vorausſetzung wiederholen, 
daß das gegenwärtige Kabinet bis zur Verfaſſungs⸗Reviſion im 
Amte verbleiben werde. 3 g 

In der Nat.⸗Verſammlung wurde heute die Debatte über die 
Ergänzungs⸗Kredite fortgeſetzt, und das Geſetz mit 471 Stim⸗ 
men gegen 186 angenommen. a: 

Die Schweizerfrage beſchäftigt die Politiker im hohen 
Grade. Wie man mir heute mittheilt, iſt dem franzöſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen dieſer Tage eine Note von 


führung zu 
um die alte Konftitution daran pers 
und das Prinzipat Preußens über Neuchatel zu res 
klamiren. 

Paris, 14. Febr. Man lieſt im „Abendmoniteur“: Nach⸗ 
richten vom 3. Februar, die uns aus Petersburg zukommen, zu 
folge, hat ſich der Kaiſer von Rußland vor vierzehn Tagen öf⸗ 
fentlich in der günſtigſten Weiſe über die vom Präſidenten 
der Republik befolgte Politik ausgeſprochen. Die Regierung 
des Prinzen Louis Napoleon, fol der Kaiſer geſagt haben, iſt 
die einzige für Frankreich gegenwärtig angemeſſen e 
Die Tiefen der Zukunft zu ergründen, iſt Niemand geſtattet.“ 
Montalembert und der Kaiſer von Rußland find alſo die Nie 
ter der Regierung der Republik. 

Bei General Baraguay d'Hilliers waren geſtern 18 
Generale der Pariſer Armee zu einer Berathung verſammelt. 
Durch eine eigene Reiterkette wurden Depeſchen zwiſchen den 
Tuilerien und dem Elpſee gewechſelt. Ueber den Gegenſtand der 
Berathung wird das größte Geheimniß bewahrt. 8 

Am 24. Februar fol auf den Boulevards eine Mevlle über 
40,000 Mann abgehalten werden. 

Schweiz. 

Bafel, 12. Febr. [Flüchtlinge.] Der Bundesrath ſpricht 
in einem Schreiben vom 5. Februar d. J. gegen die ü 
Grenzkantone die beſtimmte Erwartung aus, daß dieſelben keinem 
deutſchen politiſchen Flüchtlinge und am wenigsten einem 
Badenſer, der etwa in einem andern Kanton ein Bürgerrecht 
ſich verſchafft hat, vor Ablauf von fünf Jahren 9 


eſtatten werden. 8. 
5 Belgien. 


Die von dem belgiſchen Miniſterium durch Beſchluß vom 
1. Januar d. J. angeordnete anderweite Suspenſion des Mini⸗ 
ſterial⸗Beſchluſſes vom 4. Juni 1849 über den Durchzug 
fremder Auswanderer durch Belgien und zwar bis zum 
1. Januar 1852, ift eine im Intereſſe der Auswanderer 
noch mehr als im Intereſſe der dortigen Verwaltung zu 
gende Maßregel. Der Beſchluß von 1849 hatte zum Zweck, 
durch Vorkehrungen an der Grenze dem Uebelſtande zu ſteuern, 
daß Auswanderer, denen die Mittel zur Di 9 ihrer 
Projekte fehlen, oder mit welchen Beförderungsverträge abge⸗ 
fhloffen find, deren Ausführung nicht völlig geſichert iſt, in 
Belgien entweder unvorhergeſehene Opfer bringen müſſen, um 
zu ihrem Ziele zu gelangen, oder von dert 13 e 
in ihre Heimath zurückkehren oder e werden. Die 
Suspenfion dieſes offenbar hochſt he * Beſchluſſes hat 
ihren Grund lediglich in dem Widerſtande, welchen einzelne bei 
der Auswanderer⸗Beförderung betheiligte Häuſer der Durchfüh⸗ 
rung der beſchloſſenen Maßregeln entgegenſetzen. (C. C. 

NM u e a n d. 

Kaliſch, 11. Februar. [Verſchiedenes.] Daß die Stu: 
direnden c Water mit großen n zu kämpfen 
haben, ift wohl bekannt, und es wurde auch ſchon im vorigen 
Jahre die Nachricht verbreitet, daß die Zahl der Studenten durch 
einen kaiſerlichen Ukas auf 300 an je einer Univerſität beschränkt 
worden fei. Letzteres iſt indeſſen nicht der Fall, wenigſtens zählt 
die Univerfitüt zu Dorpat unter ihrem gegenwärtigen Rektor, 
Staatsrath Hafner, 620 Studenten. Die Zahl ſämmtlicher 
Studirenden an den ſechs ruſſiſchen Univerfitäten, 3 und 
einer pädagogiſchen Anſtalt beläuft ſich nicht ganz auf 4000. 
So groß auch die Abneigung der ruſſiſchen un 
das Reifen ihrer Unterthanen in das Ausland iſt, 
dererſeits ſolche Reifen von der Regierung ſelbſt 
dungsmittel anerkannt, und bei Perſonen, weiche dem Staate ere 
geben ſind, bereitwillig unterſtützt. Zu allen Jahreszeiten und 


9 


pin deputirte die HH. Gra 


kannt wurden. 


fortwährend befinden ſich talentvolle ruſſiſche Generäle im Aus⸗ 
lande, welche ſich in Wien, Berlin, Paris und London aufhal⸗ 
ten, und ihre militäriſchen Kenntniſſe durch eigene Anſchauung 
und Erfahrung bereichern. Auf dieſe Weiſe wird manche zweck⸗ 
mäßige Einrichtung des Auslandes ſehr bald ein Eigenthum der 
zuffifchen Armee, und es könnten hierzu in neueſter Zeit vielfäl⸗ 
tige Belege angeführt werden. Von einer ſolchen Reiſe nach 
Frankreich und England iſt in Warſchau ſo eben der General 
Betancourt zurückgekehrt. — Die Fürſtin Helena von Biron⸗ 
Curland iſt von Warſchau nach St. Petersburg gereiſt, und der 
portugieſiſche Geſandte, Baron v. Seiſal, hat ſo eben letztere 
Stadt verlaſſen, um nach Portugal zurückzukehren. 
0 (K. B. a. B.) 


— BEER 


Provinzial - Beitung. 


kn ——6ĩH— 
Sitzung des Gemeinde⸗Nathes 
am 16. Februar. 

Vorſitzender: Juſtizrath Gräff. Anweſend 98 Mitglieder der Ver · 
ammlung. 
le der Tagesordnung ſtand die Wahl des Bürgermeiſters der 
-Stadt Breslau. 

Die Eröffnung des Wablakts 1 durch die Ernennung der 

erren Dr. Grätzer und Voigt zu Wahlaufſehern und der Herren 
ranck 1. und ul zu Stimmſammlern. ah 
oe der Wahlurne gezogenen Stimmzettel ergaben bei ihrer 
Er ng: 
— 5 Bürgermeiſter Heren Bartſch 69 Stimmen, 

für den General ⸗Landſchafts⸗Syndikus, Juſtizrath Herrn v. Görtz 

19 Stimmen, f 
für den Kreisgerichts⸗Direktor Herrn Wachler 9 Stimmen. 
Ein Zettel war unbeſchrieben. . 

Bürgermeifter Herr Bartſch ift ſonach durch abſolute Stimmen 
mehrheit zum Bürgermeifter der Ben en Stadt gewählt. Die Ver⸗ 
f, eg Aderholz, Hübner J. 

eſſenthin, v. Falkenhauſen, Dr. Grätzer, Klocke, Laube, 
Rösler, Frieſe und Franck, um dem Gewählten das Ergebniß 
mitzutheilen. a 5 

ur Erledigung emen noch zwei Vorlagen, die als dringlich aner⸗ 

ie eine betraf die Wahl — Kommiſſarien zur 

Aufnahme der diesjährigen Stammrolle der in hieſiger Stadt befind- 

lichen militairpflichtigen jungen Männer. Herr v. Seen Pn 

und Herr Warnke wurden mit dem Kommiſſorium betraut. er 

zweite 5 bezog ſich auf die Erklärung über das mit 650 Thalern 

abgegebene Meiſtgebot für die zur Pacht⸗Licitation geſtellten Holzplätze 

vor dem Ziegel⸗Thore nebſt der dort befindlichen Holzſpalte⸗Anſtalt. 

Die Verſammlung entſchied ſich, in Uebereinſtimmung mit dem Ma⸗ 
giſtrate, für die Anberaumung eines neuen Licitations⸗Termins. 

Gräff. Krug. Aderholz. Hübner. 


8 Breslau, 17. Febr. (Geſundheitspflege⸗Verein.] 
In der geſtrigen General⸗Verſammlung, welche durch Mauer⸗ 


Anſchlag einberufen war, führte Herr Prof. Nees v. Eſenbeck 


den Vorſitz und lieferte einen kurzen Rückblick auf die zeitherige 
Thätigkeit des Vereins. — Hierauf genehmigte die Verſammlung 


die vom Vorſtande vollzogene Wahl des Herrn Inſtrumenten⸗ 


bauer Waliſchewski zum Mitgliede des Verwaltungs-Rathes. 
Statt der früheren dreimonatlichen Generalʒ⸗Verſammlungen wer⸗ 
den künftig nur halbjährige ſtattfinden. — Herr Hüllebrand 
theilte mit, daß die Reviſſon der Rechnungsbelege durch die hierzu 
ernannte Kommiſſion erfolgt ſei; das Reſultat war ein günſtiges, 
Rechnungen und Belege wurden in beſter Ordnung vorgefunden. 
Herr Rendant Luſchner gab zunächſt den Quartals- und dann 
den Jahresbericht über Einnahmen und Ausgaben: Im letzten 
Quartal betrug die Summe der Einnahme circa 426 Thlr., die 
der Ausgaben 321 Thlr., alſo baarer Beſtand 105 Thlr. Der 
vollſtändige Jahresbericht wird gedruckt und unter die Mitglieder 
des Vereins vertheilt werden. 

Aus dem Berichte des Vereinsarztes Herrn Dr. Pinoff 
heben wir folgende Details hervor: Es haben ſich während des 
letzten Vierteljahres in Behandlung befunden 261 Kranke, worun⸗ 
ter 41 Männer, 87 Frauen, 146 Kinder; von dieſen ſind ge⸗ 
neſen 211, geſtorben 10, in andere Behandlung übergegangen 4, 
geblieben 26 Perſonen. Die Krankheiten, welche am häufigſten 
vorkamen, waren: Grippe, Ausſchlag, namentlich Scharlachfieber 
und Blattern. Schließlich widerlegte der Arzt das gegen das 
Einimpfen der Pocken ziemlich verbreitete Mißtrauen und empfahl 
den Mitgliedern, für ihre Kinder die Impf⸗Inſtitute, in denen 

unentgeltlich geimpft werde, zu benutzen. 
Der Vorſißzende dankte im Namen der Verſammlung ſowohl 
dem Arzte als dem Rendanten für ihre treue Hingebung. Zu 
Rechnungs⸗Reviſoren wurden die Herren Hüllebrand, Schwarzer, 
Trouchon, Pavel, Scholz, Dunkel und Schomberg ernannt. 


$ Breslau, 16. Febr. Theater⸗Ball.] Unſer Theater 
war geſtern wieder einmal der Schauplatz eines der großartigſten 
und abwechſelungsreichſten Melodramen, das je in einem deut⸗ 
ſchen Muſentempel aufgeführt wurde. Nicht umſonſt war der 
Andrang nach den Ballkarten gleich in den erſten 24 Stunden 
ein ſo ſtürmiſcher geweſen, nicht umſonſt hatte mancher junge 
Herr nachträglich für ein Billet aus zweiter oder dritter Hand 
den ſechsfachen Preis von einem Dukaten und darüber geboten, 
wo nicht gar gezahlt, nicht umſonſt hatte die ſchöne Welt von 
Breslau Tage, ja Wochen lang ihre Vorbereitungen für den 


geſtrigen Abend getroffen: der von der konſtitutionellen Bürger⸗ 


Reſſource veranſtaltete Karnevalsball hat Alles, was uns die ge: 
genwärtige Winterſaiſon bisher an derartigen Vergnügungen ge⸗ 
boten hat, weit hinter ſich zurückgelaſſen. 

In der Dämmerſtunde füllte ſich geſtern der. Raum unter und 
vor dem großen Portale des Theatergebäudes mit einem ſchmuck⸗ 
los gekleideten Publikum; es waren dies die Galleriebeſucher, 

weiche ſich mit dem bloßen Anblick des ſeltſamen Ballfeſtes bes 

gnügen wollten. Das anhaltende Thauwetter hatte die Straßen 
ungangdar gemacht. Eine unüberſehbare Reihe von Equipagen 
rollte an, welche die eigentlichen Ballgäſte herbeiführten. Es 
ſchlug 6 Ubr, die Equipagen entluden ſich, eine ſchmale Pforte 
ward geöffnet und hinein ſtrömten die Schaaren im unaufhalt⸗ 
ſamen Drange. Nach einem unverbürgten Gerüchte ſollen mehre 
zarte Damenfüße To arge Verſtauchungen davongetragen haben, 
daß ihnen das Tanz ür diesmal unmöglich gemacht oder ſehr 
verleidet wurde. Im Tbogter ſelbſt begann der Wettkampf von 
Neuem, um die Sitzplabe in den Ranglogen wie in den unteren 
Räumen. Keine Viertelſtunde war vergangen, als das Haus 
vom Fußboden bis zur Decke lich angefüle war. 
Eingeleitet wurde die aft durch den Krönungs⸗ 
Marſch aus dem „Propheten“, dann ſelgte laut Feſt⸗Programm 
die Ouverture zur Oper „der Alte vom Auge“ Vom Balkon 
aus hielt hierauf der Präſident der Geſelfſchatt, Herr Direktor 
Wiſſowa, folgende Feſtrede: l 
„Geſtatten Sie, verehrte Anweſende, daß ich eginn des 
Feſtes auf einen Akt der Pietät aufmerkſam mache, degen Voll⸗ 
dehung durch das Bewußtſein erfüllter Pflicht die Nezzichkeit 
ſtelgern dürfte. Es haben ſich hier die Mitglieder der Pong, 
tionelen Bürger⸗Reſſource zu einem Feſte verſammelt; für fe 
nur iſt daſſelbe bereitet und ich hoffe, daß auch nur die Träger 
ihrer Geſinnung hier verſammelt ſein werden. Nun iſt in einem 
Lande, in dem das konſtitutionelle Weſen ſeit Jahrhunderten 
beſteht, und dort die Quelle des Anſehens, der Macht und des 
Wohlſtandes de in England, die ſchöne Sitte einge⸗ 
bürgert, daß jedem Feſte das erſte Hoch dem Landesfürſten 
gebracht wird. Es iſt dies dort um ſo unbedenklicher, als eben 
in Folge der weiſen Einrichtung jenes Landes der Name des 
Landesherrn nie in die Politik hineingezogen wird, für welche 
allein die Organe der Regierung verantwortlich ſind. So iſt es 
möglich, daß das Bild des Landesfürſten nie durch den Hauch 
des Mißtrauens und der Unzufriedenheit getrübt, ſtets im reins 


ſten Lichte ſtrahlt. Laſſen Sie uns die Weisheit dieſes Landes 
auch in dieſer Sitte nachahmen. Laſſen Sie uns das Band 
der Pietät, das auch in Preußen Fürſt und Volk umſchlingt, 
ſtets enger knüpfen, je mehr unſer Vaterland einer Reihe treff⸗ 
licher Fürſten verdankt, wie ſie kaum ein anderes Volk aufzu⸗ 
weiſen hat. Darum ſtimmen Sie mit mir ein in den Ruf: 
„„Ein Hoch Sr. Majeftät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen! Ein Hoch Ihrer Majeſtät der Königin! Ein 
Hoch Ihren königlichen Hoheiten dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeffin von Preußen und dem ganzen königlichen Hauſe!““ — 
Nachdem dieſer Ruf drei Mal aus dem Munde der Anweſen⸗ 
den durch alle Räume des Saales erklungen war, ſchloß der 
Redner mit den Worten: „Und nun möge kein anderer Ruf 
mehr als der der reinſten Freude hier vernommen werden.“ 

Auf der breiten Stufenreihe, welche bei derartigen Feſtlichkei⸗ 
ten den Saal mit den Logenräumen verbindet, wogte es beſtän⸗ 
dig von Auf⸗ und Niederſteigenden, in den Logen, dem Foyer, 
den Corridors und Reſtaurationslokalen ſaßen die ehrſamen El⸗ 
tern, während die tanzluſtige Jugend, wohl über 500 Paare 
zählend, das Parquet durchſtreifte und ſehnſuchtsvoll dem Bes 
ginne des Balles entgegenharrte. Man ſah eben ſo geſchmack⸗ 
volle als reiche und elegante Toiletten. 

Aus dem erſten Feſtliede, welches unter Orcheſter⸗ Begleitung 
abgeſungen wurde, ſprachen folgende Strophen am meiſten an: 
„Die Dichtung ſei in inniger Durchdringung 

„Darum mit Wahrheit heut verwebt, 

„Und der Intrigue künſtliche Verſchlingung 
„Sie werde heut mit Ernſt erſtrebt. 
„Nimmt ja das liebeverheißende Wort 
„Heut nicht der Fall der Gardine fort. 


„Der Boden, den Lucilens, Fannys Sohlen 
„Geſtreift im Flug ſylphidengleich, 

„Er ladet heut, die Kunſt zu wiederholen, 
„Wär' auch der Tritt ſelbſt minder weich. 
„Wählt aus der Damen holdblühendem Kranz 
„Aethergeſtalten zum wirbelnden Tanz. 

Kaum waren die letzten Töne des Liedes verklungen, als dieſer Ein⸗ 
ladung zum Tanze die freudigſte Folge geleiſtet wurde. Die 
Tanzluſt war ſehr groß, und obgleich die Paare unaufhörlich im 
Walzer, in der Polka und in der Galoppade dahinflogen, fo ſchien 
der allgemein herrſchenden Tanzbegier, namentlich der Damen⸗ 
welt nicht volle Genüge zu geſchehen. Hierdurch unterſchied ſich 
der geſtrige vom vorjährigen Feſtballe. Damals war man mit 
der ſicheren Vorausſetzung, wenig oder gar nicht zu tanzen, in 
den Saal getreten, diesmal waren die Erwartungen auf's 
Höchſte geſpannt. So ſchaarte ſich denn Alles in die zwei⸗ bis 
dreifach gegliederten Tanzkolonnen, wo es wahrlich keine geringe 
Aufgabe war, ein Tänzchen zu erhaſchen. Demungeachtet wurde 
viel getanzt und, Dank der Umſicht der Tanzordner, mit nicht 
zu großen Schwierigkeiten. 

Kurz vor der Pauſe wurde das zweite Feſtlied, von Herrn 
Steuerſekretär Voigt nach der Melodie: „Was glänzt dort im 
Walde im Sonnenſchein?“ gedichtet, durch die Muſik begleitet, 
während eine langſam aufſteigende Wolke die Augen der Geſell⸗ 
ſchaft auf ſich zog. 
zeigte, von Genien umgeben, „Kronos“, den Gott der Zeit, zu 
dem ſich Preußens Aar emporſchwingt. Beziehungsreich waren 
die Verſe des Feſtliedes: 

„Was aber wird kommen, wenn's wieder tagt, 
Das hüllt Kronos in den dunkeln Schleier der Nacht.“ 

Da die im Programm feſtgeſetzten Tänze nicht ausreichen 
wollten, wurden neue eingeſchoben und ſo die Zeit bis zur Pauſe 
ausgefüllt. 5 

Endlich war die von Vielen heißerſehnte Mitternachtsſtunde 
da. In den Reſtaurationslokalen fehlte es nicht an den man⸗ 
nigfachſten Erfriſchungen. Die einſtündige Pauſe war unter 
gemüthlichem Frohſinn ſchnell verſtrichen und man ging zum 
„Cotillon“ über. Eine einzige, ungeheure Kolonne um: 


faßte ſämmtliche Tänzer⸗Paare, während früher zwei, drei, oft 


ſogar vier zugleich tanzende Kolonnen ſich gebildet hatten, was ſich 
aus dem Parquet noch bis auf die Korridors fortgepflanzt hätte, 


wären dort nicht die langen Tafelreihen gleich Barrikaden hin⸗ 


derlich in den Weg getreten. — um 3 Uhr des Morgens ver⸗ 
kündigten Signale des Orcheſters das Ende des Balles. Das 
Feſt⸗Comité ſowie die Ordner haben Anſpruch auf die Dankbar⸗ 
keit des Publikums. Den meiſten Beſuchern dürfte der Ein⸗ 
druck, welchen der wahrhaft feſtliche Charakter des geſtrigen Bal⸗ 
les machte, ein ſtets unvergeßlicher bleiben. 


Breslau, 17. Febr. [Theater.] Ich bin den Leſern die⸗ 
ſer Blätter noch die Beſprechung der „Großfürſtin“ ſchuldig. 
Die Oper iſt nun dreimal bei ganz vollem Hauſe gegeben wor⸗ 
den. Die praktiſche Kritik hätte alſo ihr Urtheil zu Gunſten 
der Oper abgegeben, und ich befinde mich gerade nicht in der 
Stimmung, theoretiſch demonſtriren zu wollen, daß dieſe praktiſche 
Kritik in keinem Zuſammenhange mit der Kritik der reinen Ver⸗ 
nunft ſteht. Beſchränken wir uns alſo darauf, die Motive die⸗ 
ſer praktiſchen Kritik zu ergründen. a 

Ein fleißiger Theaterbeſucher äußerte ſich nach der geſtrigen, 
dritten Vorſtellung: „Jetzt hab ichs! Jetzt weiß ichs, daß die 
Oper ſchön iſt. Es ging mir mit der „Großfürſtin“ juſt wie 
mit dem „Propheten.“ Nach dem erſten und zweiten Mal hatte 
ich Kopfſchmerzen, nach dem dritten Mal gefiel mir die Oper. 
Wer die „Großfürſtin“ drei Mal hört, dem muß ſie gefallen.“ 
— Die Theater⸗Direktion kann nur wünſchen, daß dieſe Logik 
eine allgemeine würde. Ein Anderer dagegen meinte, der große 
Vorzug der „Großfürſtin“ ſei, daß ſie ſo leicht ins Ohr fällt 
und den Zuhörer ſchon das erſte Mal angenehm unterhält. Und 
Beide haben Recht. Wir werden gleich ſehen, wie ſo. 

Hr. v. Flotow hat ſich nach franzöſiſchen Muſtern gebildet. 
Seine erſten Kompoſitionen find auf dem Privattheater des Gra— 
fen von Caſtellane in Paris zur Aufführung gekommen. So 
„Der Herzog von Guiſe,“ „Alice“ und Rob⸗Roy.“ — Die 
Opern, durch welche Flotows Name in Deutſchland bekannt 
wurde, ſind alle nach dieſer einen Richtung hin gearbeitet; ſie 
charakteriſiren ſich durch intereſſante leichtfüßige Rhythmik, luſtige 
Tanzweiſen und fließende Melodie. Hr. v. Flotow iſt ein ge⸗ 
wandter Komponiſt, er weiß die Hülfsmittel der Inſtrumente 
geſchickt zu benutzen, und mitunter blickt auch etwas Originali⸗ 
tät durch. — Soweit hat der eine praktiſche Kritiker Recht, 
daß man die „Großfürſtin“ ſchon bei dem erſten Anhören voll⸗ 
kommen zu genießen im Stande iſt. 

Doch die Oper hat noch eine andere Seite, an der gar viele 
Andere Theil haben, und die man mit einem Schlage gar nicht 
erfaſſen kann. Da ſteht in erſter Reihe der Glanz der 
Toiletten. Das Auge ſchwelgt in dieſen Prachtſtoffen, und 
wenn der Applaus für den Geſang mäßig geweſen iſt, ſo lag 
dies gewiß nur daran, daß das Auge den Sieg über das Ohr 
davon getragen hat. Ich werde nicht ſo vermeſſen ſein, dieſe 


Toiletten beſchreiben zu wollen. Die Garderobiere Frau Seltz⸗ 


ſam und der Ober⸗Garderobier Hr. Wolf haben ſich unſterb⸗ 
gemacht. 

Da iſt ferner fo eine liebenswürdige Koketterie mit dem Exer⸗ 
zieren der beiden erſten Sängerinnen, das man gar nicht oft 
genug ſehen kann. Fräulein Babnigg und Madame Gundy 
exerzieren unter der Muſik des Hohenfriedeberger Marſches 
ganz excellent. 

Und nur noch Eins zu erwähnen — das Ballet und der 
Eispallaſt! Das neu und glänzend koſtümirte Chorperſonal ‚pro: 
duzirt ſich mit einer großen Polonaſſe — die Eleven der Ballet: 
ſchule exekutiren eine Mazurka — das Balletperſonal einen 


204 


Bald zertheilte ſich der Nebelſchleier und 


— — — 


Tſcherkeſſentanz, und das Alles in dem prächtigen Eispallaſte. 
Der Balletmeiſter Hr. Haſenhut und der Dekorationsmaler 
Hr. Schreiter dringen zu gleicher Zeit auf uns ein, der Lorbeer 
gebührt Beiden. Aber man muß zu der Bewunderung Zeit 
gehabt haben, und der andere praktiſche Kritiker iſt nicht im 
Unrecht, zu verlangen, daß man dreimal in die „Großfürſtin“ 
gehe. M. K. 


Breslau, 17. Febr. Es iſt der Wunſch vielfach ausge⸗ 
ſprochen worden, daß der von Herrn Karl Beck zu der Erin⸗ 
nerungsfeier Albert Lortzing's gedichtete Epilog auch dem 
größeren Publikum zugänglich gemacht werde. Wir ſind durch 
die Güte des Verfaſſers in den Stand geſetzt, dieſem Wunſche 
zu genügen, und laſſen den Epilog nachſtehend folgen. 


Epil o 0 

Daß er geſtorben, laßt uns nicht beklagen! 

Beneidenswerth, wem es das Schickſal gönnt 

Zu ſcheiden im Gefühl der reifen Mannheit, 

Ein Heißgeliebtes nicht zu überleben, 

Wem es vergönnt, dem Theuerſten auf Erden 

Vorauszugehen in das Reich der Schatten: 

Dun ward die Gnade! denn die deutſche Freiheit, 

ie er geliebt vom Herzen und mit Schmerzen, 

Er ſieht ſie nicht verderben in der Jugend 

Und zwiſchen Lebensluſt und Todesangſt 

Auf ſchlafverwaiſtem Krankenbette fiebern; 

Gebrochen iſt ſein treues, warmes Auge, 

Er darf es nicht beſchämt zu Boden 12350 
Denn nimmer fieht es, wie die Weltgeſchichte 

Der deutſchen Kraft das reiche Haar verſchneidet, 

Und deutſches Weh das Alter deutſcher Eichen 

Erreichen kann und überdauern will. 

Drum daß er ſtarb, beklagen wir es nicht! 


Nur trauern laßt uns, daß der fromme Meiſter 
In Noth gelebt! daß von der en Stirne, 
Darauf im hohen, ungeſtörten Rath 
Zur Luſt des Volks, zu Gottes größrer Ehre 
Unſterbliche Gedanken tagen jollten, 
Die Sorge ſchwer und düſter niederhing. 
Er war zu ſtolz, um auf dem offnen Markt 
Ein Lied zu ſingen von der Nächſtenliebe. 
Er litt und — ſchwieg. — Die Sage meldet uns, 
Daß hohe Fürſten, die in Noth verſanken, 
Verbannt und a die Länder irrend 
Um eine Streu, um Trank und Speiſe flehten; 
Die Sage weiß von manchem Künſtler auch, 
Den Gram und Elend durch die Welt gehetzt, 
Doch weiß ſie, daß er je gebettelt? Nein! 
Sein hangend Haupt, ſein Dulderangeſicht, 
Sein traurig Lächeln und der ſcheue Blick, 
Die ſprachen wohl beredt genug: „O, Welt! 
Was ihm von Oben ward, er lieh es dir, 
Vergiß es nicht! denn ſeine ſtolze Lippe, 
Sie wird dich nie an deine Schuld erinnern!“ 
So unſer Meiſter auch! Er litt und — ſchwieg. 
Die Wenigen, die ſeinen Gram erriethen, 
Sie waren ſelber arm! Die Sterne wollen, 
Daß meiſt der Freund des Armen wiederum 
Ein Armer ſei! — 
Vom Baume fliegt der Vogel, 
Und ſchafft inmitten ſüßeſter Geſänge, - 
Und ſucht den Halm, das Blättchen und den Faden, 
Und kehrt zurück und baut das theure Neſt. 
Der Meiſter ſang, wir hörten ſeine Weiſen, 
Doch bärtig fand er, was er bang geſucht: 
Sein Neft, begonnen kaum zum Schutz der Kleinen, 
Zerfallen kann es über Nacht, das ſchwanke, — 
Nun — deutſches Volk, vollende du den Bau! 
O, laßt uns dankbar ſein! Er hat wie oft 
Wie gern uns wohl gethan in ſchwerer Zeit. 
Ein heitrer Freund il ar ein freundlich Licht, 
Wenn drohend uns das Mißgeſchick umnachtet: 
Zwar leuchtet er mit goldnen Sprüchen nicht, 
Und ftügt uns nicht mit ewigen Gedanken, 
Und lehrt uns nicht im Kampfe männlich ſtehn, 
Doch zarter iſt des heitern Freundes Hand 
Und williger als die des weiſen Freundes. 
Er reicht uns lächelnd einen Trunk Vergeſſen, 
Ja ſchäkernd hüpft er uns voran, und wir 
Wir hüpfen nach, und werden Kinder. O! 
Und das iſt mehr und das iſt Alles, iſt 
Der Erde höͤchſter Schatz! ö 
So unſer Meifter! 
Erheiternd flog, wie Lerchen aus dem Korn 
Sein Lied uns zu mit kindlichem Gekicher, 
Lud auf die zarten Schwingen unfre Sorge, 
Und trug ſie fort, und wir genaſen wieder. 
Dem Armen, der den deutſchen Boden floh, 
an der großen Wäſſer — arm zu bleiben, 
ab er jein Lied zum Angedenken mit. 
Den Jüngling, der ſich riß vom Vaterlande, 
Das er nicht Then kann jo bitter weinen, 
Und trotzig nun und zwiefach gottverlaſſen 
Im wilden Wald die Hütte zimmert — ihn 
Umrauſcht ſein Lied, ein Traum, ein Lebewohl, 
Ein Scheidegruß aus der geliebten Heimath. 
O laßt uns dankbar ſein dem braven Freunde! 1 
Sein Herz, es ſchlägt ſo treu an unſerm Herzen, K 
Und feine Seele ſchwebt auf unſern Lippen. ! 


$ Breslau, 15. Febr. [Geſchworenen⸗Liſte.] Für die zweite 
Schwurgerichts⸗Periode dieſes Jahres ſind folgende 36 Geſchworene 
einberufen worden: 1 

a. Stadt Breslau: 1) Partikulier Guftav Blühdorn; 2) Piefer- 
küchler Gottl. Berger; 3) Gutsbeſitzer Karl Chorus; 4 — 5 
Lieutenant a. D. von Frankhen; Rei ker Daniel Geiß; 
9 Stadtrath Karl . [N runnenmeiſter Karl Heiber; 
8) Seifenſiedermeiſter Kalinke; -9) Partikulier F. W. Landeck; 
10) aach Pfeiffer; 1 v. Lieres und Wilkau; 11) Schmiedemeiſter 
Friedrich Pfeiffer; 12) Deſtillateur Friedrich Ratike; 13) Poſthalter 
Wilhelm Sauer; 14) Branntweinbrenner Auguſt Schirdewan; 
15) Kaufmann Schöngarth; 16) Kretſchmer Friedrich Woywode; 
17) Kaufmann Auguſt Teichgräber. ; 

b. Kreis Breslau: 18) Erb- und Gerichtsſcholz Erbmeyer aus 
Domslau; 19) Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Heinr. v. Friedrici 
Steinmann aus Lariſch; 20) Fleiſchermeiſter Benjamin Heubert 
aus. Neudorf⸗Commende; 21) Bauergutsbeſitzer Georg Kirchner aus 
Klein⸗Mochbern; 22) Freigutsbeſitzer Joſeph Sendler aus Neukirch.“ 

e. Kreis Militſch: 23) Gutsbef ser Auguſt ge aus Protſch. 

d. Kreis Oels: 24) ErbſcholtiſeiBeſitzer Auguſt Händler aus 
Schmarſe; 25) -Dominial » Befiger Leopold Graf v. Schwerin aus 
spe 26) Erbſcholtiſei » Befiger Ernſt Dabiſch aus Dorf Ju⸗ 

usburg. 

e. Kreis Neumarkt: 27) Ritterguts⸗Beſitzer Edurd Dunkel aus 
Wohnwitz; 28) Bauer und Scholz W. G. Hampel aus Keulendorf. 

f. Kreis Steinau: 29) Gutsherr Rud. Schönborn aus Klieihau. 

g. Kreis Trebnitz: 30) i Rudolph v. Debinub nu 
Bud; 31) ee rn Hilter aus Trebnig; 32) Gutöbe, 

er Karl Kober aus Esdorf. 

15 Kreis Wartenberg: 33) fürſtl. Rentmeiſter G. e a. Schle⸗ 
ſiſch⸗Wartenberg; 34) Majoratsbefiger O. v.. Rennersdorf⸗Pa⸗ 
czynski aus Ober⸗Stradam. 5 

i. Kreis Wohlau: Rittergutsbeſſtzer A. L. o. B hm aus Cunern; 
36) Rittergutsbeſitzer v. Heinrichshofen aus Hammer. 5 
a 3 


reslau, 11. Februar. [Evan eliſcher Verein.] Vorſitzender 
3 — Krane elk die Jufendung 1 Soriſichen von 
Celen des Berliner Unions⸗Komitee s. mit. eingärtner erftat- 
tet Zeit über die laufenden Ereigniſſe, ſoweit fie kirchliches und rer 
ligiöſes Gebiet betreffen, u. A. von freundlichen Zuſendungen, welche 
beim Paltor Polko in Rofenberg eingegangen. Es find, wie Kraut 
beifügt, für den guten Zweck des 9 Kirchenbaues mit Hu — 
nn etwa 5000 Thlr. zulammengeksaih, .e; 
In Betreff des Skreitpunktes, ob über den jebeömaligen — — pek⸗ 
eine ſofortige Debatte zuläſſig, erneuert der Verein einen fue er das 
neinenden Beschluß Böhmer proteſtirt gegen denfelbert ohne vorgän 
Recht zu Erwiderung entziehe, und Oels ner, weil er vekanlaßt 5 g 
ige öffentliche Anzeige gefaßt worden. — Eine A der 8 irken 
ſprechung der Art, wie gegen unſittliche Bücher und Bi 5 zu wirken 
ſei. Kletke und Krauſe verweiſen darauf, er geſetzlicher Schutz 
gegen dergleichen in Anſpruch genommen n zach borperis 
ger Warnung des Verbreiters ſchlechter Bilder zc. Oelsner bringt 
auf dieſe letzkere, welche erfolgreicher Tel, wenn ein Verein ſich dafür 
bilde. Auch Böhmer iſt für die Vereinigung, daran erinnernd, daß 
Chriftus Zwei zur Förderung ſeines Werkes ausgeſendet. Der in 
Rede stehende Gegenstand ſei ein Zweig der inneren Miſſton. — 


Weingärtner empfiehlt, da die Grenze für das Recht künſtle⸗ 
riſcher Darſtellung ſtreitig ſei, für öffentliche Ausſtellungen die gewiſ⸗ 
ſenhafteſte Vorſicht und erwähnt der Schädlichkeit von Traum“ und | 


3 iſt noch nicht erſchöͤpft. Schluß. 


unktirbüchern c. — Kletke über die Frage: ob der Menſch vor 
dem Sündenfalle fo beſchaffen geweſen, wie ſetzt. In leiblicher Bezie- 
hung wiſſen wir nur von einer längeren Lebensdauer; in geiſtiger 
wird der Menſch ja noch heut durch die Sünde, d. i. durch freie Un- 
terwerfung unter die Sinnlichkeit, verändert, nimmt Schritt für Schritt 
an Willensſchwäche und Irrthumsfähigkeit 2 Durch Selbſterkennt⸗ 
niß, Reue, Buße, Beſſerung, Fortſchritt im Chriſtenthum werden dieſe 
Folgen überwunden. 
Mittheilung einer höhern Kraft. Böhmer fügt bei, daß die Men- 
ſchen der Gegenwart ſich durch eine befleckte Ebenbildlichkeit mit Gol 
von Adam unterſcheiden, deſſen Ebenbildlichkeit eine unbefledte. Oels⸗ 
ner bezieht ſich auf Chriſtus als den neuen Adam, in deſſen Perſon 
die Ebenbildlichkeit wiedergewonnen ſei und zwar als eine ſelbſtbewußte, 
nicht mehr als eine blos naturwüchſige. Vergl. im 4. Hauptſtück den 
4. Abſchn. Schmeidler warnt vor der Anſicht, Adam ſei wie Chri⸗ 
ſtus voll Tugend N ohne Verſuchung und Kampf beſteht keine 
Tugend. — In Beantwortung einer Frage bemerkt Klette, der Aus 
druck: Noah habe „allerlei“ Thiere (nicht alle) in die Arche gerettet, 
deute in ſchöner Weiſe an, daß jene Fluth keine allgemein zerſtö rende 
geweſen, wie dergleichen in vormenſchlicher Zeit ſtattgefunden; die da⸗ 
mals lebenden Thierarten ſeien erhalten worden. Böhmer erwähnt, 
daß auch das Neue Teſtament der Arche gedenkt, und daß die Nach⸗ 
richten des Heidenthums die des alten Alert beſtätigen; die theo⸗ 
logiſche Anſicht, welche im Heidenthum allepgöttlihe Offenbarung ver⸗ 
wirft, ſei eine falſche. Weingärtner weiſt darauf hin, daß der ur⸗ 
textliche Ausdruck „große Fluth“ richtig mit Sündflüth überſetzt ſei. 
Nagel führt mehrere Stropulofitäten an, denen man betreffs dieſes 
RE obgelegen, z. B. über das Fenſter in der Arche, den nach 
der Fluth erſt geſchaffenen Regenbogen. Oels ner beneidet Die nicht, 
welche in dieſer Weiſe alles Erhabene und Schöne in Bild und Wort 
im A. T. zerſtören. — Der Name „Ketzer“ ſtammt nach Weingärt⸗ 
ner von den Sekten der Katharer (die Reinen) oder der Stadinger 
her, denen man andichtete, ſie verehrten eine Katze. Böhmer: 
F era betrifft Abweichung von den chriſtl. Grundlehren, „Schisma“ 
iſt Trennung von der Kirche. — Weingärtner rechtfertigt die Kran⸗ 
kenkommunion. Das Abendmahl iſt Gedächtniß., Stärkungs⸗ und Bun⸗ 
desmahl, wirkt Kräftigung des Glaubens, Beſſerung des Lebens. Er⸗ 
neuerung der Liebe,? c eng und Hoffnung der ewigen Seligkeit. 
Leibliche, äußerliche Wirkung von ihm erwarten, iſt falſch. — Nagel: Die 
Krankenkommunion ift uralker Gebrauch, ein himmliſches letztes Lab⸗ 
ſal; ſtiftungsmäßig iſt fie kaum, ſchon als „Bundesmahl“ nicht. Dem 
widerſpricht Weingärtner. Böhmer wünſcht, daß bei Privat 
kommunionen die Familiengenoſſen theilnehmen, damit die kirchliche 
Seite derſelben zu ihrem Rechte komme. Schmeidler ſchließt mit 
Hinweis auf alleinſtehende Kranke, deren letzter Troſt der Bund mit 
dem iſt, der da bleibt, auch wenn es Abend und Nacht geworden. 

Böhmer erläutert I. Cor. 15, 23 dergeſtalt, daß er die Ueberein⸗ 
ſtimmung mit andern Stellen des N. T. nachweiſt. — Derſelbe ö 
daß, da Gott Majeſtät iſt, und die Könige im Alterthum als Go ts 
geborene und Gottes Stellvertreter galten, es beareiflich ſei, wie auch 
von ihnen das Wort Majeſtät ausgeſagt wird. Weingärtner fie 


darin einen Titel zur Bezeichnung des Hoheitsrechts. — Gewün 4 


Beſprechung des Schriftchens von Hoffmann findet Krauſe des 
reichen Stoffs wegen unmöglich. Böhmer möchte die Hauptpund 
durch den Verfaſſers ſelbſt in beſtimmte Sätze gefaßt ä L.. 

n vorigem Bericht iſt bei Schmeidler's Sragebeantmortung f 
n „Verbreiten“ des göttlichen Geiſtes (nicht „Verarbeiten“ 
ie Rede. 


Breslau, 13. Febr. [Central ⸗Auswanderungs Verein 
für Schleſien.] Sitzung vom 12. d. M. Das Proto oll der vori⸗ 
gen Sitzung wird mit geringer Modifikation angenommen. Tagesord : 
nung: 1) Mittheilungen; 2) Originalbrief aus Texas von dem frühe- 
ren Verelnspräfidenten Kattner; 3) Fragekaſten; 4) Winke für Aus“ 
wanderer; 5) Auswanderungsgeographie. 

1) Der Vorfigende theilt mit, daß die Bibliothek des Vereins bereits 
85 Bände zählt, deren Werth im Ladenpreiſe nahe an 50 Thlr. ber 
trägt. Der gegenwärtige Vereinspräſident Wenden die Bibliothek 
vor ohngefähr 1 Jahr mit 12 Bänden. — Aus der Ausw. Zeitung 
wurde ein Schreiben gus Texas vorgeleſen, das zwar intereſſant war, 
aber im Ganzen wenig Neues enthielt, Das Land ſei noch wenig be ⸗ 
wohnt, die meiſten Deutſchen leben in Yorktown, in Seguin, am Co. 


leto und am Nullereek. Holzarbeiter ſeien geſucht und werden ſehr g 


bezahlt, auch andere Handwerker. Es gebe zweierlei Pferderacen, di 
merten ſchöͤn, 105 und untaveligs 80150 Do — Preiſ 
mexikaniſche 15 bis 
Die Kühe geben nicht nur mehr Milch, als die dene 
Milch habe auch mehr Buttergehalt. Die Maulthiere And ſeh N. 
und gelten, wenn fie zum Paßgehen abgerichtet find, 30—50 Don 
Krankheiten ſind ſelten. Namentlich iſt Texas ein Land für Kinder, 
die Schreiber noch nirgends fo blühend geſehen hat, als dort. 1 155 
Farmer iſt feine Tochter entführt und gebeirathet worden, doch iſt 
Verſöhnung bereits erfolgt. Der Frühl a fängt ſechs Wochen % an, 
als in Deutſchland, und auch der ‚Herbit währt ſechs Wochen änger. 
— Die „Auswanderungs⸗Geſellſchaft nach Südchile“ in Berlin, gro 
Hamburger Straße Nr. 7, fordert Chile-Auswanderer zum Anschluß 
an ſie an. Die Abfahrt ſoll im Mai erfolgen. ; > i 
2) Der teraniihe Originalbrief von Kattner bot, da im Vereine DE 
reits 5 Briefe von Gliedern der Kattnerſchen Auswanderungsgeſellſchaft 
vorgeleſen worden waren wenig Neues, wurde aber mit größer Auf⸗ 
merkſamkeit angehört. Nach den Mittheilungen über die Seereiſe, in 
welchen auch die Schilderung von dem Zuſammenfahren mit einem 
engliſchen Dreimaſter und von dem Eindringen einer ungeheuren Sturz 
welle nicht fehlte, kommt er auf die Fandung und auf die Beſchreibung 
von Galveſton nebſt dem dortigen Leben. Neu war es, daß auf dem 
Schiffe über einen Mitpaſſagier, der einen Schinken geftoblen, ein 
Schwurgericht gehalten wurde, welches das „Schuldig“ ausſprach 
Malifikant war ein Schneider aus Breslau. Bei der Ankunft in Gal 
veſton warnt Kattner jeden Einwanderer vor dem Genuſſe vieler Fleiſch“ 
ſpeiſen und namentlich des Eiswaſſers, der unbedingt Krankheit nach 
ſich zieht. Der Einwanderer möge ſich lieber an Kaffee, Brot, Nota⸗ 
toes, Gemüſe ꝛc. halten. Die Beschreibung einer Mahlzeit an des 
Table d’höte war ſehr launig. Es heißt unter Anderem: die Gabel 
in der linken, das Meſſer in der rechten Hand, muß man wacker ein“ 
hauen, denn genöthigt wird hier Niemand und wer hungrig aufſteht, 
krägt . allein die Schult. Auch muß man verdammt raſch eſſen⸗ 
denn die Amerikaner find mit ihrer Mahlzeit in 5—6 Minuten fert 
ohne deshalb wenig verzehrt zu haben. Allein ſitzen zu bleiben u dr 
weiter zu eſſen iſt wider den Anftand, man muß- fi alſo bequemen, 
mit aufzuſtehen, wenn MAN auch erſt halbſatt iſt. An einer anden, 
Stelle jagt Kattner, er gut nicht unterlaſſen, die Angelegenheiten ſe 
ner Auswanderungs⸗Geſellſchaft in öffentlichen Blättern darzulche 
um dadurch etwaigen falſchen Anſichten und Verleumdungen we, 
ig der 


„ 


nen. Hierauf folgt die Reiſe auf dem 2 
das Leben ai den amerikaniſchen Bangen. die 
Gegend und der darin liegenden Ortſchaften, und ein Beſuch mehrer 
Frauen auf einer nahe liegenden Farm bei einer Amerikanerin. Hi 
über heißt es in dem Brick: die Dame des Hauſes wiegte ſich 1. 
ihrem Rocky-chair (Schaukelstuhl) als die Frauen eintraten fie na a 
fie ſehr freundlich auf, ſetzte ihnen Roſoli, Wein und friſche Feigen 9, 
und rieb die kleine Bianca mit einer wohlriechenden Flüſſigreit ein, I 
fie. von Musquitoſtichen arg zugerichtet war. — Alles, ohne daß 16% 
Wort geſprochen wurde, denn die deutſchen Frauen verſtanden nie 
engliſch und die Teranerin nicht deutſch. Die Mienenſprache nuf 
bier Alles erſetzen. Wie prächtig die innere Einkichtung des en 
eweſen, davon wußten die Frauen nicht el Zu erzählen. „We 10 
es nur auch bald jo hätten,” fügtem Me Ieufend hinzu! „REN, 
lange warten,“ dachte ich und lächelte bei ihren Seufzern. 5 


iefes Hein Niemand men de 
Alete rien beladene 0 Doll. mit 130 Leras bringt. N 
Hitze in Catſpring ſtieg im Jul bis auf 31 Grad Reaumür und 7 
riſſen kalte und hitzige Fieber ein, von dem faft kein Haus ba 7 
blieb. Die rare en. einen ſehr raſchen Verlauf — ge 5 
t binnen we 4 —— 
9 Waun werden 100 Bücher der Bibliothek ſo ſchwach e 
Der Frageſteller hatte folgende Antwort dazu geſchrieben: „Weil ff 
theuer und den Aermeren nicht zugänglich find wegen des zu h a 
6.“ Der Vorfigende erklärte hierzu, daß er, wenn man 1100 ‚N 
Plrpfichtung entbände, für die Richtigkeit der Bibliothek einzuſtehr, 
jehr n ab 14178 — — Pfand 1 N BE. wu, 
en » — Garantirt die chileniſche Regierung 
l Bienſboten, wenn dieſelben hier abgeſchloſſen? Lie Fra = | 
infofern mit Ja beantwortet, wenn der Vertrag gerichtlich a ee 
it, — Eine andere Frage bel“) ſich auf die Dauer der Fahrt 130 | 
Chile. Die kürzeſte Fahrt bat 72, die — dis jetzt bekannte er. 
Du ed — Iſt in Valdivia das deuſſche Element ſchon 
rſchend, da 1 
— 0 Mechede erklärte, daß etwa 600 Familien in Valdir 
reut lebten. A Br 
4) Die Winke für Auswanderer betrafen das religiöfe, politilche 
Nan der Nordamerikaner, nebſt einigen Sitten 
rd j 5 j 
9 orte ung der Vorleſung: Ein Ausflug nach den Conde Be 
Der Vorſthende bietet Auswanderung oͤluſtigen 


f an. 
mittelung ur Ueberfaßrt nad allen überjeilgen Le W. 


9 Säfte. luß der Sitzung 9½ Uhr. 


In der Vergebung der Sünde erwarten wir die | 
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0 Doll., kleiner, aber faſt eben ſo viel le ö 
die 


man ſich ohne Kenntniß des Spaniſchen durch zer 


* ei 
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Liegnitz, 16. Febr. [Militär.] Das ſeit etwa 14 
Tagen hier in Kantonnirung gelegene Füfilier⸗Bataillon des 19. 
Infanterie⸗Regiment wird uns am 20. d. M. wieder verlaſſen, 
um unſerer Garniſon, einem Bataillone des 18. Infanterie⸗Re⸗ 
giments Platz zu machen. Das Gerücht, als würde das 2. Ba⸗ 
taillon 6. Infanterie⸗Regiments wieder ins Standquartier hierher 
kommen, hat ſich ſonach als ungegründet herausgeſtellt. 


Habelſchwerdt, 11. Februar. [ Jubelhochzeiten.] 
Geſtern erlebten wir ein ſeltſames Feſt, die 50 jährige Jubel⸗ 
Hochzeit des achtbaren Schneidermeiſters Joſeph Reinelt 
hierſelbſt. Das Jubelpaar wurde durch den königl. Landrath 
* Miketta und den Bürgermeiſter Herrn Gröger, fo wie 

on den Magiſtratualen und dem löbl. Schneidermittel, denen 
zwei Enkel mit weißen Stäben, deren Knöpfe vergoldet und mit 
Myrthen umwunden waren, vorangingen, von ihrer Behauſung 
in die Kirche begleitet, wo fie nach einer dem Feſte entſprechen⸗ 
den Rede vom Herrn Pfarrer Ludwig eingeſegnet, einer heiligen 

eſſe beiwohnten, nach welcher der Zug in erfterer Ordnung 
zur reichbeſetzten Tafel geführt wurde; am Abende endete ein 
Ball das Feſt. Das Jubelpaar zählt zuſammen 147 Jahre, 
und iſt der Jubilar um 1 Jahr älter als ſeine Ehehälfte. — 
Heute wurde abermals ein. 50jähriges Jubelpaar, der Glaſermei⸗ 
ſter Fekert mit ſeiner Ehefrau, hier eingeſegnet, und nach der 
kirchlichen Feier von ihren Angehörigen nach Hauſe begleitet. 

b (Hausfreund.) 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 15. Feb.) Die im Verlage von Guſt. Hempel erſchei⸗ 
genomusderſc hung der „Memoiren des Cafanova“ iſt heute in Beſchlag 
en worden. ' - 
Ein gräßlicher unglücksfall.) Heut Nachmittag gleich 
a og ken Ya Kohlbach in Alt⸗Ruppin gehörige 
Vedenſch 4 Zippelförde, 14 M. von Neu-Ruppin gelegen, auf, wobei 
jo gräßli en 8 leich ihr Leben verloren, 2 andere zwar noch leben, aber 
ie — verſtümmelt ſind, daß ſie ſchwerlich durchkommen werden. 
* = en durch die Gewalt des Luftdrucks aufgehoben und fielen 
werde u den vorbeifließenden Rhin nieder, aus dem fie herausgefiſcht 
nblie mußten, aber ſchrecklich verbrannt, einen erbarmungswürdigen 
* ick gewährten. Sie find in ein Hospital nach Neu⸗Ruppin ge⸗ 
I acht. Alle Verunglückten gehören dem Arbeiterſtande an, und hinter⸗ 
aſſen zum Theil zahlreiche Familie, die durch das Unglück ihre 22 
— verloren.“ Wodurch das Unglück entſtanden, wird theilweiſe wohl 
* Vorſchein kommen. Das Magazin iſt glücklicherweiſe gerettet, 
ner zm jo bedeutungsvoller iſt, da ſich in bemielben bei 300 Gent- 
Mühle beer befinden ſollen. Schon bei den, wie man ſagt, in der 
Pauſen hnlichen 16 Centnern, welche in drei ſich raſch folgenden 
1% M. & odirten, war die Erſchütterung fo ſtark, daß die Fenſter auf 
von dort eng heftig erklirrten. Im Städtchen Lindow, 1 Meile 
ben geſprungen und unter dem Winde gelegen, ſind die Fenſterſchei⸗ 
lehnten Spiegel in Alt⸗Ruppin, gleich weit entfernt, ſollen die ange⸗ 
gel in einem Möbel! agazin zur Erde beach 9.8 
narth S lamm tze der Juden in der preußiſchen Mo- 
am Ende des Jai inſchluß von 962 im ſtehenden Heere dienenden 
betrug dieselbe Jußres 1849 218,773. Am Ende des Jahres 1846 
Von den obi „432. Alſo Vermehrung in dieſen 3 Jahren 4341. 
Städten und au 218,773 lebten! 178,199 ober 79,17 Pl. i 
riſten d 45,574 (20,83 Sers l auf dem Lande, w. 
N08 b . Umgefeprte, Berbältnip ftattfand, mämlih 44443, 710 
l ) in den Städten und 11,668,701 (72,42 pCt.) auf dem 
ande lebten. C. C 


— (Darmftadg, 12. 5 u 

N dt, 12. Februar.) Soeben Vormittags 11 Uhr hat 
I PET Kammerbiener des Grafen e &örlig, Namens Geiler, e. 
eß b . Schiller war als Zeuge bei dem bekannten Stauff ſchen Pro⸗ 
zeß betheiligt und man iſt geſpannt, aus den bei dem Selbstmörder 
ne Briefen zu erfahren, was ihn zu dieſer That bewogen 


— dönigsberg, 13. Februar.) So wie zur Zeit die Ohm⸗ 
Gödſ 1 wenn hee die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 


zog — ſo ſieht man 
den Fer 


ee: der niedrigſten Art bildet. — Gerade die ehtenwerthe- 
en 


in ſchon im Intereſſe der Moral wäre zu wünſchen, daß die feinen 

Pinnt 455 bes und Truges, die eine verworfene Clique im Finſtern 
— 8 an das Tageslicht gezogen würden. : 

5 aus der pi ; Heute wurden 5 — Ager rd 
es ihnen zur La Bewegung die Urtel des Spezialgerichts g — 

ſämmtliche Angel t 

wurden 12; gun 1 


jähriger Fatah aſe 1, 

Chur, II. Febr.) Das Erdbeben vom 5. d. M. wurde auch 
in Graubünden an mehreren Orten verſpürt, und hat nach der „Bünd⸗ 
ner Zeitung“ im Oberland mehrere Erdſchlüpfe veranlaßt. 

— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


E. e che Conjunktur. 
günſtig oder ungünſtig ſei, das hängt von dem Preiſe der 
aftlichen Produkte ab, wie ſie im Verhältniß zu den Er⸗ 
zeugungskoſten ſtehen. Je nachdem nun aber dieſe Produkte in 5 fegt 
; a Menge erzeugt und vorhanden ſind, je nachdem ſteigt 
fällt auch der Preis. Stimmt das Steigen mit der Menge und den 
ungskoſten überein, oder geht der Preis noch darüber hinaus, 
0 onjunktur günſtig. Das Gegentheil 3 — ſich von ſelbſt. 
n Prämiſſen wollen wir einige, den „ ue e bie 
berü Produkte vornehmen, und ſehen, wie ſo eben die 
tur ö 


ehe. 3 
5 orzugsweiſe von allen Sorten iſt gegen. 
We. ne ünſtige Conjunktur, denn er 
Beiz günſtige 
e gerathen und hat immer guten Ertrag ge 
ndern ſich alle Zeit die Erzeugungsko⸗ 
den, auch geringer find, ie Ganze vertheilen, mithin, da mehr 
er Bedarf mehr als ausreichend gedem guten Ertrage iſt denn auch 
ein mittlerer Preis, der gegenwärtige e Aus dem allen folgert ſich 
Anders iſt es mit dem Roggen, denn dier ſteht über einen ſolchen. 
einen ſehr geringen Ertrag, der zur Decken 2 im vorigen Jahre 
reichend iſt, und dennoch ſteht bis jetzt fein Preis n 80 nicht aus 
es iſt mithin für ihn die Conjunktur eine Uungünfige . „mittel“, 
Sache auch für die Conſumenten iſt. Mit Gerste und Sandi die 
derſelbe Fal, am allermeiſten aber mit den Erbſen. Fa ale iſt es 
kann man ſie günſtig nennen, weil im Verhältniß zur Leone 
Menge und in A das auf Deckung des Bedarſes der per men 
ier zu nennen il, da er ncht unbedentend über dem mittleren 
entf ſteht. Wenden wir das alles auf das Ga unſerer 
din; an, jo erfreut ſich die Landwirthſchaft ſchon im Allgemeinen 
Fall eigentlich günſtigen Conjunktur, das iſt aber noch viel mehr der 
namiendenn wir einzelne Gegenden und Diftrikte ſpeziell auffaſſen. So 
en lich müſſen ſich alle die gedrückt fühlen welche nur wenig Wei⸗ 
5 fügen, und wo daneben noch die andern Getreidearten niedriger 
findet use ſtehen, als in denen, wo viel Weizen erbaut wird. Leider 
wirlhe e manchen dieſer Gegenden der traurige Jal datt, daß die Land⸗ 
und dab oft ſich darüber freuen müſſen, wenn die 8 niedrig ſtehen, 
5 und ut dem traurigen 5 weil ſie nichts zu verkaufen ha⸗ 
on noch kaufen müſſen. f 
für diefe — iſt wenig mehr in erſter Hand weshalb auch die 
wenig berüh eben beſtehende Konjunktur die Landwirthe im Allgemeinen 
für dieſe und i. Aber wichtig iſt die Frage, was wir für beide, nämli 
Die hart für das Getreide, im laufenden Jahre zu erwarten haben? 
wie Nachtfröſte welche wir ſeit einiger Zeit gehabt, mußten die 
50 gelegten Saaten um fo empfindlicher treffen, als immer am Tage 
ie Sonne warm ſchien, fie belebte und für die ſchädlichen Einwirkun⸗ 
endes Froſtes desto enplänglicer machte. Jetzt (13. Febr.) ſcheinen 
1 eine dicke Schneedecke bekommen zu ſollen, die aber, bei der 
Noch abe wie fie bereite da if, watt nicht lange vorhalten dürfte. 
aber iſt die Gefahr nicht groß und wenn es nicht noch schlimmer 


„Ob dieſe 


n den 
rend bei den 
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Theater - Repertoire. ' 
Dinstag den 18. Febr. 43ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 7ten Male: „Die Erzählungen 
der Königin von Navarra“, oder: 
„Nevange für Pavia.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Scribe und Erneſt Legouvé. 
Mittwoch den 19. Febr. 44ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum Aten Male: „Die Großfürſtin “, 


nachkommen ſollte; jo dürfen wir für die Getreide-, ſowie die Oelſaaten 
unbeſorgt ſein. ir müſſen dies für ein großes Glück ſchätzen, weil 
ſonſt die Getreidepreiſe in Kurzem ſehr bedeutend fteigen. würden; denn 
auch trotzdem, daß wir auf eine reichliche Erndte in dieſem Jahre zu 
hoffen hätten; werden die Preiſe — ehe fie da iſt — ſicher ſteigen. 
Eine nicht unerhebliche Revenue bezieht ein großer Theil unſerer 
Oekonomien in dieſem Jahre vom Kleeſaamen, was jedoch nur von 
Niederſchleſien gilt, denn im Mehrtheil von Oberſchleſien hat man nicht 
allein keinen zu verkaufen, ſondern muß ſogar den eigenen Bedarf kau⸗ 
fen. — Als faſt allgemein gerathen kann man vom vorigen Jahre den 
Flachs annehmen, nur iſt ſein Preis auch nicht ſehr lohnend, was oder: „Sophia Katharina.“ Roman⸗ 
jedoch für unſre Leinen⸗Induſtrie von Vortheil iſt. tiſch⸗komiſche Oper mit Tanz in 2 Abtheilun⸗ 
Wie es um den Wollenabſatz ſtehen werde, das fragen ſich die en und 4 Akten von Charlotte Birch-Pfeiffer, 
Betheiligten ſchon ſeit mehreren Wochen. Nach dem Gange des Ge⸗ Muſſt von F. v. Flotow. 
ſchäfts, wie er zeither ſtattgefunden, kann man daſſelbe geſund nennen: Derlobunnd-Anselae 
denn nicht wagende oder gar unbeſonnene Spekulation hat feit längerer Die Verlobun ar Nacht 9 nd Pflege: 
Zeit die Käufe veranlaßt, ſondern reeler Bedarf, und dieſer kann und | . 44. Am t Babu it d 5 1 befiber 
wird fo leicht nicht überboten werden, und ſich namentlich auf den näch⸗ ochter Amalie „ d 
ften Frühjahrsmärkten geltend machen. Die Erwartungen des Mehr: 
theils der Produzenten ſind nicht ſanguiniſch und ihre Forderungen wer⸗ 
den nicht überſpannt fein. Mit den vorjährigen Preiſen erklären ſich 
ſchon jetzt die meiſten zufrieden, und daß dieſe werden erreicht werden, 
das kann man wohl mit ziemlicher Gewißheit annehmen, es müßten 
denn völlig unerwartete Ereigniſſe eintreten. Daß von bereits vollzo⸗ 
pad Abſchlüſſen auf die nächſte Schur noch wenig oder nichts ver- 
autet, darf uns nicht irre machen, weil zeither die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe nicht von der Art waren, um zu weit ausſehenden Spekulationen 
aufzumuntern. — Wenig glänzende Geſchäfte haben in dieſem Winter 
die Schafzüchter gemacht, welche auf bedeutenden Zuchtviehverkauf 
gerechnet 2 — denn es iſt im Ganzen wenig gekauft worden, was 
vornehmlich ſeinen Grund in der Erwartung des Krieges hatte. Muß 
nun gleich dieſer Verkauf ſich von Jahr zu Jahr vermindern, weil im⸗ 
mer mehr von den Schäfereien des Landes ſo empor kommen, daß ſie 
keinen fremden Zukauf mehr zu bedürfen glauben: ſo bleibt dennoch 
eine Nachhülfe mit Thieren aus den edelſten Heerden nöthig, wenn man 
nicht zurück gehen will, und das wäre ein Verluſt nicht blos für die 
Landwirthſchaft, ſondern auch für unſer ganzes Vaterland. 


Wien, 15. Febr. In der heutigen gen des Zoll⸗Kon⸗ 
greſſes wurde für Dampfkeſſel ꝛc. ein Einfuhrzoll von 5 Fl., für 
Motonen von 7 Fl. 30 Kr. und für Arbeitsmaſchinen von 3 Fl. feit- 
e Chemiſche Produkte werden nach dem Kommiſſions⸗Antrage 
verzollt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 9. bis 
15 Febr. d. J. wurden befördert 8445 Perſonen und eingenommen 
16751 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 9. bis 15. 
Febr. d. J. wurden befördert 1731 Perſonen und eingenommen 1321 Rtlr. Verbindungs⸗Anzei 


e. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 9. Statt jeder beſonderen Meſbung 

bis 15. Febr. d. J. wurden befördert 2683 i „ zeigen wir Verwandten und Freunden unfere 

men 2741 Rtlr. c Bent vollzogene eheliche Verbindung biermit an. 


Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 8. bis incl. 14. Februa Glogau, den 16. Februar 1851. 
d. J. wurden befördert 2102 Personen und eingenommen 2042 Rilr. Ernſt von a it Kreisrichter. 


idni i i i „geb. Scheider. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche Karoline von Burgsdorff ge Sch 
vom 9. bis 15. Februar d. J. wurden 2268 Perſonen befördert Entbindung Hr 
und eingenommen 2749 Rtlr. 4 Sgr. 5 Pf. Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte glück⸗ 


liche Entbindung meiner lieben Frau Doro⸗ 
Inſerate. 


thea, geb. Meyer, von einem muntern Kna⸗ 
ben, zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder Daten Meldung hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 16. Februar 1851. 
Salomon Ginsberg. 
Bekanntmachung. Todes - Anzeige 
Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hieſigen Einwohnern Tief betrübt zeige ich leren bei am 15. d. M. 
in Geſellen⸗ oder Dienſtverhältniſſen ſtehenden jungen Leute, nach Stägigem Kranfenlager durch Lungenläh⸗ 
welche in den Jahren 1827, 1828, 1829, 1830 und 1831 mung eriolgten d. aue enkel bee 
boren find, aber ihrer Militärdienſtpflicht noch nicht per | a Freuden alle meinen 
ge! „ : h ges Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
nügt haben, und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Re⸗ 
ſerveſchein nicht verſehen oder zur allgemeinen Erſatz⸗Re⸗ 
ſerve nicht klaſſifizirt find, ſowie die zum einjährigen frei: 
Nacht Al 8 haben & Behufs ihrer Auf: | — n 8 
zeichnung vor der zur Aufnahme der Stammrolle geordneten 25 3 => fril 
Kommiſſion des hieſigen Magiſtrats und zwar die 3 Weit e ORDNER ee 0 ee 


Voll Eifer, 


Hrn. Joſeph Zucker auf Ober⸗Roſen, zeigen 
wir, ftatt jeder beſonderen Meldung, Verwand⸗ 
ten und Bekannten hiermit ergebenſt an. 
Strehlen, den 15. Februar 1851. 
Gaſtwirth Klugt und Frau. 


Als, Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Babatz. 


Joſeph Zucker. 


Berlobungd- Anzeige. 
(Verſpätet) 

Die am 30. Januar d. J. ſtattgefundene 
Verlobung ſeiner Tochter Alwine mit dem 
königl. Regierungs⸗Feldmeſſer Herrn Robert 
Mende zeigt Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung ganz ergebenſt an: 


Sein einz'ger eo 
Dahin des Auges Lu 


utke, 
königlicher Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär 
! und Kanzlei⸗Direktor. 
Lüben, den 13. Februar 1851. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
lwine Wutke, 

Robert Mende. 
Lüben, den 13. Februar 1851 


Adolph Lewin, 
Caroline Lewin, 
geb. Treitel. 
Neu vermählte. 
Liegnitz. Landsberg a. W. 


31: 


10 für 4% Rtl. 
Orient, 


ſchmied Carl W 


in jeder, welcher 


benſt an. . 
reslau, den 17. Februar 1851. 
Jeanette Fäuſtel. 


Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
auf 8 Uhr erfolgte ſanfte Dahinſcheiden mei mittelſt 


im 1. Polizeibereich wohnenden am 20. Febr., Vorm um 9 Uhr, | ner geliebten Chegattin Helene, geb. Hanne⸗ 

im 2. 5 z am 20. Febr., Nachm. 2 Uhr, | mann, in einem Alter von 55 Jahren 10 Mo- 

Ben FT. an Dita paar aka kn er 

im 4. r = 21. 5 R . : rigkeit verſichert. 

1 8 > ; er 22 Be 0 5 Fr Uhr, Groß⸗Glogau, den an 1851. Breslau, den 
* 2 2 * „ 74 * 

im 5 : _ am 22, Febr., Nachm. 2 Uhr, Senator und Bäcker⸗Aelteſter. 

im 7. 5 = am 24. Febr., früh 9 uhr, Todes Anzeige. 

im 8. 5 z am 24, Febr., Nachm. 2 Uhr, Statt beſonderer Meldung.) ift in der verfloffenen 

im 9. 4 x am 25. Febr., früh 9 Uhr, Heute Mittag um 1 uhr ſtarb nach langen | St 

im 10. a : am 25. Febr., Nachm. 2 uhr,] Leiden unſer geliebter Vater, Schwieger und 


Großvater, der Particulier J. G.Waehner, in 
einem Alter von 69 Jahren. 
Breslau, den 17. Februar 1851. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 
20ſten d. M., Nachmittags 3 Uhr, auf 
dem großen Kirchhofe ſtatk. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Morgen halb 2 übe ſtarb an Lungen⸗ 
vereiterung, in dem blühenden Alter von bei⸗ 
nahe 23 Jahren, unſer eg eg jüngfter 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel Theodor 
Hoffmann. Verwandten und Freunden wid⸗ 
men dieſe Anzeige, ftatt jeder beſonderen Mel- 
dung: die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Cawallen, den 16. Februar 1851. 


R 
Das heut erfolgte Ableben unſerer 
Mutter, Erneſtine Roſenbaum, geb. 
lak, zeigen tiefbetrübt an: } 
; die Hinterbliebenen. 

Ratibor, den 14. Februar 1851. 


Todes Anzeige. 

Am Iten d. M. des Morgens um 6% Uhr 
entſchlief nach langen Leiden an Lungenſchwind⸗ 
ſucht meine Nichte Hermine Rudzitzky, ge⸗ 
nannt Mai, in einem Alter von 32 Jahren, 
welches ich allen Bekannten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer Mel- 
dung anzeige. 

Breslau, den 17. Februar 1851. 

Verwittwete Güntzel. 8 
Friederike Gasde, als Coufine. 


Todes⸗Anzeige. 
Donnerstag den 13. Februar, Abends halb 
9 Uhr, ſtarb unſer innigſtgeliebter Gatte, Vater 
und Großvater, der Betriebsführer in hieſiger 
königlicher Gewehrfabrik und Ritter des rothen 
Adler⸗Oreens 4ter Klaſſe, Karl Peucker, im 
faft vollendeten 73ften ee an Lungen» 
lähmung. Um ftille Theilnahme bitten: 
. die Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 14. Februar 1851. 


in der Zwingergaſſe Nr. 2, im Kaufmannszwingerſaale ein⸗ lichen Verbrecher zu 


zufinden und ihre Eintragung zu gewärtigen. 

Jeder in genannten Jahren geborne Geſtellungsverpflichtete, 
der noch bei keiner frühern Geſtellung vorgeweſen iſt, hat ſeinen 
Taufſchein, welcher ihm zu dieſem Zweck auf Verlangen von 
der betreffenden Kirche gratis ertheilt wird, (Juden der Geburts⸗ 
ſchein) mitzubringen. Ebenſo haben Diejenigen, welche bereits 
bei Geſtellungen vorgeweſen find, deren Militärverhältniß aber 
noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden iſt, ihre Loſungsſcheine 
beizubringen. g 

Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich nicht mel⸗ 
den und die unterlaſſene Meldung bei der zu veranſtaltenden 
Nachreviſion in den Häuſern nicht hinreichend zu entſchuldigen 
vermögen, werden nicht nur ihrer Reklamationsanſprüche verluſtig 
gehen, ſondern es wird auch, wenn fie zum Militärdienſt taug⸗ 
lich befunden werden, ihre Einſtellung von keiner Loosnummer 
abhängig gemacht werden, ſondern vor allen andern Militär⸗ 
pflichtigen erfolgen. b i 

Die Eltern, Vormünder, Meiſter und Lehrherren Geſtellungs⸗ 
pflichtiger werden hierdurch veranlaßt, fie mit Vorſtehendem ber 
kannt zu machen. 912 

Breslau, den 15. Febr. 1851. . 

Königl. Polizei-Präſidium. v. Kehler: 


Vorlagen für die Verſammlung des 
Gemeinde⸗Naths 
am 20. Februar. 

1. Ueberſicht des Verkehrs bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1850. 

2. Lieferung der Materialien zur Bekleidung der Nachtwächter. 

3. Definitive Feſtſtellung der Gefhäftsordnung. 

4. Vermiethung des Platzes an der Riemerzeile zur Aufſtellung 

von Wollzelten. 

5. Bürgerrechts⸗Geſuche. 

6. Bewilligung von Etats⸗Ueberſchreitungen bei mehreren Inſti⸗ 
tuts⸗Verwaltungen, von Remunerationen, Penſionen und 
Unterſtützungen. 

7. Gutachten über den Etat des Bürger-Hoſpitals zu St. Anna, 
über den Antrag auf Zurückgabe des Stückgießerei⸗Gebäu⸗ 
des, über die Rechtfertigung bezüglich der Ausführung der 
Bauten auf dem neuen Backhofe vor dem Nikolaithore 
und über die früher bereits genehmigte Ausfüllung eines 


Umpfi ü N 
8. Verschiedene Im 25 Grundſtück 90 der Kloſterſtraße 


andeshut, 


uten 


ol, Geſtalt kräftig, 


Kennzeichen: am 


ein Paar 
Heldin 


den verpachtet werden. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute ſtarb unſer kleiner lieber Fritz in 
einem Alter von 2 Jahren und 8 Monaten. 
Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
widmen tiefbetrübt dieſe Anzeige: 

Friedrich Weigelt und Frau. 

Breslau, den 17. Februar 1851. 


— —— — 
Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch, den 19. Februar, Abends 6 Uhr. 

Herr Director Gebaner über die Frage, eb 

in der sogenannten galvano-elektrischen Rheu- 

matismus-Kette von Goldberger Elektricitäts- 

Entwickelung stattfindet und Herr Privatdo- 

cent Dr. phil. Cohn über das Verhältniss der 


28ſten v. 
344 Mrg. 71 Q. 


Gräff Vorſitzender. 


Es wird hierdurch den Inhabern von Looſen des akademiſchen 
Dombauvereind bekannt gemacht, daß wegen der nahe bevorſte⸗ 
henden Ausſpielung der Betrag für die abgeſetzten Looſe, ſo wie 
auch die übrigen eta unabgeſetzten Looſe bis ſpäteſtens den 
26. Februar d. J. hierher an den Vorſtand des akademiſchen 


auf den 3. 


geladen 


(3 Thürme), in Breslau. 


Nachruf 


an den 
prakt. Arzt Dr. Herrmann Cohnsberg, 
Hausarzt des Grafen Friedr. v. Frankenberg, 
geb. am 20. November 1823, 
Februar 1851 
auf Schloß Broslawitz in Oberſchleſien 
durch Anſteckung in Folge der Ausübung ſeines 
Berufes an einem ſcharlachkranken Kinde. 


geſt. am 3. 


Du kämpfteſt mit dem Tod um fremdes Leben, 
Indeß er höhnend raſch Dein lich e brach. 
glühend Deiner Pfli 
Ermüdend nicht in Müh' und Ungemach, 
Zum Mann gereift durch Thatkraft und durch 


— 
Starbſt Du in voller Blüthenluſt der Jugend. 


Ein ſchöner Tod! — Wenn ſie von Kriegern 
melden, 

Die, Andre tödtend, ſtarben ſelbſt voll Muth, 

Seh' ich in Dir den wahren edlen Helden: 

Dein Leben war ein Kampf gen Todeswuth. 

Weil Du der Opfer viel ihm ſchon entriſſen, 

War emſig er zu opfern Dich befliſſen. 


Dein Vater weint — Ihm iſt kein Troſt ge⸗ 
blieben, 

des Alters Stütze todt. 

ſt, Sein Hoffen, Lieben: 

Der Sohn, der Ihm ein neues Leben bot! 

Der ſo den Vater pflegte, liebte, ehrte, 

Daß friſche Jugendkraft Ihm wiederkehrte. 


Doch Alles, Alles iſt dahin geſchwunden! — 
Um Ihn herum iſt rings Verzweiflungsnacht. 
Er zählt nur Seines Lebens bitt re 
Sein ganzes Hoffen: Bald ift es vollbracht! 
Wie kann, wie ſoll es jemals beſſer werden? 
Ein Grab iſt Alles, was Ihm blieb auf Erden. 
Ein Grab nur? — Nein! — Es ift Dir mehr 
geblieben, 

Was lindern muß des Schmerzes Bitterkeit: 
Sieh! Wie ſo Viele den Verklärten lieben, 
Der Tröſter, Helfer war in Noth und Leid! 
War kurz auch nur die Spanne ſeines Lebens, 
Er nützte ſie — Er lebte nicht vergebens! 


175 Bei Schlefinger, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr „ Histoire 
Religieuse, Politique et Litteraire de la Com- 
paguie de Jesus etc., orné de Portraits et de 
Fac-simile, complett in 6 Ban. 1845. 46. statt 
Lamartine. Voyage en 
4 Bde. 1835, für 1% Rtl. Histoire 
de la Restauration ete. 10 Bde, 1831-33, 
für 3 Rtl. Sämmtlich ſchön gebunden, wie neu, 
! . be’ > 5 20h 2 ae a de a 


Steckbrief. T 

Der 31 Jahre alte, evangeliſcher Religion 
und zu Breslau geborne, 

Adel Rückner, welcher 
rechtskräftig wegen Majeftätsbeleibigun 
Verluſt der National 
Zuchthausſtrafe verurth 
der Strafvollſtreckung durch 
er bier entzogen, Ohne er a 

eln 

"Ein deer, wein des dem Aufenthalte des 


Rückner Kenntniß hat, witd aufgefordert, davon 
unverzüglich det nächſten Gerichts⸗ oder Poli⸗ 
zeibehörde Anzeige zu machen. N 

„Außerdem werden alle Cipil⸗ und Militärbe⸗ 
hörden des In- und Auslandes dienſtergebenſt 
erſucht, 15 denſelben zu vigiliren, ihn im Be⸗ 


kokarde zu zwe 
eilt worden iſt, 
eimliche Entfernung 


ebmen, un 
gr a en änden 
ie hieſige Gefängniß⸗ 
expediton abliefern zu laſſen. Es wird die un⸗ 
eſäumte Erſtattung der dadurch entſtandenen 
Diane Auslagen, und den verehrlichen Behör- 
den des Auslandes eine gleiche Rechtswillfäh⸗ 


13. Februar 1851. 


ransports an 


Königl. Stadtgericht. Abtheil. für Strafſachen. 


Sicherheits⸗ Polizei. 

Der elne Fiſcher aus Alt⸗Liebichau 
acht aus dem hieſigen 
ockhauſe entwichen. Wir erſuchen die reſp. 
Militär- und Civil⸗Behörden auf dieſen fat 5 
nvigiliren und ihn bei 
ſeiner Verhaftung unter ſicherem Transport ge- 
gen Erſtattung der Koſten an uns abzuliefern. 
Zugleich wird ein jeder, der von dem Auf. 
Ike des ꝛc. Fiſcher Kenntniß hat, aufgefor 
dert, dies der nächſten Gerichts ⸗ 

* N anzuzeigen. 
en 17. Februar 
Königliches Kreis⸗Gericht. { 
Der Unterſuchungs⸗Richter Gierth. 

Signalement. 

Familienname Hischer, Vorname Hei 
Geburts- und Aufenthaltsort Alt Liebichau, 
Kreis Waldenburg, Religion evangeliſch, Alter 
30 Jahr, Größe 5 Fuß 5 Zoll, 
Stirn bedeckt, Augenbraunen blond, Augen 
Be a an 
eworfen, Bart dunkelblond, 
85 Geſichtsbildung oval, Geſichtsfarbe blaß, 


eine veraltete Hiebwunde, auf der rechten Hand 
an den Knöcheln eine veraltete Narbe, an der 
Stirn mehrere abgeheilte Blattern, etwas heiſere 
Sprache. Bekleidung: Eine braungegitterte 
Unterziehjacke, eine braunzeugne Weſte, ein Paar 
graue lange Tuchhoſen, ein Paar Halbſtiefeln, 
Socken, ein Hemd, ein ſchwarzes 


5 Jagd- Verpachtung. 

Die Jagd auf den gutsherrſchaſtlichen Lände⸗ 
reien und Forſten des Kämmerei⸗Gutes Riem⸗ 
berg nebſt Zubehör, über 5000 Morgen Fläche, 
ſoll auf ſechs Jahre, und zwar vom 1. März 
d. J. ab, bis dahin 1857 an den Meiſtbieten⸗ 


Hierzu ſteht Termin an 
Freitag den 21ſten d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale. 
Die Bedingungen liegen bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Reß ler zur 
Breslau, den 15. Februar 1851. 
Der Magiſtrat 
biefiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Hutungs⸗ Verpachtung. 


Den e Meiſtgeboten in 
‚ angeftandenen Termin zur 


weiten 8 gr Lara det Vieh eide 


inſicht vor. 


vor dem bieſigen Nikolai⸗ 
1851 bis dahin 1852, hat 
Zuſchlag nicht ertheilt werd 

s iſt daher ein nochma 


Vormittags von 11—12 Uhr, 
im hieſigen Rent-Amte (Kitterplatz Nr. 6) an⸗ 
beraumt worden, wozu Pachtluſtige hiermit ein⸗ 


t ergeben, 
h A 
In Folge der befohlenen Demobilmachun 
follen ae unterzeichneten Abteilung — 
Dinstag den 18. Februar des Morgens von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
fo wie in denſelben Stunden am 19., 20., 21., 
22., 24. und 25. Februar d. I., circa 800 über⸗ 
zählige Artillerie Zug⸗ und Reit⸗Pferde hierſelbſt 
auf dem Holzplane gegen gleich baare Bezah 
lung öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Glaz, den 13. Februar 1851. 2 
Die 3. Abtheilung 6. an ee. 
- Buſſe. 


Pferde⸗Verkauf _ 

In Verfolg der Demobitiining des 5. Ar- 
tillerie⸗Regiments, ſollen von der unterzeichneten 
Atheilung, Donnerſtags den 20. Febr. d. J. ſo 
wie am 21. 22., 24., 25. und 26. d. M. des 
Vormittags von I—12 Uhr, fo wie des Nach ⸗ 
mittags von 2—5 Uhr eirea 800 überzählige 
Zug- und Reitpferde hierſelbſt beim Schießhauſe 
gegen gleich baare Bezahlung, wobei jedoch nur 
preußiſche Münzſorten oder dergleichen Kaſſen⸗ 
Anweiſungen angenommen werden, öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, welches hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß ann wird, 

Schweidnitz, den 16. Februar 1851. 

Das Kommando 
der 3. Abtheilung 5. ee 


Auktions⸗Anzeige. 
den 21. d. M. 88 9 und Nachm. 


tunden, 


Freita 
2 Uhr 
ſchiedene Weine, als: 300 Flaſchen Franz⸗ und 
75 Flaſchen Rothwein, 9 Ballen Hopfen, ver⸗ 
ſchiedene Maskengarderobe⸗Sachen, Pretioſen, 
gute Möbel, Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, 
worunter ein ſchöner Pelz, gegen baare Zab- 
lung verſteigert werden. ’ 

Breslau, den 17. Februar 1851. 

Hertel, Kommiſſionsratb. 


Auktion. Am 19. d. Mis. Vorm. 10 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße verſchiedene gute 
abgelagerte Cigarren verſteigert werden. 

/ Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 20. d. Mts. Vorm. 9 Uhr, 
Fortſetzung der Auktion von neuen Mahagoni» 
möbeln, wobei Stühle, Büffets, Sopha's u. an⸗ 
dere Tiſche, Bettſtellen, 1 großer Spiegel in 
Goldrahmen nebſt Konſol mit Marmorplatte 
in Nr. 42 Breiteſtraße. 

Mannig, Aukt.⸗Kom. 

Auktion. Am 20 d. M. 12 Uhr ſoll auf 
dem Zwingerplatze ein wenig gebrauchter Fa⸗ 
milien⸗Reiſewagen mit Zubehör verſteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


ürger und Zeug⸗ 

unter 
ähriger 
at fa 
9 egenwärtiger 
en iſt. 


mit allen bei ihm 

und Geldern [Vormittags 10 
st ann Partie von PR 

ern neuen feinen Portland 

Cement . 


im Speicher Nr. 56 an den Meiſtbietenden ver- 
kaufen und au 8 1 frankirte Anfragen 
Auskunft ertheilen, wie auch Proben zuſenden. 
Stettin, den 5. Februar 1851. 
! B. Gäbeler, vereideter Makler. 


Mit Bezug auf meine Erklärung vom Juni 
1849 bringe ich hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß Herr Karl v. Neumann die von mir 
erhaltene Vollmacht niedergelegt hat, an der 
Direktion meiner Güter icht mehr Theil 


witz für die Graf Renard'ſche Direktion 
zeichnen wird. ' 


oder Polizei» Berlin, den 13. Februar 1851. 


Ziehung 2. jebenar 1051 
N Me 
des srofhersngt badiſchen Staats⸗ 


nlehens. 
Gewinne: 50,000 Geben, 16000 Gulben, 
5000 Gulden, 4 & 2000 Gulden, 13 mal 1000 
Gulden, ꝛc. ꝛc. Niedrigster Gewinn 42 Gul. 


1851. 
J. Abtheilung. 


einrich, 


aare blond, den. Aktien für dieſe Ziehung a 1 preußiſchen 
Thaler empfiehlt das untergeigneft . 
a e e e eee 
gut, Kinn amtliche Ziehungs⸗Liſte gratis. 5 
Wort 2 Söhne, Banquiers 
Sprache deutſch. Beſondere in Frankfurt a. M. 
Kopf vorn über der Stirn dd. . 
Bekanntm 2 2 
iſchen Bier⸗Brauerei wird 
Zum Bau einer bairiſch . 


ein tü eſucht, 
afteften Ehre ungen 9 im Stande 


Od. 1 in 
Breslau, zu erfahren, d Nahe ini 


. ng 


9 v 
rin. Damen, welche geneigt find, darau 
42 75 ſelktren, und ein disponib — M 
von 6 bis 10,000 Rthl. beſſtzen, wollen gefäl 
. — zu H. M. Za — 
au franco, unter Zuſiche⸗ 
kung ſtrengſter Disc bis 
n 


dem am 
ander 
von 


ere, von Georgi] ſehr bequem gelegen, über 300 Morgen Acker, 
böperen Orts der] Wiesen und Hol, guten Wirthfeaftegehkuben, 
255 ſchönem Wohnhaus und Garten, einen 2 
liger Bietungs⸗Termin] fionär ſehr zu empfehlen, ift ohne 5 
rz d. J., eines Dritten, bel Anzahlung der 3 
Kaufpreiſes zu 7 — Won i er 

auf der Eiſenbahn⸗Station S n 


fen Neumarkt und Liegnitz. 


10. 


2 Generati j i . . 
e a0 1 pen Im Intereſſe der — — — Sele e = Februar 1851. 1, 
ache, die dadur efoͤrder rd, hoffen wir, daß bis n eine ſtille Familie werden Penſtonaire nigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. LE on 
— —— ten Termine "de Abſatz 94 übe A Erf res (Knaben oder Mädchen) unter ewe Vac . der in einem Ban 2 E 
5 16. Februar 1881 . gen | gungen angenommen. Nähere Auskunft erthellt] Gebrauchte gut gebaute Sättel werden ge- einer mittlern Stadt f. wo 
werde. Breslau, den 16. Sen x au mann Weiler, Mulhe Straß! Ker 88 auff und zu guten Preisen berapit beim Salt. zum baldigen Antritt ru Ä 
. Die Verlooſungs⸗Kommiſſion. a ler Wende, Schmiedebrhake Dt. W. Mendel in Bunzlau, 


len in Nr. 3 alte Taſchenſtraße ver-- 


8 


. 


nimmt und für 54 Herr Baron v. Muf 8 i 


In der Albert A. Menedittigen Buchhandlungen in Wien ift erſchienen und in 
Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 20, zu haben: 


Herren aße Nr. 
Neueſter franzöſiſcher Trichter, 
oder der ſchnell lehrende Franzoſe. 
Vollſtändige und ſicher zum Ziele führende Anleitung, die franzöſiſche Sprache ohne 
ö in 12 Tagen 
vollkommen leſen, ſprechen und ſchreiben zu lernen. it vielen Geſprächen, Spracheigenheiten 
’ 5 Rang ſchen Wörterbuche. 8 - 
Von Felieien Menard. 
2. verbeſſerte Auflage. 
189 Seiten. Taſchenformat. 1851. brochirt. 6 Sgr. 
Es giebt noch viele ähnliche Schriften, aber keine dürfte dieſer den Vorrang ſtreitig machen. 
Abgeſehen von der großen Billigkeit des Preiſes bei bedeutendem Umfange, bietet dieſes Werk 
den Lernenden alle Mittel zum Selbſtunterrichte dar. Die Ausſprache mit deutſchen Buchſtaben 
durchaus bezeichnet, eine ſeltene Korrektheit und eine faßliche Methode, leitet den Lernenden von 
den erſten Anfangsgründen bis zur völligen Ausbildung ohne fremde Nachhilfe. 
In Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler. 
m Verlag von Heinrich Köhler in Stuttgart erſchien ſoeben und iſt in allen Buch⸗ 
PR — iu haben Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Pena 20: A 
Gallerie zu Göthe's Werken. Nach Original-Handzeichnungen von Jul. 
Nisle, lthogr. von C. W. Müller. 1. Lief. 4 Blätter. Inhalt: Hermann 
und Dorothea, der Fiſcher, Fauſt, Erlkönig. Preis: 12 Sgr. 
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß dieſe Gallerie nicht aus Umriffen, 
ſondern aus vollkommen ausgeführten Kreidezeichnungen in Tondruck beſteht, die ſich beſonders 
auch 4 Zimmerverzierung eignen. 
n Brieg vorräthig bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


Lehrer 


In der Flemming ſchen 9 (J. Blumberg) in Glogau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: f 

1. Die Entſtehung und Fortentwickelung der evangeliſchen 

Kirche nach ihren 3 Beſtandtheilen, nebſt Mittheilung über die ſeparirten Lu⸗ 

theraner, Deutſchkatholiken, freien Gemeinden, Baptiſten, Irvingianer, konfeſſions⸗ 
loſen Unioniſten und deren Beſtrebungen. Ein Beitrag zur Orientirung und 
Belehrung bei der bevorſtehenden kirchlichen Organiſation und Kirchengemeinde⸗ 
Ordnung, von Fr. Dümichen, Paſtor an der ev. lutheriſchen Gemeinde in 
Herrndorf. 1851. Preis 5 Sgr. 

2. Die Konfirmanden⸗Schule. Ein Wegweiſer beim Religions Unterricht 
in Schule, Kirche und Haus, wie auch zur Selbſtdelehrung für mündige Glieder 
der evangeliſchen Kirche. Verfaßt auf Grundlage der h. Schrift, mit Berück⸗ 

ſichtigung der aus derſelben, lutheriſcher- und reformirterſeits, hervorgegangenen 
gültigen ſymboliſchen Bekenntnißſchriften und Beifügung erklärender Anmerkungen ꝛc. 

2 Theile. 2. Aufl. 1 Rtl. 

8. Auszug aus der Ronfirmanden: Schule. 2. Aufl. In Parthien 

r 


gr. 

Denen, welche über die Nr. 1 angedeuteten Punkte eine kurze und bündige Belehrung wün⸗ 
ſchen, empfehlen wir dieſe inhaltsreiche Schrift. Prediger, Lehrer, Kirchenpatrone und Kirchen⸗ 
vorſteher machen wir beſonders darauf au 
ſind bekannt und im geſegneten Gebrauch; es eignet ſich auch Nr. 2 vorzüglich zu Konfirma⸗ 


tions⸗Geſchenken. 
Humoriſtiſche Neuigkeit. 


So eben iſt in Berlin erſchienen und in der Buch⸗ und Kunſthandlung von Ignaz Kohn 
Cunkernſtraße Nr. 13) eingetroffen: Jona; Koh 


Pritſche und Knutk. 


Carnevals⸗ Album für 1851. 
Der Oeffentlichkeit Preis gegeben von 
Adolf Brennglas. 
Mit vielen Illuſtrationen von Th. Hoſemann. 
Eleg. broch. Preis 7½ Sgr. 
Humoriſtiſche Vorträge. 
Von A. Löwenſtein. 
2 Hefte à 5 Sgr. 


1. Staats: und landwirtſchaftl. Akademie 
zu Eldena bei Greifswald. 

Die Vorleſungen an der königl. ſtaats⸗ und landwirthſchaftl. Akademie zu Eldena werden 
für das nächſte Sommer⸗Semeſter am 28. April beginnen und ſich auf die im Studienplane 
derſelben vorgeſchriebenen Gegenſtände aus der Staats- Land⸗ u Forſtwirthſchaft und deren Hülfs⸗ 
wiſſenſchaften beziehen. Nähere Auskunft über die Akademie und deren Einrichtung wird von 
der unterzeichneten Direktion auf desſallſige Anfragen ſehr gern ertheilt werden. 

Eldenn im Februar 1851. a 

Die Direktion der königl. ſtagts⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie. 
8 E. Baumſtark. 
E 


e 
Betriebskapitals⸗ und Ausſteuer⸗Anſtalt 


für den Handels: und Handwerker: Stand, 
Anmeldungen zur yelg br von Mitgliedern, Behufs Erwerbung von Betriebs = oder 
a pitalien, im Betrage von 5 
100 Thalern bis zu 10,000 Thalern, 
werden angenommen, fo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufnahme⸗Bedingungen 
enthaltend, gratis verabreicht bei 1 
a 1 J. Trieſt in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 24. 


Trebnitz⸗Idunyer Actſen⸗Chauſſee. 
Bei der am 12. Februar d. J in Militſch abgehaltenen außerordentlichen General ⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionaire iſt beſchloſſen worden: ‚ 
der dem Reſerve⸗Fonds der Geſellſchaft für das Jahr 1847 zu erſtattende Betrag ſoll 
durch eine Einzahlung der Actionaire, und zwar 
von jeder Actie à 50 Rthlr. mit 7% Sgr., 
von jeder Actie à 20 Athlr. mit 3 Sgr. 
5 rad und am 26. Februar d. J. , 
an das Direktorium hierſelbſt eingezahlt; jeder Actionair aber, welcher an dieſem Tage 
ſeinen Verpflichtungen nicht genügt hat, 
durch die zuſtebenden Rechtsmittel dazu augehalten werden. 
Wir machen dieſen 1 bierdurch porſchriftsmäßig bekannt und erſuchen die Herren 
Actionaire, demſelben pünktlich nachzukommen. 1 
Militſch, den 13. Februar 1851. Das Direktorium. 


ee e . TIH 
Hierdurch meinen geehrten 5 tofkeunden die ergebene Anzeige, daß ich von heute 


ab dem Herrn Eduard Henſchel in Breslau ein Kommiſſtons-Lager meines baieri⸗ 
ſchen Hopfens übergeben habe, und daß nur dieſer von jetzt ab für mich agiren wird. 
. Julius Landmann in Nürnberg und Berlin. 


Zuni 


— 


. 


1 2 1 0 Mr 1 5 

Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich hiermit das durch eben erhaltene Zuſen⸗ 

dungen aufs 1 e Lager ächten baieriſchen Hopfens 1850er Erndte zur gefälli⸗ 
erſicherung der prompteſten und reelſten Bedienung 


gen Beachtung, bei : 
1 u Ed. ee Albrechtsſtraße Nr. 28. 
rn BEELSSSEELELTER 


2 n . * 
Verkauf eines Landgutes im Königreich Polen. 

Das bedeutende Rinech Altſtadt (Statemiafto) an der Haäupt-Chauſſee von Warſchau 
nach Poſen, 6 Meilen von der ehemaligen Shbernialfadt Kaliſch, 4 Meilen von der Grenzſtadt 
‚Shipce und kaum 3 Meilen bon der preußiſchen Grenze, ſoll aus freier Hand verkauft werden 
Seine eine romantiſche und da es mit ſeinen Dörfern und Vorwerken die Kreis⸗ und 

Radt Konin umgiebt und Yon 80 Hier schiffbaren Warthe berührt wird, jo bietet es auch 
für die Kommunikation und den Handel gro 5 Bortheile. Es beſteht aus 7 Vorwerken und 
"Dörfern, mit ſaſt durchweg neuen maſſtoen Pußſchaſtsgebauden, hat außerdem 8 zinsbare Per- 
tinenzen und enthält 24,642 Magdeburger orgen, die ſich jo vertheilen: 

Urbares Dominial-⸗Vorwerks⸗Lan time d ag: f 6 8 
meiſt 50.80 jähr. Holze beſetzt 5262 


Dominial⸗Forſten und Wälder mi 5 
Zins⸗ und Bauern⸗Land erga 15,000 Haudtage und 2400 Thaler 1 


preuß. Kourant jährlicher Zinſen - 7¹ 
= A zar pe en. 7. . 24642 
Der Preis für dieſes Gut iſt auf 250,000 Thale B. Kourant feſtgeſtellt, wovon circa 
bed She aufm Gute FRE bleiben kann. Alles 2 i brüflich — bei Herrn 
R. Priel au Buchhändler in Warſchau, Senatorenſtraße Nr. #60, zu erfragen. 


Kaviar⸗Anzeige. 


N 
7 


a 


Geftern empfingen wir noch einen Transport friſchen, fließenden, großkernigen 
wenig g e t ac Winter ta viar und empfehlen davon zum . 22 
kauf, wie auch einzeln möglichſt billig. Ni. 80 


Dino 


— nn. Lehmann u. Lange, Ohlauer⸗Straße 
ine neue iſi hi 
die eigenen e in „ Galvaniſir majchine, um Gebrauche 
in Schulen eignet, if billig zu verkaufe. Näheres unter der Adreſſe E. B. Kobifurt. 


‚unlanme Ou und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


ſmerkſam. Die beiden andern Bücher, Nr. 2 und 3, 


206 


Landwirthſchaftliche Gewerbe. 

Der Brennereibetrieb, ſo vollkommen er auch 
ſein mag, hat immer noch nicht ſeinen Kulmi⸗ 
nationspunkt erreicht. Noch immer bezahlen die 
Herren Bean eee oft durch bloße Char⸗ 
latanerie, theueres Lehrgeld. 

Eigends angeſtelltes Studium und Erfahrung, 
verbunden mit andern Hilfsmitteln und Hilfs- 
quellen, ſetzen mich in den Stand, den Herren 
Brennereibeſitzern unter vielen andern Folgen⸗ 
des zu garantiren. 

Nämlich die von mir gefertigten Apparate 
find zuvörderſt auf das Prinzip der Einfachheit 
und nahen Verbindung der Apparattheile ſo wie 
der möglichſten Zeit Holz-, Material- und Ar⸗ 
beits⸗Erſparniß baſirt. 0 

Selbſt bei einem bloßen täglichen Betriebe 
von 900 Quart zieht ein ſolcher Apparat durch 
ſchnittlich 87—88 Grad Tralles Spiritus und 
beſteht blos aus einer Blaſe, Vorwärmer, De⸗ 
phlegmations Vorrichtung, zwei Kühlbecken, 
Schlange und Kühltonne. Ein Raum von 8 
Fuß Höhe nimmt denſelben auf bei höchſt ge⸗ 
ſchmackvoller Arbeit. 

Neu gefertigt, am Orte aufgeſtellt, koſtet ein 
ſolcher Apparat zum täglichen Abbrennen von 
12 bis 1500 Quart reiner Maiſche 800 Rthl. 

Größere Apparate ziehen durchſchnittlich 90 
Grad Diftinkte, Anerkenntniſe, Empfehlungen 
und Zeugniſſe über wirklich ausgeführte gelun⸗ 
gene Werke ſo wie letztere ſelbſt, kann Jeder in 
Augenſchein nehmen, auch alles Uebrige näher 
erfahren, es bedarf blos, daß man ſich deshalb 
mit mir durch frankirte Brieſe in Beziehung Ari 

Roſenberg in Oberſchleſien, 

den 8. Februar 1851. 
r 


Ein Rittergut 


in Niederſchleſien mit 700 Morg. Areal, guten 
Gebäuden und einer Ziegelei iſt mit vollſtändi⸗ 
gem Inventarium Verhältniſſe halber für den 
feſten Preis von 22,000 Rtlr. zu verkaufen durch 
A. Geisler, Schmiedebrücke Nr. 44. 


Auf eine Herrſchaft in der, Nähe von Bres⸗ 
lau werden von Oſtern d. J. zwei Wirthſchafts⸗ 
Eleven geſucht. Näheres bei 

A. Geisler, Schmiedebrücke Nr. 44. 


Engagements ſuchen: 
Commis, die tüchtig in Spezerei⸗ und Wein⸗ 
Geſchäften, die auch der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz kundig find, vom 1. April d J. ab; 
ebenſo Commis fur Modewaaren-Geſchäfte zum 
ſofortigen Antritt oder zum 1. April d. J. Auch 
weiſe ich Knaben Lehrlingsſtellen in Manufak⸗ 
tur-, Produkten⸗, in einem großen Galanterie⸗ 
Geſchäft und andern Handlungen ſofort oder 
zum 1. April d. J. anzutreten nach. 

E. Leubuſcher, Albrechtsſtr. Nr. 47. 


— ⁰— —— — c) ·ĩœ 

Eine holländiſche Windmühle nebſt 
Wohnung in einer Kreisſtadt Mittelſchleſiens 
iſt zu verkaufen. Näheres bei Herrn S. P. 
Gllendorff, Ohlauerſtraße in der Weintraube. 


Für ein Band- und Poſamentir⸗Waaren⸗ 
Geſchäft wird ein Lehrling geſucht. Näheres 
hierüber bei Herrn S. P. endorff, Oh⸗ 
lauerſtraße in der Weintraube. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Die Parzellen Nr. 2, 3, 4 und 6 Damm⸗ 
ſtraße nahe an Pöpelwitz, ſollen mit den betreſ⸗ 
fenden Wohngebäuden und den dazu gehörigen 
Aeckern und Wieſen, für das Jahr 1851 einzeln 
oder im en ve ji 
Das 
Seminargaſſe Nr. 15. 
eee 
Widerlegung! & 
Es hat ſich in hieſiger Stadt und in & 
der Umgegend das böswillige und 
— Tägenbatte Gerücht durch Pasa * 
L die mir ſchaden wollen, verbreitet, daß JK 
Lich von Oſtern ab das Lehrfach niederle⸗ 
gen wolle. Ich erkläre dies hier⸗ 
mit für eine freche Lüge. — Ich 
werde mich vielmehr bemühen, meinen > 
2 Wirkungskreis, in welchem ich mir ſeit? 
13 Jahren ſo viel Vertrauen erworben = 
habe, durch augeſtrengten Fleiß ß 
und beharrliche Ausdauer nach ; 
wie vor auf eine ehrenvolle Weiſe zum: 
Wohle der mir anvertrauten Zöglinge 
a abe > 
7 euthen Oberſchl., den 1 1851. 
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Knochenkohle. 


Den Herren Rübenzucker⸗Fabrikanten empfehle 
ich meine grob gekörnte Knochenkohle bekannter 
beſter Qualität und zum möglichſt billigen De 
bei erft offenem Waſſer und auch auf Lieferung 
per Sommer und Herbſt. 

Auch 1 0 jur Verklärung, habe ich ſtarke 
Poſten zu ſpottbilligem Preiſe abzulaſſen. 

Produkten⸗Fabrik a/ O. oberhalb Stettin, im 

Februar 1851. Karl Hirſch. 
AN 
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FF 
5 Möbel amaſte 
und einfarbige 


Möbel⸗Cords 


in vollſtändigſtem Aſſortiment empfehlen N 
zu den ſolideſten Preiſen: 2 
2 
2 


Wohl u. Cohnſtädt, 


A Nikolai⸗Straße (Ring⸗Ecke 1) im 
2 zweiten Gewölbe. 5 
Aan aan 
Es wird geſucht: 

eine Wohnung von 2 oder 3 Stuben nebſt 
Küche und Gartenbenutzung in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt. 

teue Schweidnitzerſtr. Nr. 2, 1. Stiege hoch. 


Equipage⸗Verkauf. 


Wegen eingetretenem Todesfalle iſt eine 
komplette Equipage mit allem Zubehör zu 
verkaufen, und erfährt man Näheres Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 74 in Breslau. 


Eine in einer belebten Kreisſtadt Oberſchle⸗ 
fiens, in vollem Betriebe ſtehende Färberei, 
mit 2 Waid- und 3 kalten Küpen, 4 Keſſeln 
und allen nöthigen Formen und Utenfilien it 
unter böchſt vortbeilhaften Bedingungen baldigit 
u verkaufen. Ernſtliche Käufer erfahren das 

übere sub M. H. poste restante Brieg franco. 


Verkauf eines Frbrikgeſchäftes. 
Ein tentableß Fabrik- Gesche von fei⸗ 
nen Spirituoſen die hinſichtlich ihrer Quali⸗ 
tät einen beſondern Ruf haben, iſt mit Vorräthen, 


2 
2 
2 


2 


„ütenfilen und allen Fabrikgeheimniſſen 


u mäßigem Preiſe zu derkaufen. Der bis. 
Kane Befiger, welcher Deutſchland verläßt, hat 
die anerkannt beſten Rum⸗Aethers, Arrac, 
Cognac, Abſynth, Marasquino und alle 
feineren Ciquere fabrizirt. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt; E. Schneitler in Berlin, Jeruſalemer⸗ 
ſtraße Nr. 19. f 


Smmifiensratg Sercet, c 


ülfe 


für alle Hautkranke. — 


heilt radikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und trocknen Flechten, Schwinden N n 
Puſteln, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläsechen und alle derartigen Aueh ge und Selle be 


Das echte Kummerfeldſche Waſchtwa 


i welches ſeit ſechs⸗ 
zig Jahren durch viele tauſend -fegendreiche ches ſeit ſech 


er, 
fahrungen bewährt if, 


— Gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe werden jeder Flaſche beigegeben, auch auf frankirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt. — Die ganze 


Flaſche koſtet 2 Rtihlr. 5 Sgr. — 
Weimar. — Briefe und Gelder franko. 


Sonntag den 23. Februar 1851. 
Redoute 


Cafe besten rant. 


Deffentliches Zengniß. 

Um alle Die, die an rheumatiſchen Schmer⸗ 
zen leiden, auf ein untrügliches, nicht genug 
Mu empfehlendes Mittel aufmerkſam zu machen, 
ringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß eine der Gold berger 'ſchen galv. ⸗elektr. 
Rheumatismus ⸗Ketten mich von einem ſehr har⸗ 
ten Leiden befreit hat, ich konnte oft vor 
Schmerz ſelbſt weder ſitzen noch liegen, und 
bin durch den Gebrauch dieſer Kette binnen 
kurzer Zeit von dieſem Uebel geheilt wor⸗ 
den, weshalb ich mich auch bewogen fühle, 
dieſe Ketten öffentlich zu empfehlen. 

Kreibau bei Haynau, Reg. Bez. Breslau, 
den 9. Januar 1851. . 

Fiebig, Tiſchler meiſter. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Mein hier am Markt, dem Rathhauſe gegen⸗ 
über, belegenes maſſives Haus, 6 Fenſter Front, 
worin feit 50 Jahren ein Kurz⸗ und Eiſen⸗ 
Waaren⸗Geſchäft betrieben worden, bin ich Wil⸗ 
lens aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe 
enthält ein offenes Verkaufs⸗Gewölbe, 2 Neben⸗ 
Gewölbe, einen Keller und 5 bewohnbare Stu⸗ 
ben, eine Holz⸗Remiſe, Stallung zu 2 Pferden 
oder Rindvieh; ein Hinterhaus mit 1 Stube, 
Küche, Gewölbe und Kammer, einen bedeutenden 
Hofraum, worin eine Scheuer iſt; nebſt einem 
Blumen⸗, Gemüſe⸗, großem Obſt⸗ und Graſe⸗ 
Garten. Auch gehört zu dieſem Grundſtück ein 
ſehr nahe gelegenes Ackerſtück zu 2 Scheffeln 
Breslauer Maaß Ausſaat. 


Nähere Auskunft darüber erteilt auf porto-]; 


freie Anfragen die Unterzeichnete. 


Reele und Zahlungsfähige können ſich jeder⸗ ‘ 


zeit melden bei der 
verw. Roſalte Brun, 


Schmiedeberg in Schleſien, 
d. 15. Febr. 1851. 
Nach der Schur können zu Manze (bei 
Jordansmühl) 250 edle, gesunde, tragende 
Mutterschafe abgelassen werden. Die Wolle 
der hiesigen Heerden ist 1851, zu 120 Thaler 
für den Centner, durchschnittlich verschlossen. 
Das Wirthschaftsamt. 


al urn ee Drehen 

Um unnöthigen Gerüchten vorzubeugen, zeige 
ergebenſt an, daß ich das Hotel zum blauen 
Hirſch, Oblauerſtraße Nr. 7, ſelbſt gekauft und 
alleiniger Eigenthümer bin, ohne einen Kom⸗ 
pagnon oder ſonſt irgend eine Perſon. 


Moritz Scholz. 


Ein Kandidat der Philologie iſt bereit, im 
Griechiſchen, Latein, Franzöfiihen und in den 
Elementar⸗Wiſſenſchaften um ein Billiges Un⸗ 
terricht zu ertheilen. Nähere empfehlende Aus⸗ 
kunft wird Herr Conſiſtorial⸗Rath Böhmer 


ertheilen. 

\ Bee ee e e 
wegen Familienverhältniſſe baldigſt zu verkau⸗ 
fen. Auf Briefe unter Adreſſe 6. M. poste 
restante Breslau wird das Nähere mitgetheilt. 


Vacante Stellen ER 
für 2 der achtbarſten Mode⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäfte, ſo wie in einem der größten Spezerei⸗ 
Waaren⸗Geſchäfte find Engagements zu Oſtern 
d. J. zu vergeben. Näheres unter Chiffre 
A. . poste restante franco Breslau. 


Politur⸗Spiritus, 
90 2, offerirt billigſt: das Dominium Gies⸗ 
mannsdorf bei Neiſſe. 


Hecht v. Schütz'ſcher 


Geſundheits ⸗Taffet 


nebſt Gebrauchszektel, ſowie der gewöhnliche 


Wachs ⸗Taffet 


in gelb und grün ift zu haben bei 
Wilh. Regner, Ring goldne Krone. 


Grasſamen⸗ Verkauf. 

Bei dem Dom. Süß winkel, Kreis Oels, 
iſt engliſch Raigras von 1850er Ernte, der 
beben. zu 110 Pfund für 10% Thaler zu 
aben. 


geb. Steige. 


Kauf⸗Geſuch eines Gutes. 
Ein vom Dienſt zurückgetreter Offizier ſucht 
ein Gut im Preiſe von 30,000 bis 80,000 
Thlr. anzukaufen durch das Komtoir von 
Klemens Warnecke in Braunſchweig. 
NB. Auch werden für andere Kaufliebhaber 
noch mehrere größere und kleinere 5.595 ge⸗ 


ſucht 
Bleichwaaren 


aller Art Übernimmt und beforgt beſtens 
Wilh. Regner, Ring goldne Krone. 


Friſche Auſtern 
bei Ernſt Wendt u. Cp. 


Holſteiner und Oſtender 

Zi Austern, 

bei Gebrüder Friederici. 
Ein, Muſiklehrer wünſcht ein baldiges En⸗ 

gagement als Celliſt und ertheilt auf Anfragen 


nähere Auskunft die Direktion des Glazer 
Muſikvereins. 


Ein neuer Handwagen mit eiſernen Achſen 
ſteht zum Verkauf: Roſenthaler Straße Nr. 7. 


2 Brettwagen und 1 Handwagen mit eiſernen 
Achſen find billig zu verkaufen: Matthiasſtr. 25. 


Wäſche wird gut und billig angefertigt, auch 
Namen geſtickt: Antonienſtr 11, 2 Stiegen. 


Eine ganz bequeme Lohnkutſcher⸗Gelegenheit 
iſt zu vermiethen Nr. 1, Siebenhub ener Straße. 


—— — — — —— 

Ein großer brauner Jagdhund hat ſich Uni⸗ 
verſitätsplatz Nr. 10 beim Hauseigenthümer ein⸗ 
gefunden und kann daſelbſt gegen Erſtattung der 
Koſten abgeholt werden. 


ern ven .. . 
Das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen 
beabſichtigt die Fleiſcherei, beſtehend aus einem 
geräumigen Wohnhauſe, Schlachthauſe, Stall 
und Scheuer, nebſt Garten und 3 Morgen Acker 
entweder zu verkaufen oder zu verpachten. 
Das Nähere theilt der Sekretär Gringer 
daſelbſt mit. 


1 


die halbe 1 Rthlr. 10 Sgr. und iſt einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Janſen, Buchhändler in 


Das große badiſche Anlehen von 14 Millionen Gulde 
von der Regierung errichtet und von den Landſtänden garanfirt, enthält Gewinne von 50,000, 
40,000, 35,000, 15,000, 12,000 bis abwärts 42 Fl. Aktien für die nächſte am 28. Februar 1851 
ſtattfindende Ziehung erläßt unterzeichnetes Handlungshaus A 1 Thlr., und verſpricht prompte 
Zuſendung der Ziehungsliſte. . 
Julius Stiebel Junior, Banquier in Frankfurt am Main, 


Den abweſenden, kränklichen oder bejahrten Haus⸗Beſitzern Breslau's 
empfiehlt ſich ein Fautionsfähiger hochſt ſolider Bür ' 
Offerten poste restante Breslau franco, Chiffre M. TEC erg > rien 


| 
Cigarren⸗Offerte. | 
Havanng 19 Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 18 Sgr. 
publica 15 „ 1 15 


Jose 513 52 80 


olumbia de 


Las tres Coronas, yellow . 15 „ 20 4 4 
La Alemana, wa 8 14% " 6 - 4 15 5 
La Alabama, Regalia 14% „ le A 
Mira Flores, spotted . . 14 „ 2 1 4 12 t 
Bablo Hermandez, leicht. 14 „ „ I 2 „ 
Cuba: Manila, mittelftart . 14 1 „ F 
Regalia Flora, spotted 1 13% " " 1 " 10 7 
ernando Sylva, Habanna . 13 „ 10 „ 0 6 
ſabella, Habanna, f. Java 13. „ 7 L 
toreno, f. Cuba, ſtark . . 12% „ " Dar e 
e mittelſtark , „ „ 
Schweizer⸗Segars, lang Format. 7½ 5 


" 77 n 2 77 
Sämmtlihe Sorten empfiehlt als wirklich echte Hamburger und Bremer Fabrikate 
in ſchöner, abgelagerter Qualität die Eigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik von * N 


Paul Koſchny, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


PPP TVTVTbTVTCTbTbTbT0TCTCTCCTCTbTbTbTPTPbPP 


x * de B.. 25 1 die ergebene 8 85 daß ich am 1 Platze Burg⸗ 
Eiſen⸗, Ungarwein, Kommiſſions⸗, 
Speditions und Inkaſſo⸗Geſchaͤft 


unter der Firma: f 


B. Troplowitz u. Comp. 5 


errichtet habe. — Im Beſitze hinreichender Fonds und mit nöthiger Geſchäfts⸗ 
Kenntniß verſehen, bitte ich gehorſamſt, meinem Etabliſſement Aufmerkſamkeit 
ſchenken zu wollen und die Verſicherung entgegen zu nehmen, daß ich bemüht 
J fein werde, jeden geehrten Auftrag beſtens auszuführen. 


8 Berlin, den 13. a 3 Be 8 5 Troplowi a | 
FEFTETEFCPCFCCC C 2 u 
.. 
Gebrüder Bauer, 42 


N Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, 
empfehlen ihr wohlaſſortirtes Magazin eigener Fabrik von 


Spiegeln, Möbeln, Parquets und 
“ oljter -Arbeiten | 


im neueſten Geſchmack, dauerhaft gearbeitet, zu angemeſſenen Preiſen. 


N N N liſ Gl “ 2 E 
in Schachteln gefüllt, mit Gebrau ſche L 5 an ö Wichſe W bose das Pr“ 
3 SH Wiederberkänfern, ſo wie den Seren Schußmachermeiſtern offerixe 7 N un Stad. h 
teln und loſe, nach Verhältniß der Abnahme zu bedeutend ermäßigteren P 8 4 
züge dieſer nach einem der beſten engl. Rezepte angefertigten Wichſe beſtehen haupkſächlich darin: 
daß ſie bei einem tiefen ſchwarzen Glanz, nicht nachtheilig auf das Leder einwirkt, und nie 
ſchimmlich oder fahl wird. . 


Wilhelm Pruſſe in Breslau, 


Kolonial⸗Waaren⸗Handlung, Liqueur⸗ und engl. Glanzwichſe⸗ abrik 
Seen en N 34, neben der Univer fi pole 1 7 5 


Echte abgelagerte Pfälzer Cigarren 


find billigſt zu verkaufen: Oderſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch. 


= Saamen⸗Offerte. = 
Alle Sorten Dekonomie-, Gemüje- und Blumenfaamen von bekannter Güte, beſonders ſtark 
gerät fallende Sommerlevkoyen, Aſtern und Balſaminen in Sortimenten verſchiedene 
orten Freilandpflanzen, Zwiebel: und Knollengewächſe, Phirfich-Spalierbäumchen, 
Weinpflauzen c. empfehle ich zur gefälligen Abnahme. Preisliſten werden auf Verlangen 


portofrei eingeſandt. 5 
F. Hannemann, fürſtl. Hofgärtner zu Koſchentin i. Oberſchl. 


dieſelbe in 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 
Madame Gersdorff aus Ob.⸗Glogau. Engl. 
Kabinets⸗Kourier Mohr aus London. Ober ⸗ 
amtm. Braune aus Rothſchloß. Gutsbeſ. Ba⸗ 
aus Nimptſch. Gutsbeſ. Bar 
5 — Hor 0 3 aus Buchwald. Guts⸗ 
aus Freiburg. er Mark. Fräulein Letzer 


E 
London, 12. Februar. Indigo. Am heut, 
gen zweiten Auftionstage gin 2 die Verkäufe 
fe au ſehr träge, zu ungefähr geſtrigen Preh 
n ab. Von paſſirten 2382 K., rösten * 
gering und mittel Madras- und Manila wur 
den nur 600 K. verkauft. alt“ 
mala⸗ fanden zu 23 34 billigeren Preiſen in 
Auktion Käufer. — 13. Februar. Am heutigen 
dritten Auktionstage paſſirten 2183 K., wovon 
nur 409 K. verkauft würden. Der Ablauf war 
jeher 3 und Preiſe voll 4 unter Oktober 
ertbhe: 


n. 
Rüböl ohne Veränderung. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ohlauer Straße Nr. 58 (goldene Krone) iſt 
die Hälfte der dritten Etage von Oſtern d. J. 
ab, ſo wie mehrere kleinere Wohnungen theils 8 
ſofort, theils von Oſtern d. J. ab zu vermie⸗] ron o. Ne 8 
then und zu beziehen. 3 edlitz⸗ 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 

In Ruppersdorf bei Strehlen ſind 140 edle 
zur Zucht vollſtändig taugliche Mutterſchafe zu 
verkaufen, von denen 50 Stück zweijährig ſind. 

Es wird zu Oſtern d. 3. eine Gouvernante 
auf das Land gu Die nähere Auskunft 
wird der Herr Konſiſtorialrath Falk in Bres⸗ 
lau die Güte haben zu ertheilen. 


Ein Vorderzimmer. 
mit oder ohne Möbel in der 1. Etage, Ring 
Nr. 34, iſt ſofort zu vermiethen. Das Nähere 
beim Kaufm. Joh. Sam. Gerlitz daſelbſt. 


4 
* 
+ 
| 


— 


Wegen Verſetzung iſt Schweidnitzer Stadt.] Zink loco 4, : 5 u 
ggaben Nr. 9, in der erſſen Etage, e areden' chen. Gleiwitz 4 Frl re 5 7055 
uartier mit Stallung zu Oſtern zu vermie hen. 1 n 
z 155 > 7 » ur UU. 

Schultzes Mötel garni, 5. und 16. Febr vn — 1 

Albrechtoſtraße Nr. 39, Barometer 2711627 35 rad 

empfiehlt ſich einem hochgeehrten reiſenden Pu- Thermometer 25 W +02 4 22 
blikum zur gütigen Beachtung ⸗ Windrichtung N NW NW 
Luftkreis edeckt bedeckt heiter 


r 


16, u. 17. Sebr. Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nehm. 2 u. 
Barometer 27% LOD Nνν 2710,48 . 


R. 


Reif.: Wo logirt man hier gut und preismäßig? une ＋ 122 1709 +35 
Kutſcher: In König's Matel garn, | riötung NW NW NRW 
Weh raße Rr. .. Lufttreis bedeckt bedeckt überwölft 
Börfenberichte, \ 


Amtlich olan 
Breslau, 17. Februar. (ine duch.) Geld. und Fonds- Course. an: 
Pe 3% Pr. Katſerliche Dukaten — Friedrichsd or 113% Br. Louſod or 
Rand- Dukaten 95%, Bre 94% Br. 5 0 A Seehandlungs⸗ 


108 Br. Polnisch Gowrant . Oeſterreichiſche Banknoten 78½ Br. 

Drämien-Echeine 123% de preuß. Anleihe 106% Gl. Neue Staats-Anleihe 12 
100% Br. Staats 7 Scheine der 1000 Rtl. 3% & 85% Br. Breslauer Stadt- O lie 4 
auonen 4% 99 Br. Gr. 100 dlc Poſener Pfandbriefe 4% 101% Br., neue 9 08 90% Br 
Schleſiſche Pfandbrieſe » 1000 Kthir. 3 95% Br., neue ſchleſiſche Pfandbrieſe 47 
102 Br. 1. 4% 101% Br., 34% 92 Br. Ute polniſche Pfandbrieſe 95 Br. nen 
94% Be. Pofgiche Schatz, Obligationen 79% Gl. Poluiſche Anleihe: 1835 „ 500 5. — ee A 
Glen vahn Aktien: PresiausSchweinmig-rreibrger 4% 77 Br., Priorität 4% — 
Oberſchleſiſche Hit „ 116½ Br., aten 4084 Gl. Krakau Oberschleſſche 75% Br. 


derſchleſſſch⸗Märk. 32% Gl., Priorität 5 u 108% Gl., Serie u 103% Br. Neiſſe- Brieger 40 
92 „Mindener — — Priorität 103% Br. Triebrich-Wilhelms-Nordbahn 38% Br. — 
ea er de 2 Mona 117 Sight 1807 8 2 Monat 99% Gld. k. Sicht 
1 Monat „ . Si 5 r. i at 6. 19 
Pars 2 Monat 80% B. „ 5 


